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Erfüllung oöer ^ ^lehnung !
Der Nationalverband Deutscher Offiziere bittet

die Telegraphen-Union um Verbreitiing einer Er-

Flärurtfl , in der es u . a . heißt :
Die

'
deutsche Reichsregierung hat sich auf den Stand -

vlliikt gestellt, daß der Dawes -Plan als Grundlage an -

ncfmbar sei und hat, dem Drängen der Sachverständigen
>ia ^ g«bend. schleunigst Beauftragte nach Paris geschickt ,
um dort zu verhandeln . Zum zweitenmal würde eine

putsche Regierung mit der Annahme dieses Gutachtens
durch ihre Unterschrift die Lüge von der Schuld Deutsch -

Ignds am Weltkriege anerkennen . Wehe der Nation

„ nd ihrer Negierung , die nicht ihr alles setzt an ihre
Ehre ! Der Natioiial -Verband Deutscher Offiziere gibt
in letzter Stunde nochmals seiner Ueberzeugung Aus -

drucke daß die Annahme des sogenannten Sachverstän -

dioengutachtens infolge der wirtschaftlichen Versklavung
jede Aussicht auf eine Befreiung endgültig begräbt . Er

fordert die neu bestätigte Regierung daher nochmals auf ,
es abzulehnen .

Niemand hat die deutschen Offiziere im Verdacht,
Mfi sie in diesen Fragen sachverständig seien . Ihr
Gebiet ist in "Sei- Tat ein anderes als das Wirt -
östliche und politische . Und die Politiker und
Aaatsmänenr dürfen eben nicht einfach ja oder
nein sagen , sondern sie müssen immer wissen , was
positiv zu tun ist. Daran haben die Herren vom
Offiziersbund nicht gedacht . So leicht wie sie, hat
es die Regierung nicht mit ihren Entscheidungen.

Uns liegen soeben zwei Schriftchen vor , in denen
Wirtschaftler von bekannten Namen sich über die
iyiage „Erfüllung oder Ablehnung ? " äußern . Die
eine ist von Adolf Weber , Professor der Wirt -
schastlichen Staatswissenschaften an der Universität
München und trägt den Titel „Das Gutachten der
Sachverständigen und die Volkswirtschaft" (Verlags -
Gesellschaft m . b . H. Dr . Franz Pfeiffer u . Co.
München, Preis 1 Mk. ) . Professor Weber kommt
zu folgendem Urteil :

Wenn man ein Gesamturteil haben will , so wüßte
ich es nicht besser zu formulieren , als es KehneS in der
englischen Zeitschrift „ The Nation " getan hat . Er sagt
ungefähr folgendes : Der Bericht ist der beste Beitrag ,
der bisher einem unmöglichen Problem gewidmet wurde ,
ltr atmet einen neuen Geist und verbreitet eine Atmo -
sphäre der Unparteilichkeit . Obwohl er manch -
mai die (spräche eines Gesunden spricht , der sich int
Irrenhaus vesindet und der sich selbst dem geistigen Zu -
stand der armen Kranken anpaßt , verliert er nicht ven
gesunden Menschenverstand , er schließt Kompromisse mit
dem Unmöglichen , schlägt aber niemals das " Unmögliche
vor . Das ist richtig , ebenso richtig ist aber — ich er -
innere an das , was ich einleitend sagte — ein Satz , den
der Vorsitzende des Ausschusses in seinem schon mehrfach
erwähnten Brief an das Reparationskomitee nie -derge -
schrieben hat : „Die Zurückweisung dieser Vorschläge
durch die deutsche Regierung bedeutet die wohl überlegte
Wahl einer Fortdauer der wirtschaftlichen Demorali -
Kition , die als Endergebnis das deutsche Volk in hoff -

uungsloses Elend verstrickt .
"

(6) Ich füge hinzu : dieses
hoffnungslose Elend wird nicht nur dann kommen , wenn
wir den Plan , der ja nur Grundlage für Verhandlungen
s. in will, ablehnen , sondern auch dann , wenn seine
Hauptgedanken nicht sehr bald verwirklicht werden . Es
liegt eine furchtbare Gefahr im Verzug . Der Patient
droht hinzuscheiden , ehe die Aerzte mit ihrem Konzilium
fertig sind . Darüber darf auch die Tatsache nicht hin -
wegtäuschen , daß die Börse Gesundungsmöglichkeiten
voreilig eskoinptiert .

Das , was uns das Gutachten vorschlägt , geht ma -
teriell und moralisch unmittelbar an die Grenze des Un -
erträglichen heran . Aber immerhin , wir bekommen wie -
der wirtschaftliche Ellenbogenfreiheit . Einer gewonnenen
« chlacht kommt es gleicht daß nun aus dem Versailler
Diktat , diesem Instrument machtpolitischen Wahnsinns ,
e >n Mittel volkswirtschaftlicher Zweckmäßigkeit gemacht
werden soll . Der Endsieg liegt für uns noch in weiter
serne ; noch manche Etappe wird zurückgelegt werden
müssen, ehe wir da stehen , wo wir stehen müssen , aber
K>!r werden schon zum Ziel kommen , wenn wir nicht mit
dem Kops durch die Wand rennen , sondern ihn für edlere

Zwecke benützen . Vorläufig müssen wir uns mit der
Erkenntnis genug sein lassen , die vor einiger Zeit der
Warische Ministerpräsident in de Worte kleidete : „ Wirt -

gastliche Gesundung ist die Vorbedingung für politische
•öefrctimg! "

Die andere Schrift trägt den Titel „E r f ü l -
lung oder Ablehnung ? " und ist von Carl
^ onj^es verfaßt (Verlag von Georg Stilke , Ber-
lm 0,50 Mk .) . Tönjes , der seme Aufgabe eben -
Ms sehr ernst nimmt , faßt sein Urteil am Schluß
loliiendermaßen zusammen :
nniiof wirtschaftliche Tauziehen zwischen Unternehmer
« •?, Arbeiter muß aufhören , wir können es uns nicht

wird
' ^ 6 ' n großer Teil der Kräfte hierbei vergeudet

Erfüllung oder Ablehnung ?

ciliare :
®nini > der vorhergehenden Ausführungen ist

r- ung möglich , 1 . wenn Unternehmer und Ar -

jp; , r nch nicht von persönlichen Augenblicksinteresien
% ♦

"
„Qffen / sondern mit wirtschaftlichem Weitblick die

£ ; ! T " ^ s Volkes wahrnehmen , und 2 . wenn von
Auslandes jeder Eingriff in die Wirtschaft

toirhi -r -fi GleiichberechtiguNg im Welthandel ge-

werden
und die Antidumpinggesetze aufgehoben

di?? tschaftler sind selbstverständlich zum Urteil in

in -rv! "Q?e berufener als Offiziere , wie Offiziere
uJIf isch" ,, Fragen berufener sind als Wirt -

iWmv '
, . or allem hat man bei den Gutachten

ft;; S . '^ Ichiftler die Gewähr , daß sie das Sachver-
"
^ engntachten auch wirklich gelesen und studiert

Diese Gewähr hat man bei vielen sonstigen
N « n des Gutachtens nicht . Die end-

fehl I ®ntfchetdung aber muß der Politiker
Ei^ ^ Staatsmann treffen , der eine allgemeinere

UM hat, als Militär und Wirtschaftler. Die

Vem, Sancte Spiritus . . . .
Von Friedrich Muckermann S . J .

Wie ein Maigewitter , so fällt das erste Pfingst -
fest m die junge Christenheit . Und auf einmal ist
Xxnz. Tie zarten Knospen falten sich auseinander .
^ unge Triebe schießen hervor . Ein Meer von Blüten
wiegt sich in weißer Pracht . Gottfrohe Lieder jauch -
zen durch ein müdes Weltreich . Frühling . Frühling .
Man lese nur die Apostelgeschichte. Es ist ein ein-
ztger Frühlingsgesang . Vom schönsten Lenz berichtet
er , der je über diese Erde gezogen . Welch ein freu -
dlges Hin und Her der Jünger Jesu ! Welch ein
lebendiges Schaffen an allen Wegen und Plätzen.
Junge Gemeinden blichen in ihrer Spur . Mit einer
unbegreiflichen Schnelligkeit formt sich ein neues
Reich zwischen den morschen Stützen des alten .
Wohin man nur schaut , zeigen sich arbeitsfrohe
Männer und Frauen . Nie gesehener Heldenmut
bricht hervor aus

^
einer sterbenskranken Zeit . Und

über all der Arbeit , und über all den Kämpfen und
Martyrien , und über all den Kerkern und Ketten
das Frühlingszauberwort : Seht , wie sie einander
lieben . . .

Wie ein Maigewitter , so fällt auch heute das
Pfingstfest in eine sterbensmüde Welt. Das Brausen
des Geistes fährt daher im Donner der Kriege und
im Sturme der Revolutionen . Die alte Kirche er-
scheint auf einmal wieder jung . Uraltes Glaubens -
gut stellt sich dar in neuer Erlöserkraft . Ehrwürdige
Liturgien rauschen daher wie mit ganz neuen Akkor¬
den. Ueber die Stätten der Wissenschaft haucht es
wie warmer Föhn über starren Gletschern . Kreise,
die abseits standen, finden sich in den Schoß der
großen Gemeinschaft zurück. Der Welteroberergeist
des Christentums glüht feurig auf in allen Adern.
Menschen der verschiedensten Sprachen finden sich in
Kirchen und Sälen , um die frohe katholische Botschaft
zu vernehmen. Ist der Mai gekommen ? . . .

Wie ich eben bis hierher geschrieben habe, werde
ich unterbrochen. Der Bischof von Meißen ist zurück-
gekehrt von einer seiner vielen apostolischen Fahrten .
Ich darf ihn sprechen und wandere durch das alte
Bautzener Domstift in seine Gemächer . Und stehe
nun vor ihm und sehe einen Mann voll Feuer und
Wärme , einen Mann , den man achtet und lieb ge-
winnt , wenn man ihn nur anschaut. Einen Kirchen -
fürsten mitten im Frühling seines neu aufblühenden
Weinbergs . Es paßt alles so zu Pfingsten , was er
sagt. „Sich regen , bringt Segen . . .

" So haben
die ersten Alpostel auch gedacht . „Aus dem Ghetto
heraus . . Freilich , als Männer voll Glauben
und Liebe und nicht als charakterlose Schwächlinge

. . . So war es ja auch am ersten Pfingstfeste . Wre
ein Kapitel der Apostelgeschichte , so mutet mich der
Inhalt seiner Erzählungen an . Im Mutterlande
der Glaubenserneuerung wieder ein katholischer
Bischof. Er geht mit den Zeichen seines Amtes durch
Städte und Kreise, die noch vor kurzem unter dem
Joch einer intoleranten Gesetzgebung geseufzt. Er
spricht an den Universitäten des Landes , baut Kir -
chen und Schulen , und es ist schon ein beliebtes
Thema führender Blätter : Der Aufstieg des Katho -
lizismus in Sachsen.

Zufällig lese ich in einem protestantischen
Bautzener Blatt von einem Protestanten geschrieben
ein Feuilleton „O sanctissima . . Es ist der Be-
richt über einen Marienabend , veranstaltet vom Ver»
ein katholischer Akademiker in Dresden . Der Ver-
fasser schreibt dort wörtlich: „O sanctissima! . . .
Eine erlesene Veranstaltung . . . ein erlesener Ort ,
der schöne , stimmungsvolle Saal der Harmonie . . .
eine erlesene Zuhörerschaft . . ." Kein Katholik
könnte ergreifender die Wonnen des Mai und den
Preis seiner Königin schildern , als es hier geschieht.
Kein Katholik hat verständnisvoller den Worten
seines Bischofs an diesem Abend gelauscht als dieser
Fremde . . . Und er schließt mit dem aufrichttgen
Wunsche , „daß solche Stunde auch einmal unserer
Stadt würde , in der wir des Sanges Zauberkraft
empfinden, der da heißt : O fanctifstma, o piissima,
duleis virgo Maria . . ."

Vielleicht regt sich nirgendwo in Deutschland die
Sehnsucht nach der alten Kirche so sehr, wie eben
hier , wo man am längsten von ihr getrennt ist .
Vielleicht dringt von nirgendwoher eindringlicher
an uns das Gebot : Nun kommt und schenkt das Ge-
heimnis des Geistes, der in euch lebt . . . Nicht
schöne Reden, nicht Auch-Kultur , überhaupt nichts
Irdisches erwartet die Welt heute von uns . Nein ,
den Glauben sucht sie , den verlorenen , die
Liebe , die gestorbene. Bringen wir sie , so bringen
wir genug , so bringen wir alles . . .

Wie einst , so zittert die Welt in den Zuckungen des
Unterganges . Verzweiflung , Verwirrung , Bankerott ,
Tränen , Not und Tod ringsumher . Und doch kam
der Geist und hat alles neu gemacht . So komm , du
göttlicher Erneuerer , komm noch einmal , erfülle
unsere Herzen, damit wir reich sind zu geben. Wecke
die vielen Schlafenden , die noch immer dein Brausen
nicht gehört . . . Ein todmüdes Volk ruft , dich am
Abgrunde seiner Verzweiflung : Veni, sancte Spi¬
ritus . . .

eine Mehrheit für die Annahme eines solchen Be»
schlusses finden würde , ist anzunehmen , daß Mille -
rand sich seiner Verantwortung für ledig halten
wird , da ihm dann niemand den Vorwurf machen
könne , die Konstitution mißachtet zu haben. Seine
Demission würde sich daraus ergeben. Die Botschaft,
welche die Ankündigung der Demission enthalten
würde , würde auch in unzweideutiger und nachdrück-

Paris , 7. Juni . Aller Voraussicht nach wird nnt sicher Weise auf die Ursachen eingehen und die
Gründe für die Haltung Millerands darlegen .
P o i n c a r e, der für einige Tage die Geschäfte ver-
sehen würde , würde dann für die Verlesung der Bot -

Frage ob Erfüllung oder Ablehnung ist für Deutsch-
land eben nicht eine rein wirtschaftliche , sondern in
erster und letzter Linie eine politische .

( * )

Sie französische Regierungskrise .

der Ankunft Steegs , des Generalgouverneurs von
Algerien , den die rechtsstehende Presse den deus ex
Machina nennt , in der französischen Präsidentschafts-

krise die Entscheidung fallen . Steegs hat sich sofort
nach seinen ! Eintreffen ins Elysee begeben , lieber

seine Absichten verlautet nichts. Einem Vertreter
des Matin gegenüber lehnte er es ab, sich irgendwie
zu seinen Plänen zu äußern mit der Begründung ,
er sei Beamter . Die Morgenpresse behauptet über-

einstimmend, daß Millerand nur dre Ankunft
Steegs abgewartet habe , um ziir Tat zu schreiten .
Matin behauptet , daß Millerand , der gestern abend

seinen Standpunkt nicht verändert hatte und Nu)
immer mehr Rechenschaft gebe von der Tatiache, daß
die Träger des parlamentarischen Gedankens sicy
niit seiner Haltung des Widerstandes gegen den von

Herriot eröffneten Ministerstreik einverstanden er¬
klären und auch damit , daß er die Bildung eine »
Kabinetts einem Politiker anvertraut , der auf
Grund seiner Vergangenheit zur Durchfuhrung des

Programms im Einklang mit dem Wahlergebnis be -

fähigt erscheint .
Heute nachmittag um 3 Uhr beim Zusammentritt

der Kammer wird man wissen , ob die K a b i n e t t s-

b i l d u ng nun tatsächlich in Angriff genommen ist .

Die Dinge werden dan den Verlauf nehmen, den das

Journal heute schildert . Danach werden die Fuhrer
der Mehrheit , falls heute die Kabinettsildung durch -

geführt oder auch nur angekündigt werden sollte , ab -

warten , bis der künftige Ministerpräsident sich vor

dem Parlament einfindet , um ihn dann zu inter¬

pellieren . Die Debatte , die dann einsetzen wird,
dürfte sowohl für das Schicksal der neuen Regierung ,
als auch für Milleraud entscheidend sein , ^ m andern

Falle , wenn der Versuch der Kabinettsbildung heute

scheitern sollte , würden die Gegner Mlllerands

keinen Au genblick zögern, den Antrag , der vorsieht

daß die Kammer in Permanenz ^
die Bildung de -

Kabinetts gemäß dein am 11 . Mai zutage
^
getretenen

Volkswillen fordert , wieder zur Sprache bringen

wird . Bekanntlich bildete bereits Astern die er An-

traa Gegenstand einer längeren Diskussion, d ,e

lediglich abgebrochen und vertagt wurde. Weun sich

fchaft in Betracht kommen und würde die Vertretung
des höchsten Amtes bis zur Neuwahl des Präsidenten
der Republik übernehmen .-

Auch Chaumet lehnt die Kabinettsbildung ab .

Paris , 6. Juni . Der Präsident der Republik hat
heute seine Besprechung mit den Politikern fortge-
setzt. Heute vormittag machte er seinen üblichen
Spaziergang und kehrte um 9 Uhr ins Elysee zu-
rück und empfing um 10 Uhr den Senator Chau -
m e t . den Präsidenten des repirblikanifchen Komi,
tees.

'
Die Aufforderung Millerands , das Kabinett

zu bilden, lehnte der Senator ab . Weiter emp-
fing der Präsident die beiden Abgeordneten Frank -
lin und Bouillon und Thomson . Ueber die Be-
sprechung mit diesen beiden Abgeordneten verlautet
noch nichts.
Der Linksblock will dem Präsidenten der Republik

den Kredit entziehen .
Paris , 7. Juni . Die Führer des Linkskartells

(Radikalsozialisten und Sozialisten ) haben gestern
nachmittag im Palais Bourbon eine Sitzung abge-
halten, in deren Verlauf beschlossen wurde , eine
außerordentliche 5dreditkommission von 44 Mitglie -
dern zu ernennen , die die provisorische Verwaltung
des Budgets in die Hand nehmen soll. Ferner be-
schloß man , einen gemeinsamen Antrag in der Kam-
mer zu stellen , dem Präsidenten der

^ Republik und
der Regierung jeglichen Kredit zu ent -
ziehen .

Herriots Antwort an Millerand.

Paris , 7 . Juni . Gestern abend hat Herriot den
Journalisten ein Kommunique mitgeteilt , in
dem es heißt : Ich brauche mich nicht ausführlich mit
dem offiziellen Kommunique zu befassen , das das
Elysee selbst nach meiner Unteredung mit dem Prä¬
sidenten der Republik herausgegeben hat . Der erste

Teil der stattgehabten Unterredung hat sich indessen

weniger auf mein Programm bezogen als auf ein«
Reihe von nationalen Interessen , die keinen Wider-
spruch erwecken konnten. Im übrigen ist mein
Programm veröffentlicht worden . Der Präsident
hat mir gesagt, daß er es fehr wohl kenne . Es ist
durchaus zutreffend , daß ich dem Präsidenten der
Republik die Erklärung abgab , daß ich, nachdem ich
während des gesamten Wahlfeldzuges das Links-
kartell verteidigt habe, augenblicklich nicht daran
denken könne, ein Ministerium außerhalb dieser
Linken zu bilden. Ich konnte aber angesichts dieses
Sachverhalts die Bildung eines von der Linksmehr -

. heit unterstützten Kabinetts nicht erlauben . Ich
lehne das mir angebotene Mandat ab.

Stimmungsmache für Millerand.
Paris , 7 . Juni . Von den gestern von Millerand im

ElysSe empfangenen politischen Persönlichkeiten hat keiner
den Auftrag zur Kabinettsbildung von Millerand erhalten .
Die stattgefundenen Besprechungen hatten lediglich den

Zweck, daß Millerand seinen Standpunkt zum Ausdruck

brachte und die Frage stellte, was sie wohl an seiner
Stelle tun würden . Es steht fest, daß alle ohne Ausnahme
den antikonstitutionellen Charakter des gegen den Präsi -

denten der Republik unternommenen Feldzuges zugaben .

( 5 )

Zum Vertrauensvotum für Marx .
Berliner Morgenblätterstimnien zuin

Abstimmungsergebnis.
Berlin , 7 . Juni . Die Deutsche Tageszeit u n̂g

ist der Ansicht, daß die Regierung nur mit Hilfe der so -

zialdemokratie gesiegt habe , die ihr noch nicht einmal ein

volles Vertrauen entgegenbringen . Das Ergebnis gebe

ihr kein Recht, sich aus das Vertrauen bei einer Mehrheit
des Reichstages zu berufen .

Der Vorwärts meint , die Abstimmung über die

Tagesordnung der Regierung der Mitte hätte der ganzen
Welt gezeigt , daß eine große und feste Mehrheit , m

Reichstag für die Fortsetzung der bisherraen Außenpolitik
besteyt.

Das Berliner Tageblatt schreibt : Die Regie -

rung darf nach der heftigen zweitägigen Redeschlacht

dieses Votum mit großer Genugtuung verzeichnen .

Nach der Vossischen Zeitung bleibt das über ,

ragende Ereignis der kurzen Tagung des Reichstags , daß
die Reichsregierung von einer beträchtlichen Mehrheit
des Reichstags den Auftrag erhalten hat . ine entscheiden¬
den Verhandlungen mit der Entente zu führen .

Nie KrouzzÄ -itung schreibt : „Parlamentaris -

mus und Demokratie " — welche herrlichen Begriffe für
Demokraten und Sozialdemokraten , sobald sie sich für

Parteizwecke ausnutzen lassen . Sind sie aber unbequem ,
dann in 'den Winkel mit ihnen . Wir stellen aber nicht
nur das fest, sondern auch die Tatsache , daß die Regie »

rung Marx nicht das Vertrauen des Reichstags besitzt.
Nach dem Urteil der Bö rse n zei tu n g hat fcm»«

Abstimmungsergebnis vor der ganzen Welt , auch vo« !

Frankreich und Belgien klargestellt , daß Deutschland a«

einer erträglichen Lösung des Reparationsproblems auf -

grund des Sachverständigen -Gutachtens mitarbeiten will .
Die Germania kommt beii Besprechung des Ab-

stimmungsergebnisses im Reichstag §u dem Schluß : Das

Ergebnis der ersten Schlacht im Reichstag war ein Sieg
der Regiierung , eine Niederlage der deutschnationalen
Opposition und eine gründliche Blamage der Völkischen.

Der Vorsitzende öer Aentrumsfraktion .
Die Zentrumsfraktion des Reichstags wählte den

Abg . Fehrenbach wieder einstimmig zu ihrem
Vorfitzenden .

Zwischenfall zwischen Dr. Strefemann unö
Dr. Ähzaatz.

Berlin , 7 . Juni . Der Zwischenfall zwischen Minister
Dr . Strefemann und dem Abg . Dr . Ouaatz so-

wie dem Präsidenten W a l l r a f hat sich nach dem amt -

Kchen Protokoll folgendermaßen abgespielt :
Als der Minister Dr . Strefemann davon sprach ,

daß aus wirtschaftlichen Interessen die Nationen für daS
eintreten würde , daß das unteilbare Ganze des Sachver -

stäiidigen -Gutachtens auch von der Gegenseite innege -

halten werde , rief ihm der Abg . Dr . Ouaatz zu : „ Ein

gutes Plaidoher für die Gegenseite .
" Darauf erwiderte

Dr . Strefemann : „Herr Ouaatz , ich glaube , ich brauche
den ftanzöfifchen Mnisterpräsidenten nicht darüber zu
belehren , welche Möglichkeiten ihm zu Gebote stehen.
Im übrigen ist diese Art , dem Außenminister vorzuwer -

fen , daß er fremde Interessen vertrete , das Infamste ,
was überhaupt möglich ist". Darauf entstand Lärm und
es ertönten Pfuirufe . — Präsident WalIraf sagte :

„Ich habe 'den Zuruf des Herrn Ouaatz nicht gehört .
Die BemeiÄurig des Herrn Außenministers , daß dieser
Zuruf das Infamste wäre , halte ich parlamentarisch nicht
für zulässig ." Darauf erwiderte Dr . Strefemann : „Ich
bin seit dem Jichre 1907 in diesem Hause ; ich habe mir
niemals «inen Ordnungsruf zugezogen . Ich darf aber
bemerken , daß es schließlich Grenzen des Erträglichen
für jemand gibt , der an dieser Stelle steht.

"

Schwierige kabinettsbilöung in Sapern.
München, 7. Juni . Gestern nachmittag drei Uhr

begann im Landtag unter bem Vorsitz des Abge-
ordneten Dr . Hilpert von der Deutschnationalen
Volkspartei Verhandlungen dieser Partei mit der
Bayerischen Volkspärtei , dem Bayerischen Bauern -
bund und dem völkischen Block über die Koalitions -
und Regierungsfrage . Die Besprechungen waren
gegen fünf Uhr zu Ende . Sie sollen nächsten Mitt -

woch fortgesetzt werden. Ueber den Verlauf der
Sitzung wird von den Beteiligten Stillschweigen be -

wahrt .
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Die Tagung ües Oeuychen Schutzbundes in
Graz .

Graz , 7 . Juni . Beim Landeshauptmann Dr .
R i n t e l e n fand vorgestern abend ein Empfang "
statt , an dein die Teilnehmer des Schutzbundtages
und Vertreter der Presse teilnahmen . Anschließend
daran waren dann die Teilnehmer der Veranstal -
tung iin Grazer Opernhans versammelt , wo eine
Festvorstellung sür die Gäste stattfand . Die Grazer
Presse beschäftigt sich in großen Aufsätzen mit der
Schutzbundtagung . Gestern vormittag wurden die
Verhandlungen fortgesetzt . In einer Sondertagung
wurden Kirchenfragen unter Leitung des Missions-
d^rektors Dr . Schreiber behandelt.

Gleichzeitig fand eine Sondertagimg über Grenz -
Probleme Oesterreichs und der Südmark unter Lei-
tnng von Professor Robert Sieger - Graz statt,
der an den Friedensverhandlungen von St . Ger -
inain teilgenommen hat . Er wies ans die geogra-
phische Unlogik der heutigen Grenzen hin . Im wei-
teren Verlans seiner Ausführungen kam der Red-
ner auf Probleme Mitteleuropas zu sprechen nnd
wies darauf hin , daß die östliche und südöstliche Ab -
deckung Deutschlands nnd Oesterreichs nur zur vol-
len Auswirkung kommen kann, wenn die Vereint -
gung Oesterreichs mit Deutschland den Anfang eines
neuen solidarischen Mitteleuropas bildet. U . a .
sprach dann Oberregiernngsrat M a r e k-Jnnsbrnck
über die Lage des Deutschtums in Südtirol : unter
einer Bevölkerung von 236 000 Einwohnern befan¬
den sich in Südtirol 230 000 Deutsche und nur 6000
Welsche. Bei der ersten Wahl in Südtirol , die ohne
Terror vor sich ging , sei keine einzige italienische
Stimme bei der Wahl von 4 deutschen Abgeordneten
abgegeben worden . Der Umschwung sei erst 1923,
als der Faszisnms znr Macht kam , eingetreten .
Seitdem waren die Deutschen in Siidtirol vogelfrei.
Trotzdem hätten die letzten Wahlen noch das Ergeb¬
nis gehabt , daß zwei deutsche Abgeordnete gewählt
wurden . Der Redner richtete zum Schluß an die
Reichsdeutschen die Aufforderung , nach Italien und
Südtirol zu fahren .

Dr . Ferdinand Agel - Graz sprach dann über die
Deutschen unter südslawischer Herrschaft und wies
darauf hin , daß gegen die Deutschen noch schlimmer
vorgegangen werde', als in Südtirol . Es folgten
dann noch Referate über die Kärntner Frage , über
die Bedeutung des südslawischen Deutschtums für
Gesamtdeutschland, über den Daseinskampf der deut-
scheu Minderheiten in Ungarn und über Vogtland -
Fragen .

Gestern nachmittag fand eine Sitzung über Ost-
fragen statt . Heute erfolgt auf dem Freiheitsplatz
in Graz eine große Anschlußkundgebung. 4

v
Graz , 7 . Juni . Zu Beginn der gestrigen Nach -

mittagssitziing sprach der Vertreter des Saargebiets
Direktor Bogel - Berlin . Er erinnerte daran , wie
schwer das Saargebiet durch den Versailler Vertrag
betroffen worden sei . 40 Kohlengruben mit 80 000
Arbeitern sind vorläufig auf 15 Jahre in den Besitz
Frankreichs übergegangen . Erst nach 15 Jahren solldas Saargediet darüber bestimmen, ob es die so -
Genannte © elWitWerVoattung behalten toiü , ob es
französisch, und erst nach 3 Jahren , ob es deutschbleiben will . Präsident Wilson ist durch eine*

ge¬
fälschte Adresse von angeblich über 50 000 Saarfran -
zosen darüber getäuscht worden, daß das Saargebietrein deutsch ist.

Die Sondersitzung über die Ostfragen wurde von
Herrn v . T i l i y geleitet. Eingangs sprach für Dan -
zig das Mitglieds des Danziger Volkstags Dr .W a g n e r . Er forderte , daß man sich in Deutsch -
land genau über Danzig informiere und man dann
im Falle eines gewaltsamen Angriffs von polnischerSeite genan unterrichtet sei . Er machte erfreuliche
Mitteilungen von den letzten Danziger Wahlen , die
das Fortschreiten der deutschen Gesinnung gezeigthätten . Für Deutsch - Oberschlesien und das Hnlt -
schiner Lädchen sprach Oberregierungsrat Dr . Wei -
gel - Oppeln , der betonte, daß die oberschlesische
Frage künstlich geschaffen wurde . Die Abstimmung
ergab einen Dreifünftel -Sieg für Deutschland. Trotz-
dem hat das Genfer Diktat fast alle Kohlengruben ,

die ganze Bleiproduktion und vieles andere Deutsch -
land geraubt .

v . Seipel empfängt Sesuche .
Wie» , 7 . Juni . Im Laufe des gestrigen Nachmit-

tag war das Befinden des Bundeskanzlers Dr . Sei -
pel anhaltend günstig . Im Lause des Vormittags
konte der Bundeskanzler eine Reihe von Besuchen
empfangen .

Der Mfstanö in Albanien .
Rom , 7 . Juni . Der Aufstand in Albanien nimmt

nach hiesigen Meldungen einen größeren Umfang
an . In V a l o n a sind Verständigungsverhandlun -
gen zwischen der Regierung und den Nationalisten
eingeleitet worden, wobei die Nationalisten jedoch
der Regierung ein Ultimatum von 24 Stunden für
die Annahme ihrer Forderungen stellten . Tirana
selbst ist von den Nationalisten noch nicht eingenom-
men ; dagegen haben sie von Valona ans jede Ver-
bindung mit Durazzo und Tirana unterbrochen, so
daß die Regierung von der Außenwelt abgeschnit-
ten ist.

Nach einer Belgrader Meldung einigten sich die
Kanzleien von Rom und Belgrad darüber , daß die
Unabhängigkeit Albaniens bewahrt werden müsse .

Ermordung des Präsidenten ?
Athen, 7 . Juni . Die Aufständischen ermordeten

den Präsidenten der albanischen Nationalversamm -
lung Esr Frassari . Ebenso fiel ihnen der Präsident
der Kommission zum Opfer , die im vergangenen
Monat in Angora den Freundschaftsvertrag mit der
Türkei abgeschlossen hat.

Flucht des albanischen Regenten .
Rom . 7 . Juni . Der albanische Regent Rafittoptam

ist in Begleitung von zwei Abgeordneten an Bord eines
italienischen Torpedobootes in Bari eingetroffen .

*
Keine Unruhen in Rumänien .

Berlin , 6 . Juni . Die königlich rumänische Ge¬
sandtschaft teilt mit , daß der Pariser Matin Ge-
dichte über eine Explosion in Cotroceni und neuer-
dings Gerüchte über einen B a u e r n a n s st a n d ,
an dessen Spitze sich General Averesc» gestellt hätte ,
verbreitet . Die königlich rumänische Gesandtschaft
ist ermächtigt , zu erklären , daß in Rumänien die
v o l l k a in in c n st e Ordnung herrsche . (W ir
hatten die Alarmnachrichten nicht gebracht . Die
Red. ) General Averescu hätte vorgestern seinen
Parteikongreß abgehalten . Alles habe sich in Ruhe
abgespielt. Es habe noch nicht einmal eine Straßen -
demonstratio» stattgefunden . Höchst wahrscheinlich
handele es sich um eine Falschmeldung, die durch
die Börsenspekulation und diejenigen organisiert nnd
verbreitet wird ) die ein Interesse daran haben,
durch ihre Manöver das Vertraue » des Auslandes
in den politischen und wirtschaftlichen Aufschwung
Rumäniens zn erschüttern. Die königlich -rumänische
Gesandtschaft dementiert aufs Entschiedenste , diese
tendenziösen Nachrichten , die jeder Grundlage ent-
behren.

Znr Sanierung der ungarischen Finanzen .
Budapest, 7 . Juni . Der ungarische Finanzmini¬

ster teilt nüt , daß die Londoner Bank der ungari -
schen Anleihe sehr Dünstig gegenüberstände. Die
Anleihe soll auf den Weltmärkten aller Völkerbunds-
ftaaten untergebracht werden . Der Finanzminister
legte heute der Nationalversammlung ein in Gold-
krönen ausgestelltes Budget vor , welches der Sa -
nierungsvorlage vollständig entspricht. Der Staats -
Notenumlauf weist allerdings in der letzten Zeit
eine Zunahme von 266 Milliarden auf , welche
jedoch zur Regelung der noch restlichen Staatsschul -
den verwendet worden sind .

» *
*

London , 6 . Juni . ( F l u g z e u g a b st ü r z e .) Reu -
ter meldet aus Tokio , daß das Wasserflugzeug Nr . 5
gestern früh abgestürzt ist . Die fünf Insassen sind ums
Leben gekommen. — Gestern nachmittag sind über dem
Flugplatz Spititlegate zwei britische Flugzeuge zusam-
mengestoßen. Bier Flieger sind getötet worden .

U

Miltes unö neues Zentrum unö KuUtärfrsgcn .
Es gibt unter den Kritikern des Zentrums eine

Gruppe , die sich den Schild des Katholiken umhängt ,
um dann umso wirksamer den Kampf gegen das ver-
haßte Zentrum - führen zu können. Zu diesen ge-
hört mindestens ein guter Teil von denen, die hinter
der Freien Stimme stehen , die bekanntlich ihre Zen -
trumsseele an eine bis jetzt nicht klar ins Tageslicht
gettetene Gesellschaft verkauft hat .

Da tritt neuerdings ein M . Mitarbeiter von Kon-
stanz auf den Plan und schreibt vom „Erzberger -
Zentrum "

, als ob er der znr Kritik am Zentrum be-
rufenste Mann sei . In Wirklichkeit beweist er jedoch,
daß ihm alle Kenntnisse zu einer solchen Kritik feh-
len und seine Begabung höchstens ausreicht znm
Militärvereinsredner alten Stils . Dieser Herr
schreibt in der Freien Stimme einen polemischen
Artikel „Regimentsseier -Rummei , in dem er alle
alten Ladenhüter gegen das Zentrum von neuem
ins Feld führt . Das

'
Zentrnm hätte seine Zeit nicht

erkannt , sich nicht der Revolutionsflut entgeaenge-
worfen , sich nicht als Schutz und Schirm des Chri -
stentnms erwieseil etc . Lanier Behauptungen , die
durch die Tatsachen längst widerlegt sind , die aber
gerade auf gewisse Militärs , die vor der Revolution
durchgebrannt sind, um ihr kostbares Leben zu ret -
ten, oder die damals Säbel und Uniform abgelegt
haben, um nicht verdächtig zn erscheinen , aber heute
wieder die alten Kriegervereinsreden halten , als ob
nichts geschehen wäre , in ganzer Wucht zutreffen .

Wir wollen uns daher nicht länger bei ihnen auf -
halten . Dagegen müssen wir uns mit folgenden
Ausführungen des Herrn M . etwas eingehender be -
schäftigen . Er schreibt :

Auf Grund dieser engen Verfilzung mit den roten
Internationalen sahen sich die Zentrumsführer fast aller
Grade und Abstufungen nunmehr — sicher teils widcr-
willig — veranlaßt , nicht nur dem Pazifismus , sondern
dem absoluten „Antimilitarismus " zu huldigen ! . . .
Verwunderlich bleibt nur , daß unsere braven ehemaligen
Soldaten sich eine solche Hetze gefallen lassen , nd offen-
bar 'in echt deutscher, völliger politischer In -
sti n ? tl o s i g kei t am 4 . Mai , tior allem in Ba -
den , noch in großen Mengen Zentrums -
Wahlzettel abgaben . Durchaus anders liegen die
Verhältnisse in Bayern der Bayerischen Volkspartei , die
trotz Hieler partÄularistischen Sonderbrödelei einen
wehrhaften deutschen Geist stets gepflegt hat .

Weiter wird dann von dem „antimilitaristische,l
Geschimpfe von feiten vieler — sicher nicht aller —
Zentrumsführer nnd des größten Teils der Zen -
trnmspresse , die darin erfolgreich mit der jüdisch-
sozialdemokratischen Presse in Konkurrenz tritt, " ge-
schrieben .

Wir können den Herrn versichern, die Instinkt -
losigkeit ist ganz auf seiner Seite . Wenn ein in
Konstanz wohnender Herr noch nicht herausgebracht
hat , daß in der badischen Bevölkerung kein Bode»
ist für nationalistische nnd militaristische Politik , wie
sie die ostelbische deutschnationale Partei vertritt ,
dann fehlt ihm jede Kenntnis der seelischen Ein -
stellung der badischen Bevölkerung . Unsere Bevöl¬
kerung steht anf dem gesunden natürlichen Stand -
Punkt, der von jeher auch der Standpunkt der Zen -
trumspartei war , daß wir zwar Militär brauchen
zu unserer Verteidigung , daß aber Militarismus ,
der das Mittel zun? Zweck macht , zu verwerfen ist.
Die badische Bevölkerung darf man durchaus für
die Ueberzengiing in Anspruch nehmen, daß man
den Frieden nicht dadurch fördert , indein man den
Krieg vorbereitet , sondern daß man den Frieden
vorbereiten muß , um den Krieg zu vermeiden . Diese
iin Zentrum ursprünglich vorhandene ,
in der Wilhelminischen Zeit vielleicht etwas vcr-
dunkelte grundsätzliche Anschauung ist heute, nach
den Erfahrungen des Weltkriegs fester als je gewor-
den . Und wer katholisch denkt , wirklich katholisch,
nicht so lote die „vaterländische katholische Tagesztg .
Südbadens " (Freie Stimme ) , der geht hierin init
dem Zentrum , weil das Zentrum hier ganz auf dem
Boden steht , der in den herrlichen Rundschreiben des
Papstes Benedikt XV. und Pius XI. über den Frie¬
den zum Ausdruck kommt. Dieser Standpunkt des

Zentrums
^

ist ebenso weit entfernt von jener po - js -

Ge .
jeden Militarismus diesseits und jenseits^fpittiiptffmpffnt itnh for\ rtno\rfino ** ~

strichen Ideologie , die de» Krieg , selbst als n« .» ■
Notwehr , verwirft , wie von der Billigung ien^ m

"
Waltmethoden, die den preußische» Militarismus
kennzeichnete » und kennzeichne » .Was Herr M . über Zentrum und Zentrums ^ »»und ihre Stellung zur Militärfrage schreibt, bSnur , daß er weder das frühere noch das heutige %trnm kennt. Die Manner , die die Grundlage »ün
Zentrnmspolttik legten , verwarfen die inilUarHrb- ,,Gewaltmethoden Preußens , so eifrig sie bei der N -rteidigung des Vaterlandes ihre Pflicht tatenMai 1866 erklärten sie z . B . auf einer der Soester Ä,sammenkunfte m einem Entwurf zum Wahlaus, ? ,k -

„ Lccht uns , die Hausehre wahrend , Männer wähle»s trcubewahrte Söhne unserer hl. Kirche und alsWestfalen wissen , was sie Gott und ivas sie dem
"

«5i5»zu gebe » schuldig sind , aber auch unerbittlich <idem Recht des Volkes stehend , k einem Min
bittlich aus

„ - . - einem Mini -stermm die M > t t e l zu e i n e m K r i eg bewilligder, wie der bevorstehende ( init Oesterreich. D ©1 ! ;den Bestand Preußens aufs Spiel setzt nnd Deuischin - smit dem Untergang bedroht . Zu einem > oldJ „Krieg keinen Pfennig ! "
Und ferner :
Stolz anf unsere in böser Zeit bewährte Untertan ' ,, ,treue sind wir irre geworden an einer P ^ iifwelche , im Innern die b e r f a s s n n g s m ä ft iV »

'
ü

Rechte des Landtags auf Geuehminu,äder Staatsausgaben vereitelnd , nach m^ endie Fahne des Nationalvereins ergreift u .,zmit Hintansetzung des B u n d e s r e ch t s heine m Krieg gegen Oesterreich » „ s
Deutschland die Waffenbrüderschaft e i u c ^
Fremdlings , des Königs Viktor Emmanuelnnd seines Generals Garibaldi nicht verschmähen - »wollen scheint .

"
(Festschrift Felix Porsch. Verlag FerdSchöningh , Paderborn . )

S o standen die geistigen Väter des Zentrums
zu Kriegs - imd Militärfragen . Sie verwarfen recht-
lose GewattmetHoden, wie sie Bismarck und preußi -
sche Kriegsminister anwendeten : sie verwarfen eineil
Krieg , der nicht zur Verteidigung , sondern zur Mr .
derung ehrgeiziger politischer Ziele Preußens diente.Aber sie dienten dem König und dem Vaterland auchiin Soldatenrock und gaben ihr Leben für Lxöiiig undVaterland , wenn sie nur die Ueberzeugung hatten,daß das „mit Gott " nicht eine Phrase sei / mit d?r
man offenbares Unrecht heiligen wollte.

So standen das alte Zentrum un seine Väter zi»
Kriegs - und Militärfrage . So steht das heutige
Zentrum . Keiner , der diese Tatsachen nicht kennt ,
soll als Kritiker des heutigen Zentrums auftreten
und Dinge behaupten , »nie der Herr M . in der
„vaterländisch katholischen Tageszeitung Südbadens"
genannt Freie Stinime . Für die katholischen
Kreise, die hinter der Freien Stimme stehen , ist es
ein geistiges Armutszeugnis sondergleichen, daß sie
sich von den : Herrn M . in Konstanz über die Haltungdes Zentrums belehren lassen , der sie doch überhaupt
nicht kennt und ohne Zweifel zu jenen gehört , für
die der katholische Schild bloß eine Deckung zum
Kanipf gegen die Partei ist , die allein das Recht hat,
sich als christliche z » bezeichnen , weil sie gesonnen ist,die christlichen Grinidsätze auf das ganze öffentliche
Lebe » anzuwenden , auch auf Kriegs - und Militär-
fragen .

Zur Seamtenbefs !öung
wird uns geschrieben:

Das Vorgehen des Reichsfinnazministerinius in det
letzten Besoldungsregelnng hat nicht mir in der Be¬
amtenschaft , sondern anch in allen jenen Kreisen, welche
sich noch einen Funken von Recht , Billigkeit und sozia-
len Schicksals- und Gemeinschaftsgeistes bewahrten ,
tiefste Empörung hervorgerufen . Man muß sich bei
dieser Gelegenheit eininäl die Monokel tragenden
Rudimente des altpreußischeu Herreugeistes bor Augen
stellen und man wird auf die richtige Spur der Ge -
sinnnng kommen, die diese letzte „ Mißgeburt " der Be -
soldnngsregelung geschaffen hat . Kenner der Verhält -
nisse wissen aus der Behandlung , Anwendung iiub Aus¬
wirkung des Sperrgesetzes durch die ReichSfinan ^-
geheiinräte auf die bundesstaatlichen Beamtenbesol -
dungSwerke ein Lied von jenem unsozialen Herrengeist
zu singen ; auch jener Brief aus dem Reichsfinanznuni-
stcriuni an das Reichsarbeitsministerium , der eine diku -
torische Niederhaltung der Arbeiterlöhiie anstrebte, ge-
hört in den Bereich dieses Geistes . Inwieweit dieser

Hrkf üW öer ReßöenZ .
Sehr geehrder Herr Redardeer !

Die ganz Welt isch Widder v ' rrückt im ' zunir so
arg , daß ich in uieinere Eigenschaft als Dintenmüller
nimmee länger schweige kann. Henn -Se mei'
Karle gseh ' am letschte Sonndag ? Vielleicht henn-
S en garnet kennt. Awer Wann -Se en junger
„Mann "

jnel )
' henn mit hellgelbe Schinumschnh',griene Sogge , abgsägte weiße Hose, violette

Tschember urU-eiiic gelbe 5krage nn ' eine Ledergür¬
tel

_
ui» s Bauchte rum , gladdrasiertes Gsicht uu

e ' Schimmifrisur mit ohne Hut — des isch unser
Karle glvest. Von Beruf isch -er Werkdags Lehr-
ling im ' Sonndags Volontär . Jedesalls hat -er a sei '
Armband aughcit un ' hat in d 'c Hand an - eme Le-
derriemele en Achnschtocher hänge ghat als Schba-
zierschtock . „Ausgerechnet Bananen "

, pfeift -er als
vor sich hin un ' raucht Damezigarettlen nn ' hat
gelbe Finger . Er isch ziemlich schmächdig iwer '3
Brischtlc un ' ivanner zwai Glas Bier gseh ' hat , nord
haiit- er als druff , wann einer »et glei ufffchteht ,
wann „Deutschland, Deutschland über alles " gschbielt
tv^rd. Beim dritte Glas Bier singt-er als das Lied
»'fliii Schtahlhelm un ' Hakekreuz un ' wann -er heiiii -
komnit, nord nemmt -er Aspirintablette un ' am an-
nere Dag eßt -er Schleimsupp . Samsdag -abends
piit- er als sei ' Schimmifrisur zsammebabbe. Z 'erscht
sseibt-er sei ' Borschte mit Gänsfett ein, nord bll-
xelt-erse »ach hinne , bis daß -er aussieht wie e»
ffriesierter BackscheinkäS. Jwer t, ' Nacht bindt ' - er
sich s ' Mnggegidder uff de ' Kopf nn ' morgens isch
h 'r Schimmikopf ferdig . Un ' jetz ' sei ' Mädel !
Marke „Schimms" von owe bis unne im ' owe
ßrnsf en Paschekopf wie ein Glosettbiiisel. ll » 'e
Alaid halse ! Irl ) glaab , sie hat ihr Nachthemd grien
särbe glaßt , hat rechts nn ' links e ' Schlüpsle dran
»macht hat d'Aermel ransgschnitte im ' 's „Klaid"
ssch fe>dig gmest . So hatse 7 Klaider , jeden Dag
vechselts? d 'Farb , Inie e ' Chamäleon . lln ' mit
p -eine Garderobschtänder bnssicrt mei' Karle . E '
tKodorrad hatse a , im ' d 'r Karle margiert de '

Latsche un' hoggt hmne driifs. So sansese rum un '
mache die ganz ' Landschaft unsicher . Letscht' sinnse
sogar in e ' Schaufenschter neigfahre . Vor e ' paar
Johr wär -ene des bees ilffgschtoße , awwer alleiveil
sinn d 'Gschäftsleit Widder froh, wann jemand in
de ' Lade kommt. — Was will ich iivrigens geger de '
Karle un ' sei " Mädle mache? Sie sinn halt Mode-
äffe nn ' »»ahlberechtigt sinnse a scho

' — des isch
jetz a modern, daßtse scho ' mit 20 Johr ivähle därse.Un ' wie henn die zlvai glvählt? „Rechts ist schick

" ,hat des Mädle am Wahldag zn m 'r gsagt — also
do Hemmers : a Widder die Mode. Un ' die Lent,wo i » de ' Reichsdag gwiihlt worre sinn , sinn scheints
a ganz moderne Mensche mit moderne Umgangs -
forme. Frieher henn als die Abgeordnete zn enan -
ner „Herr Kollege" gsagt, jetz

' sinn annere Anrede
Mode worre : sie sage jetz ' Schuft , Lump , unver¬
schämter Kerl usw . Un ' schtatts Schnupftabaksdose
wie frieher , hense jetz ' Autohubbe nn ' Kinnertrom -
betlen bei sich — 's isch halt Mode. Nächschtens
bringt jede Partei ihr „Regimentsmussich" mit un '
griind 't e ' Gsangsabteilung . Des gibt de, reinschte
„Sängerkrieg auf der Wallotburg " . Un ' je heecher
die Diäte lverre, deschto scheener wird jedesalls die
Mussich iverre. Soviel daß ich gheert Hab . soll im
Reichsdag schtatts-eine Präsident en Generalmusik-
direkder gwählt werre. Der hat nodr wenigschtens
V 'rschtändnis for e ' miisikalische Tagesordnung ,
die wo ich mir ungsähr so vorschtell :

1 . Allgemeiner Gesang : „Wir sitzen so fröhlich bei-
samme» und haben einander so lieb.

"
2 . Sehr gemischter Chor der vereinigten Rechts -

Parteien : „Wohlauf Kameraden auf 's Pferd ,
auf 's Pferd ."

(Die Musik dazu wird von den Kommu-
nist-en gestellt .)

3 . Solo von Ludendorff : „Sind wir nicht zur
Herrlichkeit geboren?"

(Refrain der Kommunisten : „Es wird ja
nicht immer so bleiben.

" )
4 . Solo des Deutschvölkischen v . Graese : „Ha'en -

Se nicht den kleinen Kohn gesehn ? "

(Refrain einiger jüdischer Abgeordnete :
„O ivie wohl ist mir am Abend.

")
£>. Tenor -Solo des Präsidenten : „Nach der Hei -

inat möcht ich wieder.
"

6. Männerchor der Mittelparteien : „ O alte
Burschenherrlichkeit, wohin bist du entschwrni -
den .

"
7 . Gemeinsamer Gesang der Kommunisten : „Ri -

naldo Rinaldini .
" Mit Puldeckelbegleitung.

8 . Glockenspiel des Präsidenten .
9 . Schliißchor des gesaniten Reichstags : „Prei -

send mit viel schönen Reden .
"

1V Chor der Tribünebesucher : „Das ist die blü-
hende goldene Zeit ."

Wann emol der parlamendarische Ton Mode isch.braucht m 'r sich in Deutschland iwer fei ' annere
Mode meeh ' z

'wundere.
Ich muß jetz '

^ noch >vas sage iiver den moderne
Ton von die Gschästsleut. Bisher hennse Aengschte
ghat, 's käine jemand in de ' Lade for um was
z

'kaase, un ' wammer als drinn gloest isch un ' in 'r
hat z

'erscht nach-em Preis gsrogt, nord hats als
ghaise : „Wann -Se 's net wolle brauche -Se 's jo net
z

' nemme — lenn -Se 's grad ligge.
" Die letscht'

Woch' bin ich in en Lade komme , do sinn glei' zwaiLeut gschbrimge mit Schtiehl. „Bidde, nemme-Se
Blatz, " hennse gsagt. Un ' nord hennse alle Schub-lade herbrocht. Ich Hab norr e' Krageknepfle
?wollt ! des hense - m 'r sogar znschigge gwollt, daß
ich s net selwer trage brauch . Un ' in-eme Käslade
hennse -m 'r sogar e ' Schtückle Käs zur Prob mit -
gewe gwollt. Wenn m 'rs nord net gschmeckt hätt ,hennse g,agt , nord soll ich 's ruhig Widder bringeUn ' wo m 'r emol in -eme Gschäft 's Geld nimmeeglangt hat for e Pärle Schuhneschtl, nord hennsem r -se doch erngwiggelt nn ' henn gsagt, ich sollse in
Monatsrate abzahle. Un ' wo ich fort bin, isch sogard r Lehrlings s Lademädle nn d 'r Herr selwer mitgang« bis an d ' Diehr hin. „Komme-Se baldtvtbbet hennse a noch gsagt . — Ussem Wochemarkt5 ' f„ " Widder so^ „Noch e ' Bischele Gliens

"SSeener Salat gfällig? "
„Gnädige« chbargle , Frau ! Sogar eingwiggelt kriegt-m 'r

's Zeigs jetz ' tvidder. Un ' wer kann do annerscht
als kaafe , ioan» so e ' Durlacher Marktfraa e ' freind-
lichs Gsicht macht . D 'r Mond kennt »et sießer
lache. „Höflich mit dem Mund und hurtig mit dem
Hut , kostet nicht viel und ist doch sehr gut," haißt
e ' alt 's Schbrichwort . Also d ' Höflichkeit isch ividder
Mo-de .

Desdrnm heut ganz bsonders freindlichs Pfiilgsaji -
grieß

von Ihne Ihrem sehr geehrde
Eufchtachius Dintenmüller

Angschteltter iit gehowener Schtellung.

Kunst ^
Lanbestheater . Die Geueraldirektiou h<>t die

spielgruppe der unter Leitung von Dc . Ernst
Stahl , dem ersten Dramatllrgen der Bayerischen « laa« .
thearer stehenden „Bayerischen Landes -(Wand ? r- )Ä >chli ^
zu einem einmaligen Gastspiel gewonnen , das aw '
>nerstag , den 12 . Juni , stattfinden wird . Zur
ruug gelangt das Schauspiel „ Magdalena

" von
wig Thom a.

Freilichtbühne Watthaldenpark Ettlingen . >>»
fonntaa gelaiigt im Watthaldenpark in Ettlingen ^ ^hard Hauptinanns Märchenspiel „Die verlu « > ■
m r * desblocke " unter Mitwirkung erster Kraits des La, ' w
theaters Karlsruhe zur Aufführung . Ein Be>>:a>

^im tiefen Park , von schattigen Bäuinen üingebenen p
lichtbühne kann daher nur empfohlen werden . ^
günstiger Witterung wird die Aiifführung auf
montag verschoben .

4 . internationaler Katholiken - Kongreß .
( lcvarz internscia katolika kongfeso .)

, reitetDer 4 . internationale Katholitcnkongrejz, u01-- r -j
durch die Jnterilacio katolika (Jka ) , wird vom ^
20 . August in Venedig stattfinden . DaS 7 ^ ^der Tagungen ist die Weltfriedenswoche. Wtl v * ■ ■
Theologen und Fachmänner iverden die mr >
Grundsätze zur Friedensbewegung behiinoen .
italienische katholische Esperanto - Bewegung .

^
katolika uenigo esperautista ) wird besondere
Werbetaguiigeu abhalten . Seit Mai beslnd

^
t >. V

„Jka "
, die weitere Auskünfte über den Konßv >>

und die Redaktiou der katolika mondo lKatyi. .
in Zug . Adresse : Jka , Zug , Schweiz.
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.« inaiatc Herrenstandpunkt seine Stütze bei den Spitzen
Ä Kommunen fand und findet , läßt sich zur Zeit noch

i^ t überblicken . Doch wirst auch hierüber der Brief"lineS unzufriedenen Bürgermeisters " an feinen Ober -
üttraerineifter , der ' vielleicht nicht einmal als einzelgc-
^ ckte Entgleisung aufzufassen ist, ein blitzartiges Licht

die Vorgänge, Bcgehrungen und Bestrebungen hin-
?,* hen Kulissen . Man wird bei Kenntnis dieser Dinge
«n jenen altrömischen Amtsadel der vorchristlichen
Zeitrechnung erinnert , der einst in selbstlosem , fitten -
feinem Pflichtbewußtsein dem Staat ein festes Gepräge
Lft der aber in späterer Zeit , umgarnt und angesteckt
von

'
den genußsüchtigen, sittenlosen Wirtschaftspolypen

Z nur das Auto fehlte noch — immer mehr zur Selbst-
sucht und Ausbeutung des Staates und Unterminierung
der Staatsautorität entartete , bis der Staat in Trum -
me

@3 war für jeden sozial empfindenden Menschen eine
Erlösung, als der soviel und so oft, leider auch für
manche Kreise ebenso oft ohne Erfolg angerufene
Schicksals - und Gemeinschaftsgeist de! deutschen Volkes ,
wenigstens in der Beamtenschaft dadurch zum einiger -
inaßen erträglichen Ausgleich kam, daß man die weit-
auseinandergezogene Ziehharmonika der alten Befol-
dungsstaffeln etwas enger zusammenzog und auch die
einzelnen Staffelunterschiede in maßvollen Grenzen
hielt . Man hat diesen Erfolg aus besoldungstechnischen'
Gebiet als eine soziale Tat gepriesen . Heute entfernt
„«in sich , Dank der plutokratifchen Geheimratsallmacht
wieder um so weiter von dieser sozialen Tat und diesem
sozialen Ausgleich , je mehr man die unsoziale Staffe -
lung der Friedensbesoldung anstrebt , ohne zu bedenken
daß die Staffelung nach Friedenstarifen für die unte -
ren Gruppen und ebenfalls ehrlich schaffenden Schichten
eine Ungerechtigkeit war , die bis an die Vorenthaltung
des verdienten Arbeitslohnes grenzte . Wenn heute ein
Beamter der 13. Gehaltsstufe in einem Monat ebenso -
viel Einkommen erhält , wie ein Beamter der 3 . Ee -
Haltsstufe in einem Jahr , der seinen Mann ebenfalls
voll und intensiv in den Dienst des Ganzen stellt w 'e
mancher der 13 . Gruppe , so ist das eine Verachtung der
Arbeitskraft des Menschen, eine Verachtung der sitt¬
lichen Pflichten, die auch der untere Beamte zu erfüllen
hat , aber auch ein Hohn auf die Verfassung des dent.
scheu Volkes, welche „von deni Willen beseelt sein mutz,
den gesellschaftlichen Fortschritt " — und damit natür¬
lich auch den sozialen Fortschritt — „ zu fördern "

. Es
ist dies umso bedauerlicher , als diese Ignorierung der
Verfassung gerade von jenen ausgeht , welche pslichtge -
maß die Achtung der Verfassung zu wahren haben Wir
kennen die Bedeutung und Verantwortung der führen -
den Schicht und rede» darum keiner Eineibnung und
Nivellierung das Wort . Wie kennen aber anch die Ar-
beit und Bedeutung des kleinsten Rädchens an der söge -
nannten Staatsmaschine , wir kennen aber auch die
elementarsten Ansprüche des kleinen Beamten und Fa¬
milienvaters an ein lebensfähiges Dasein , die eine an -
bere Einstellung fordert , und würden es auf tiefste be-
dauern, wenn die Vertreter des Volkes nicht Mittel
und Wege fänden , um dieser in der neuesten Besol-
drmgsreform getätigten omnipotenten unsozialen Her-
renmoral unlegisten Gedenkens schleuuiM ciu gründ -
licheS Ende zn bereiten .

Karlsruhe.
Pfingsten !

X — Und das Wetter ? Das ist eine so selbstver-
ständliche Pfingstfrage , daß jede Begründung unnötig ist.
Denn an Pfingsten ist es schön, muß und kann es sein.
Aber dieses Jahr steigen Zweifel ans . Man zieht die
Stirn in Falten und zählt zusammen : Diese Woche

. Regen , am Freitag soso lala und an, Samstag
herrliches Wetter. Ergel : Schöne Pfingstfeiertage ! ? . . .' Zum Donnerwetter ja , Pfingsten kann ja gar nicht

Landers. Es ist gewissermaßen gewohnheitsrechtlich ver-
^ lichtet ein — Pfingstgesicht zu zeigen . Und dlinn ?
Was wäre Pfingstgeift und Regen ? Kann man sich vor-
stellen , daß Petrus nach Empfang des Hl . Geistes unter
strömendem Regen bei heiterem palästinäischen Himmel
seine erste Predigt über die Kirche Christi hielt ? Nein !
Zu Pfingsten gehören Himmelblau , Sonne und die
Pfingstrose « . Wohlgemerkt ! Das Jahr 1924 hat 366
Tage. Warum sollten da gerade die beiden dieser Be -
tmchtung unterzogenen Feiertage verregnet werden, wo
doch das umgekehrte so nahe liegt , weil eben Pfingsten ist«

Die Juden des alten Testaments hatten auch ihre
Pfingstfeiertage , sie waren ein Erntedankfest . Auch das
Mistliche Pfingsten ist ein Erntedankfest von gemein -
Mstlicher und persönlicher Natur . Die gesamte Ehrl -
stenheit gedenkt des Hl . Geistes , auf dessen erstes Wirken
als Ernte des mannhaften Auftretens der Apostel so-
Mich eine große Schar zum Glauben an Jesus EhristuS
bekehrt wurde . Zu , dem Bekenntnis zu Pfingsten liegt
aber der Bittcharakter , die Bitte um das Nckhen des
Yl. Geistes , stärker ausgedrückt , als der des Dankes . Wie
in der Gemeinschaft so auch in der Kleinwelt des Ein -
»elnen . Bitte und Dank ! —

Die Mauern weiten sich , die Kappeln heben sich hoch
>md dorr den Berge n grüßt Pfingsten , das „ liebliche Fest" .

Bergnügte Pfingstfeiertage wünsche « alten Lesern,-ntarbeiter» und Freunden
Redaktion und Verlag des Bad . Veolmchters

Pfingstverkehr im Stadtgarten . Wie alljährlich wer -den auch dre diesjährigen Pfingstfeiertage
^

bei
^

grttem
und dem yi ^ J,7 feC,

f - ^ enWeo !trüm dem Stadtgarten
i ^ .fuhren . Zur Sicherstellung euresgeordneten Verkehr^ rm Garten sind die nötigen Mak -

beiden
" ^ gang

'
kann außer

"
dnrch die

Wette? geöffneten Eingänge — bei gutem
Ä ™ « 1 « « "

r
em Dieustgebäude des städtischen

t nr!l ! t . ^ "S>
cr ' tT- 8' genommen werden. Ein

der Wohnung des Festhallehausme . sterö
rfüt Vierordt ^ vgebäudeö und ein sol -
ct>er be . m Pf <, :tnergebäude an der Ertliugerstraße , sowiedre Triller be .m Kinderspielplatz nächst dem Sallenwäld -

be -n, früheren Bahnübergang neun Beiertheimer
-Waldchen und bei der Brücke am Tiergarrenweg von deruud Fahrbahn aus . Der Eingang we .

'tl' ch der
Festhalle sollte , soweit möglich , nicht als Ausgang be-
nutzt werden Zur Aufrechterhaltung der Oronnng wer-ven o :e Gartenbesucher dringen-d gebeten, ttefö , rechts"zu gehen uud den Anordnungen des Auffichtspersonals

zu leisten Da der Blumengarten ( die „ Wolff-Anlage ) und der Rosengarten nunmehr in voller Blüte
stehen , wird sich in diesen Gartenteilen vermutlich eiu
bchonders reger Verkehr entwickeln , deshalb ist obigeBitte auch hier besonders zu beachten . Bei gutem Wetter
finden an beiden Pfingstfeiertagen vor- und nachmittags ,
sowie abends Festkonzerte statt . Mit dem Abendkonzertam Pfingstmontag wird eine bengalische B e l e n ch-
tung des Sees und der Anlagen verbunden werden.Bei ungunstigem Wetter finden die beiden Nachmittags -
konzeÄe und die beiden Abendkonzerte im großen
F e st ha l le fa a l statt . Näheres darüber ist aus dem
Anzeigenteil zu ersehen. Zur Erleichterung des Kassen -
Verkehrs wird übrigens erneut darauf hingewiesen, daß
Stadtgarteneintrittsarten — auch zu den Konzerten —
im Vorverkauf an den Schalterkassen des Stadtgartens
zu haben sind .

Der Kirchenchor von St . Bonifaz führt anläßlich des
Patroziniumsfestes am Pfingstmontag im Hochamt um
% 10 Uhr die herrliche Festmesse von Mittmann unter
Mitwirkung deS Landesthcaterorchesters auf .

UcDcr ein sehrbedauerliches Vorkommnis, das sich wäh -
rend des Besuches des Kölner Männergesang -
Vereins in Karlsruhe am hiesigen Hauptbahnhof er-
eignet hat, wird berichtet: Von den Kränzen , die den
Kölner Gästen während ihrer Kunstfahrt überreicht wor-
den waren , sind die Schleifenbänder während des Auf-
entHalts in Karlsruhe auf dem Abstellbahnhof abge-
schnitten und gestohlen worden . Wie hierzu von zustän-
diger Seite mitgeteilt wird , hat der Vorstand des Kölner
Männergesangvereins eine halbe Stunde vor Abgang des
Zuges den Diebstahl bei dem Bahnhofsvorstand geineldet.
Die Kränze waren , wie die sofort angestellte Untersuchung
ergab , in dem unverschlossenen Packwagen des Kölner
Sonderzuges aufbewahrt worden . Daß dieser Pack-
wagen unverschlossen war , war der Karlsruher Dienst-
stelle nicht bekannt gewesen . Weitere Nachforschungen
haben keinerlei Anhaltspunkte dafür ergeben, daß der
Diebstahl von Eisenbahnpersonal begangen worden sei.
Die Vermutung liegt nahe, daß der Dieb von außen her
während der Nacht in die Abstellgruppe eingedrungen ist.
Das Vorkommnis selbst ist tief zu bedauern und verdient
allerschärfste Verurteilung . In allen Kreisen der Stadt
Karlsruhe wird es aufs schmerzlichste empfunden wer-
den , daß der in künstlerischer und gesellschaftlicher Bezie-
hung so glänzend verlanfene Besuch der Kölner Sänger ,
die als Gäste aus dem besetzten Gebiet auch in Karlsruhe
besonders herzlich aufgenommen wurden , durch ein der -
art peinliches, von ruchloser Bubenhand hervorgerufenes
Vorkommnis mit einem Mißton schließen mußte . Von
zuständiger Stelle wird alles geschehen , um diesen Vorfall
so weit es irgend möglich ist , aufzuklären .

Promenabekon ^ ert auf dem Schloßplatz . Nach Mit -
teiluug des Verkehrsvereins wird am Psingstmon -
tag , mittags 12 Uhr, bei günstiger Witterung die Kapelle
des 1 . Bataillons des Reichswehrregiments Baden in
Meiningen auf dem Schloßplatz ein P r o m e n a d e k o n-
zert veranstalten . In diesem Bataillon leben die Tra -
ditionen der ehemaligen badischen Jnfanterieregunenter
Nr . 109, 110 und 111. weiter und es stehen auch heute
noch eine erhebliche Anzahl Leute in diesem Bataillon ,
die ehemals den genannten Regimentern angehört haben.
Die Kapelle erfreut sich großer Beliebtheit .

Preiserhöhung für Fahrräder . Wie wir von unter -
richteter Seite erfahren , hat die Fahrcadindustrie in den
letzten Wochen ihre Preise bis um 5 0 Prozent für
ihre Fabrikate erhöht . ^

*

Versammlung des Grund - und Hausbesitservereins e . V .
Karlsruhe .

Im Saal 3 der Brauerei Schrempp fand am 3 . Juui
1924 eine dicht besetzte Versammlung statt, in der über
die so überaus glänzend verlaufene Tagung des Bad.
Hausbesitzerverbandes in Baden -Baden berichtet nvde .

Zu dem Bericht deS Volksfreuud über die Ta -
gung in Baden -Badsn in seiner Nummer vom 30 . Mai
1924 ; Die Hausbesitzer unter sich , hat der Vorstand des
Vereins folgendes zu bemerken : In diesem Bericht be-
finden sich 2 Sätze , die zweifellos auf ganz falscher
Kenntnis der Tatsachen beruhen . Es ist zuerst gesagt :
„Der Architekt Deines , der in seinen Kollegenkreisen
mehr als Anreißer denn als Baukünstler bekannt ist" .

Architekt Deines ist als tüchtiger Baukünstler anerkannt ,
nicht nur in Karlsruhe . Er sieht auf große Erfolge
zurück . Zahlreiche Wettbewerbserfoige zeichnen ihn aus ,
fo vor allem der erste Preis in hinein großen WeNoe -
werb um das Städtische Sparkassengebäude in Bozen in
Tirol , der 2 . Preis um die Stadterweiterung in Karls -
ruhe , den er als Architekt gemeinsam mit Herrn Direk-
tor Giehne als Ingenieur errungen hat . Die Architek -
ten Badens haben ihn lange Jahre als ihren Vorsitzen -
den gewählt und damit ihm ihre Airerkenunng bewiesen.

Zum 2. ist gesagt : „Woher sollen Leute wie Deines ,
die ihr ganzes LÄ'en lang als Baufpekulauten nur an
Gewinn dachten , eimge Kenntnisse über die Zusammen -
bänge des WirtschaftslibenS haben .

" Herr Deines ist
selbständiger Privatarchitekt uud nicht Bauspekulaut . Er
hat in seinem ganzen Löben noch >»icht ein einziges
Haus auf Spekulation gebaut . Daß die Führer des
HauSb'. sitzeS , die sich mit ihrer ganzen Kraft für ihre
Mitglieder und den Bestand der deutscheu Häuser ein-
fetzen, manches über sich ergehe» lassen müssen , liegt in
der Niitur der Sache, daß sie aber dabei die Unterstützung
und den Dank ihrer Mitglieder finden , das hat die Ver-
fammlung am 3 . Juni wieder bewiesen, in der den
Herren des Vorstandes volles Vertrauen ausgesprochen
wurde.

In den weiteren Erörterungen wurde bekannt ĉe-
g ^ben, daß die Summe der Betriebskosten für Mai in
Karlsruhe bereits 23,19 Proz . betragen habe, während
in der durch das Arbeitsmiiilsterinm befohlenen Miete
mit 40 v . H . der Friedensmiete nur 20 v . H . alZ Be-
triöbskosteu vorgesehen sind , so daß also wiederum die
Unterhaltungskosten zur Deckung der Betriebskosten , daS
sind also Steuern uud Umlage, herangezogen iverden
müssen . Der Zustand der Häuser leidet also weiter , da
die Mittel in der Miete durchaus ungenügend sind .

Es wurde in der Versammlnng ferner darauf auf -
merksam gemacht, daß die Bekanntgabe des Arbeitsmini -
steriums , daß in dem Mietsatz sür April von 35 v . H . der
Friedensmiete IS v . H . für Betriebskosten, IS v . H . sür
Unterhaltung , S v . H . für Verwaltung enthalten feien,
eine Irreführung der öffentlichen Meinung hervorrufen
»rüsse in dem Sinne , als ob der Eigentümer heute
36 v . H . des Wertes der Vorkriegsmiete erhalte . In
Wirklichkeit betrugen die Betriebskosten in Karlsruhe für
April nach gemeinsamer Berechnung des Arbeitsministe -
riums der der Stadtverwaltung 22 v . H . der Friedens -
miete gegen 13,2 v . H . im Jahre 1914 . Die von den
35 Prozent danach verbleibenden 17 Prozent haben bei
der heutigen Baukostenüberteuerung nur etwa soviel
Wert wie 8—9 Prozeut im Jahre >914 . Dieser geringe
Betrag , der bei Häusern mit geringem Steuerwert nur
einige wenige Mark beträgt , ist . für die notwendigen Un-
terhaltungeir und Instandsetzungen der Häuser absolut
ungenügend . Es wurde auch darauf hingewiesen, daß
Staat und Gemeinde trotz aller Beschwerden den Haus -
besitz immer weiter in rücksichtslosester Weise mit
Steuern belasten, so z . B . die Stadt Karlsruhe , welche
die städtische Steuer von 4 Pfg . auf 6 Pfg . erhöht habe,
während 1914 nur 3,05 Pfg . erhoben wurden . Von an -
derer Seite wurde daraus aufmerksam gemacht, daß sich
Staat und Gemeinde nicht an die Bestimmuugeu über
die Mietzinsfestsetzungen gebunden fühlen , fordern die
Miete in ihren Gebäuden nach dem Bedürfnis festsetzen,
und zwar auf SO bezw . SS v . H . der Friedensmiete ,
lieber die Gebäudesondersteuer wurde berichtet, daß die
Beratungen am 3 . Juni begonnen haben und sich vor»
aussichtlich mehrere Tage hinziehen werde. Der Badische
Städteverband habe eine Denkschrift zu dem Entwurf
der Regierung ausgearbeitet , die in vielen Teilen aus die
Verhältnisse des Hans - und Grundbesitzes Rücksicht
nehme. Die Belastung für das einzelne Haus durch
diese Gebäudesorckersteuer sei nicht 17,1 v . H . der Frie -
densmiete , wie der Entwurf ausrechnet, sondern beim
100 000 Mk.-Haus 23,3 v . H . der Friedensmiete , sodaß
schon bei dem heutigen Satz von 40 v . H . der Friedens -
miete sich eine Gesamtmiete von 63,3 Prozent für das
100 000 Mk .-Haus ergeben wird . Diese Znsainmenrech-
nnng von Steuern , Gebühren , Umlage, Gebäudefonder-
steuer und Unterhaltungssteuer »oage man heute mit de,in
Namen Miete zu bezeichnen ! Es wurde folgende Ent -
fchließung angenommen : „Die Versammlung der
Karlsruher Hausbesitzer erhebt schärfsten Einspriich gegen
die wieder beabsichtigte weitere einseitige Belastung des
Grundbesitzes und verlangt von Staat und Gemeinde,
daß die Stenern und Gebühren die Friedenshöhe nicht
übersteigen darf . Die Versammlung nimmt mit Er -
staunen davon Kenntnis , daß für die Wohnungen in den
Staatsgebäuden wesentlich Hhere Mieten verlangt wer -
den, als sie dem privaten Hausbesitzer zugelvieseu wer-
den . Wenn der Staat diese Mieten dringend benötigt,
um seine Gebäude zu erhalte » , wie viel mehr muß da
der private Hausbesitzer Anspruch auf mindestens die-
selbe sogenannte Miete haben, will er nicht sein Eigen -
tum ' rettungslos dem Untergange preisgegeben sehen.

"

Die Stimmung unter den Hausbesitzern spricht aus
folgender Zuschrift eines Arbeiters , 'der Hausbesitzer ist.
Er schreibt uirs : „Bezugnehmend auf die Tagung der
Bad . Grund - und Hausbefitzervereine in Baden -Baden ,
wobei dein Arbeitsminister mit dem Abbau gedroht wird ,
möchte ich als Arbeiter , der es nach ISjähriger Arbeit
und größter Sparsamkeit noch vor der Inflation zu einem
eigenen schuldenfreien Haus gebracht hat , bemerken, daß
wir Arbo ierhausbesitzer beim Abbau des Aebe ^Zm,-

nisters kräftig aufatmen könnten. Ich schreibe wir , >oeit>
ich nach keinen Kollegen gefunden habe , der anders d"nkd
als ich schreibe . Wir nehmen lieber eine ILstünd '

ge Ar-
beitSzeit auf uns . als solche Zwangsmaßnahmen auf 'das
mit vielem Fleiß erworbene Eigentum . Von diesen'

Zwangsmaßnahmen glaubt der Nvbeitsmiirister leider
nicht abgehen zu können. Wir wurden vertröstet , fraß
bis Oktober 1924 die Frtedensmiete erreicht sein soll.
Nach den neuesten Meldungen soll sie 'bis dorthin aber
erst 70 Prozent betragen . Bei diesen 70 Prozent sind
aber noch die Steuern eingeflochten. Dem Hausbesitzer-
steuereintreiber dürfen dann für die Mühewaltung gnä«
dig noch 20 Prozent verbleiben . Wir ArbvtterhauSbesitzer
müssen mit dem « ringen Lohn nicht nur den gleichen
Teil wie unsere Mieter an Miete aufbringen und damit
sämtliche Unkosten bestreiten , sondern noch die uuge»
heuereil Schäden, die über die Kriegszeit und Inflation
entstanden sind , ausbessern lassen . Wenn aber die
Mieter klagen , der Lohn reiche kaum zum Lebeu, wie soll
dann der ArbeiterhauSbesitzer oder der

^» och ärmere
Kleinrentner vom Lohn oder Rente AuSbesserungSarbei-
ten ausführen ? Weiß man denn im Arbeitsministerium
nicht , daß wenn der Hausbesitz wieder seine ihm gebühr
reude Rente erhält , er in erster Linie die Schaden seines
Besitzes heilt , wobei dann auch die Arbeitslosigkeit ab-
gbaut wird .

" Wen« man die Slelluirgnahme von Haus -
besitzern und Mietern vergleicht, so kommt man zur
Ue'berzeuguu «, daß hier Gegensätze schärfster Art vor-
handen sind , zu deren Behandlung die politische Presse
allerdings nicht der richtige Platz ist. Es käme darauf
an , daß die ruhigen Elemente auf beide» Seiten einmal
eine Verständigung versuchten. Dadurch , daß man ge-
genseitig aufeinander und auf die Behörde losschlägt,
kommt man nicht weiter .

Aus den anhervrdcntlichen StadtratSsitznngen
vom Mai und 3. Juni .

Gemeindevornnschlag für 1924 . Der Gemcinde ^oran -
schlag für das Rechnungsjahr 1924 wird • vom Stadtrat
festgestellt. Der durch Umlagen aufzubringende ringe -
deckte Aufwand beträgt 3 969 778 Mk . Da die Vera » -
lagung der gewerblichen Betriebsvermögen für dos lau -
feiide Wirtschaftsjahr noch nicht vorliegt , muß mit der
endgültigen Festsetzling der Umlage bis zur Fertigste !-
lung der Gemeindeftenerliste (voraussichtlich bis zum
Herbst d . I .) zugewartet ioerden. Bis dahin sind genräß
des Artikels IV Ziffer 5 des Notgesetzes vom 3 . März
1924 wie bisher schon Vorauszahlungen ans die Ge¬
meindesteuern zu leisten, die der Stadtrat von Monat zu
Monat festsetzt.

Neufestsetzung des Wassergeldes. Mit Wirkung vom
1 . Juli d . I . an wird vorbehaltlich der Zustimmung des
Bürgerausschusses das Wassergeld auf die Friedenssätze
festgesetzt . Darnach werden erhoben : a ) im Falle der
Berechnung nach dem Stenevivert monatlich 1 Goldpsg.
für 100 Mk . Stenerwert ; t>) bei Berechnung nach dem
gemessenen tatsächlichen Verbrauch 10 Goldpfennig für
den Kubikmeter.

Verbesserung der Strasienbeleuchtung in der Cttlinger
Allee . Den Wünschen der Einwohner Rüppurrs entgegen¬
kommend , werden zur Verbesserung der Beleuchtung in
der Ettlinger Alice vier weitere Kadelaberlaternen daselbst
aufgestellt und in Betrieb genommen.

Goldene Hochzeit . Den FenerhauSarbeiter a . D . Josef
Strobel Eheleuten hier, die am 1 . Juni d . I . das Fest der
goldenen Hochzeit feierten , wurde ein Ehrengeschenk der
Stadt , begleitet von einem Glückivunschschreibe », über -
reicht .
Wettcninchrichtendienst der badischcu Landcswctter -

warte Karlsruhe
Wetterbericht von Samstag , 7 . Juni .

Das norddeutsche Hochdruckgebiet ist ostwärts über
Polen abgezogen. Unter seinem Einfluß herrscht in ganz
Deutschland trockenes , meist heiteres Wetter mit steigen¬
den Tagestemperaturen . Ein großes westliches Tief -
drnckgebiet rückt langsam ostwärts vor, in der Rhein -
ebene werden die östlichen Winde des polnischen Hoch¬
druckgebiets bereits oberhalb 2000 Meter Höhe von den
Westwinden des ozeanischen Tiefs überlagert . Es ver-
stärkt sich daher während der nächsten beiden Tage der
Einfluß des westlichen Tiefdruckgebiets, fo daß be» wär¬
merer Witterung G e w i t t e r b i l d u n g eintritt .

Voraussichtliche Witterung für P f i n g-
sten : Warm , zeitweise heiter , aber in vielen Gegenden
Gewitter .

Geschäftliche Mitteilungen .
Wie früher , so lvird auch dieses Jähr für den Badi -

schen Landesverein vom Roten Kreuz und für den
Badischen Landesverband für Säuglings - u . Kleinbinder-
fürforge eine ' Lotterie veranstaltet . Der Reinertrag
dieser Lotterie wird zum Teil für das Kinderkranken-
Haus, sowie für die badische Sauitätskolonne verwendet
und somit allgemein wohltätigen Zwecken zugeführt . Es
kommen bei dieser Lotterie bei über 9000 Geldgewinnen
insgesamt 25 000 Mk . zur Verlosung . Losbriefe mit
sofortigein Gowinnentstheid find zu 1 Mk . überall zu
haben . Aus den Inseraten ist das Näh . re zu ersehen.

Bad. LanSwirlsehafts-Bank
e' Gm b . H . Karlsruhe Laulerhergstrasse 3

vergütet
in laufender Rechnung
bei 8tägiger Kündigung

n 4wi)chentiich . , ,
" ' /»jährlicher ,,

18" /» fürs Jahr
20% .. ..
21 »/ , . .

f , ,
23 »/ . ..
24«/» ..

Küidigungsgelder unter Garantie der Wert -
beständigkeit .

Kachoi . Frauenbund
Mittwoch , den II . Juni

Ausflug nach Neichenbach.
!lhr von , Albtalbahuhof . Bei

l Tee im „ Eichhorn" in Rnp -
Mundvorrat mitnehmen .

MÖBEL - SONDERANGEBOT
Infolge günstigen Einkaufs biete ich an :

W <ö>km°>

9 Schlaf-, Herrenzimmer und Küchen
Qualitätsware )

zu besonders vorteilhaften Preisen und weitgehendem Entgegenkommen .

Besichtigung meiner Ausstellungsräume ohne Kaufzwang erbeten .

HOLZ - GUTMANN
KaHsfraße 30 Telephon 40

Zither - Unterricht
erteilt gründlich

Anna Goos , Bernhards!?. 8 . HI
frühere Zitherlehrerin an der ehemaligen Großh.

Blindenanstalt Ilvesheim (Baden ).

pianino
Marke

'
Großkopf", eiche, schwarz gebeizt, einschl ,

Stuhl , Notenständer und 4 GlaSuntersetzer,
^^

Angebote
^

imter
"
?!» . 720 an die Geschäftsstelle

Beol».

Habe meine Tätigkeit als

Bücherrevisor
wieder aufgenommen und empfehle mich bei allen
kaufmännischen Arbeiten .
I » . » uwsr . Karlsruhe .Durlacher -Allee « StV .
Mitalied d . Verbandes Deutscher Bücherrevisoren

Wohnungstausch .
Wer in Karlsruhe tauscht nach Mosbach (».

ciimmer-WohiinnK) ? oder von Karlsruhe » ach
Werbach (»-Zimmer - SSohnnun) ? odsr von
KarlSrnhe nach öci &elbcvn (4-Ktmmer - Wch -
nnngl? Tie beiden letztiren zu einem Ringtanjch-

Äarl Voll^ath , Obkrposrse ?rctar,
Aios !>ach ( Bade» ) .
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leite 4 Sonntag , den 8. Jnni 1924 Nr . 15z

1 Mädchenpensionat Marienberg
0 der Dominikanerinnen in Bregenz am Bodensee

[fj Dreiklassige Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Frauenberufe ,

[ij zweiklassigeHandelsschule , einjährigerKoch- und Haushaltungskurs,
[i] Mit Oeffentlichkeitsrecht . Gründliche Ausbildung in fremden

A Sprachen und Musik . Prächtigste , gesunde Lage , Waldesumgebung
flj mit freier Fernsicht über den Bodensee . Näheres im Prospekt , der

fei auf Verlangen versendet wird .

, empfehlen wir uns zur prompten Lieferung von <

.Mtlilht« MUMteckllm
wie : Nußkohlen , Stückkohlen, Koks , Briketts und
Brennholz zu den billigsten Tagespreisen .

Zsrlsrsher KcheshmklUsellsW m. b. H.
Büro : Wilhelmsiraße 8 . Fernsprecher : 3203 .

Ausflugsort Busenbach .
Ii S

hiuuu , ,
»ü 10 Minuten von der Station der Aiblalbahn . g

H Grosser Saal für Vereine und Gesellschaften . D
Z Terrassen nnd schattige Gärten . g
W Schrempp -Printa-Bier : : Beine Weine D

Besitzer : Hermann Müller . |
iMiaawiaMWwiiiHil

Ich biete, solange Vor¬
rat reicht, um mir einen
größere « Kundenkreis zu
erwerben , unter denk-
barst billigsten Preisen
an
Wem- , Jauche- und

YMiifser . Wasch-
bütten , Waffereimer,
Waschzuber , Wasser-

Hutten
und alle einschlägige Ar¬
tikel. Die günstigen Ein-
sührnngsprere kann ich
nur 20 Tage aufrecht
erhalten u wollen Jnler-
«flWrttn toie Gelegenheit
beilüden . Anfrage » an
Firma Heinrich Stahl .
Sahfadrik, Fa« Ibach bei
Wertheiin . T - lefonrufLO .

Beim städt ZLasen-
meister, Schlachthaus-
strahe 17, befinden sich
folgende Fundhunde : 2
Schäferhunde, männl. , i
Dentschknrzbaarbastard ,
männl , 2 Fox, l männl ,
1 wbl, , l Schäferhund¬
bastard . Nicht innerhalb
3 Tagen abgeholte Tiere
werden getötet bezw . der-
steigert .
Schlacht- u . Viehhof-Amt

Müllabfuhr .
Am Pfingstmontag und

Zronleichnainstaqfällt die
Müllabiiihr aus In de»
betroffenen Straßen wird
das HauSmüll an den
darauffolgenden Tagen ,
d . t . am 10 bezw. 20 . Juni
abgeholt
Karlsruhe, 5 . Juni 1924.
StäSt . Tiefvanamt

I ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wmuler -
bares Mittel , teile gern

jedem kostenlos mit .
Frau M . I ' oloni ,

Hannover 0 59 Edenstr . 30A

Tausche
meiiie schöne » --Zimmer-
Wvhnn» !, mit Bad und
reichl. Zubehör gegenüber
der BernhardnSkirche

gegen eine moderne 4»
Zimnier - Wohnung. An-
geböte unter Nr . Tii
an die Geschäfte, d . Bl .

Ketten
örosohe
Anhänger

in reicher Aaswahl
Reparaturen aller Art.

Sari Zepfel ,
12 Morgenstrasse 12

Telephon 5541 .

Ich habe mich nach längerer Ausbildung als

Arzt (Mpeinproxis)
hier niedergelassen .

Sprechzeit : 8 — 9 Uhr vormittag » und
27j — 4 1/2 Uhr nachmittags

Dr. med . K . Hauth
^

RBppurrer8tr . 62 Rufnummer 5810
^

Dr . Hans Nerlieh
Luisenstrasse 31

Telefon 3569

von der Reisezurück
v _ .J
r >

Habe mich hier als prakt . Tier¬
arzt niedergelassen

Dr . med vet .
Hausamen

Tel . No . 2258
Stefanienstr . 62 Sprechstunde 2— 4 Uhr

nachmittags

Patentamtlich
qeschützte Marke .

Tu Z i .» f i 11 a
dann hast da was !

Zapf 's
Mostansatz
enttäuscht nie Sie erhalt davon
immer den gleich bekömmlich .,

in Güte unübertroffenen
Haustrunk .

Nährmittelfabrik A . ZAPF,
Zell a . H . ( t' aden ) .

S |SIS | * | S |SIS | S | /n \mmr
| BAD PETERSTAL

nncttaain
Su

KT
^

A Hotel - und Kuranstalt G
U „ IVSarienbad " . q
q Angenehmer , ruhiger Luftkur - und 5
jj Badeort , fünf Mineralquellen im Hause , K
Q Stahl -, Salzquelle Lithion -Eisensäuerling ö
pi (einer der reichhaltigsten Deutschlands ), c5
f2 Mineral - , Stahl - , Salz -, Moorbäder , Trink - £4
— und Badekuren mit anerkannt kräftigem

und dauerndem Erfolg bei Erkrankungen 5
des Blutes , der Verdauungsorgane , Hä -

3 morrhoidal - , Leber -, Nieren -, Gallen -, Ei
pi Frauenleiden , Krankheiten die auf harn - £2

^ saurer Diathese beruhen , Rheumatis , £2

^ Gicht . — Badearzt . — Hervorragende Q

^ Verpfleguug , prächtiger Park . — Leitung w
^ durch Vinzentiusschwestern . — Badiache Q

Station Appenweier - Oppenau (Auto "
n

Y2 Verbindung ), württembergische Station
■ Freudenstadt (Autoverbindnng ) . M

U
Gln

n
TsnuKnrmrim

Siewafcficn

nkfit rkfitig !

— deshalb klagen Sie auch über die „ teure Wasche" und machen
sich das Waschen so schwer. Sie können es bequemer und

billiger Habe» . Ts . gibt ein leichteres und angenehmeres Waschen
als die mühselige Handbehandlung mit Waschbrett und Bürste .

Nehmen 3ie

IRSIL !
Die Wäsche wird einfach kurze Zeit gekocht und ist sauber und

fleckenrein ! Nur müssen Sie , um emeoollendet schone Wirkung

au haben . Persil in genügender Wenge nehmen und jeg
.

liehe Mitverwendung von Srifc und Seifenpulver ^ vermeiden.

Beachten Sie im übrigen folgendes:

Uatt auflösen ? Cw Paket auf 234 - 3 Eimer Waffer.
2 . Die Wäsche in die kalte Lauge legen » langsam zum

Rochen bringen und eine , Viertelstunde kochen lassen.

3. Gründlich spülen,' zuerst gut warm und danach kalt.

toosiftottes !

Der Erfolg - halbe Arbeit» billiges Waschen
und eine blütenweiße» srischäuftenäe Wäsche

Preis das Paket Persil 45 Plg .

Baugeschäft Josef Held , Karlsruhe
Südendstrasse 3,4 Telefon S60

empfiehlt sich in Ausführung von

Neu- u. Umbauten in Maurer~, Beton-, Eisenbetonarbeiten ,
Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen

Zimmerarbeiten, Treppenbau, Holzhandlung ,
Baumaterialienhandlung .

Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten injsoUder Friedens¬
bauweise zu übernehmen, die wirtschaftlich besser sind und nicht teurer Kommen wie

die angepriesenen Ersatz- und Sparbauten.

f§ xvRo h d eil p la
fdiB Trborfnxtn u . K »rl - Friedrich sh \jß ®.

Ein Besuch der

Sonder - Ausstellung
vom Badischen Handwerk gefertigter

Bautmnd -Möbel
am

Rosideflgsiafz
bietet jedem durch reiche Auswahl

Kaufanregung ohne Kaufzwang

Hepvoppagend
sind Form u . Güfe dep
Baubund -Möbel .

Eintritt frei .

— Geöffnet : j / j9 — 12 Uhr und 2— 6 l /a Uhr ,

SBD&Wm &T
offeriert :

LLonoespewer
Karl-Friedrichstrasse 17

Technologische Samminngeo:
Holzbearbeitung , Raumheizung durch Osfen .

Sonderausstellung :
Rationelle BetriebstDhrung im Handwerk .

Besuchszeiten :
An Sonntagen von 11 —1 Uhr

An Werktagen von 10 —12 und 2 — 4 Uhr.
Montag den ganzen Tag und Samstag nachmittag

geschlossen .
— Eintritt frei ! — —

£rö&nuüg : Pfingstmontag von 11 - 1 Ohr

lBSftUFS - 1

| LE £ DyN € jp
JB0B8S ART
offeriert :

H .WEINTRAUB
KRONEN « TR . 52

HAkiwau
ruhiger Gang , geringster Strom

verbrauch , soliäe Nusilikrung
liefert für jede Ltromart und Spannung .

Bei Preisanfragen erbitte Registerzahl ,ob pneumatische oder mechanische Orgel ,ferner Stromart und Spannung .

Anton Kien ©
Waldkirch (Breisgau ) .

Wertbeständiges Obligationen-Anlehen
der Stadt Rastatt , verbunden mit einer
Aufwertung der alten Obligationen des

Anlehens vom Jahre 1908.
Die Stadt Rastatt legt zur Finanzierung der Bau¬

tätigkeit ein wertbeständiges Obligationen-Anlehen im
Betrage von 900000 Goldmark auf. Die Wertbeständig,
keit ist auf Dollarbasis in dem Verhältnis 1 Goldmark =

1 Dollar nach dem amtlichen Berliner Mittelkurs der4,2
Dollar-Auszahlung New -York zur Reichswährung am
Fälligkeitstag gestellt . Zinsfuss 6 °/0 . Die Ausgabe der
Obligationen erfolgt in Stücken zu 100 , 200, 500 und
1000 Goldmark zum Nennwert . Die Einzahlung der
Zeichnung kann zur Hälfte mit Obligationen des An¬
lehens vom Jahre 1908 unter 50 °/0 iger Aufwertung ihres
Nennwerts geleistet werden. Ferner werden früheren
Besitzern alter Obligationen, welche diese nach dem
31 . Juli 1928 zur Einlösung gebracht haben, dieselben
bei Zeichnung des neuen Anlehens , auf Wunsch auch
zu einem Bruchteil , mit 50 °/0 iger Aufwertung des Nenn¬
betrags auf die Einzahlung auf das neue Anlehen an¬
gerechnet. Ferner kann Gläubigern der städt. Sparkasse
bei Zeichnung des Anlehens ihr Guthaben an die Spar¬
kasse mit 50 °/o iger Aufwertung gemäss § 2 Absatz 2
der dritten Steuernotverordnung auf die Einzahlung des
gezeichneten Betrages angerechnet werden.

Die Zeichnung hat spätestens bis 1 . August d . J.
zu erfolgen. Zeichnungen nehmen entgegen die sfädt.
Sparkasse, die Rheinische Kreditbank, die Süddeutsche
Diskontobank und die Vereinsbank, alle in Rastatt/*

Rastatt , den 4. Juni 1924.
Der Oberbürgermeister :

Renner .

MimiliBTM!
Mnzikrkssz-
Rttturast

Jeden Donnerstag,Sams¬
tag und Sonntag abends

Künstler- Konzert.
Weine erster Firmen ,
hiesiges und Münchner
Bier . — Zivile Preise .

WWMMWWW

Noch gut erhaltene

mit 9 klingenden Re¬
gistern und Vedalkoppc-
lung , neuem Prospekt und
schönem BarockgehSuse zu
verkaufe».

Kath. Stiftungsrat
Brühl bei Schwetzingen

Die

Städt. Sparkasse Karlsttita
macht auf den bei ihr eingeführten

ganz besonders aufmerksam . Derselbe bietet
infolge desZasammengchEnsses der
sämtlichen SparkassenDeut sch -
landM zu einem einheitlichen Giro¬
netz für Firmen , Hanflente und
Gewerbetreibende bedeutende Vor¬
teile.

Der Giroverkehr sichert pünMi ^ e, Aus-,
führung von Ueberweisu'

njgsäuffeä̂ en und ;
vermindert die Kosten,

Jede weitere Auskunft bei unserer „GJro -
abteilung , die auch Anträge anf BrTfchtang »
von Girokonten entgegennimmt ;

Städtisches Sparkassenamt .

Gesucht in kleine Fa-
milie (2 Perssnen ), tßch
tiges, ehrliche ?

Mädchen,
das kochen kann , bei
gutem Lohn und guter
Behandlung . Angebote
unter Nr. 717 an die
Geschäftsstelle dS . Bl .

Thurnrer -
Pianinos

Außergewöhn -
lich gute, schöne
und preiswerte
pianinos mltt-
lerer Preislage

Alleinige
Vertretung :

Weistt -Herd,
mittlerer Größe,
Gasherd ,

dreiflammig mit Bügel-
brenner, beide gut er-
halten , verkaufen.

Sofienstraß - 165 III.

nnickarbeiten
: jeder Art :
liefert rasch
und billigst

BucMruekerel

BADENIA
Msralie . Ailentr . M

Pestha 1 le .
W Dienstag , den 17 . Juni 1924 , abends 8 Uhr

Konzert
des

leipier iieitre
über 200 Sänger

W unter der Leitung von Prof . Gustav Wohlgemuth ..
Ü Mitwirkende : Bndolt Bochelmann , Opern-

sänger am Stadttheater in Leipzig
W Am Klavier ! Max Höckmann (Mitglied des

Leipziger Männerchores ).

== Eintrittsbarten äMk . 1.50 und Mk. 2 .50 (ohneg
Steuer etc . ) bei den Musikalienhandlungen FritiB s

= Müller , Kaiserstrasse . Ecke Waldstrasse , un « =
= 1*. I >oerf , Kaiserstrasse , Eingang Ritterstrasse , s
= sowie durch den Karlsruher üfederkranB «g

AmalienBtrasse 14. —

Nach d . Konzert , Zuganschlflsse n . all Richtung . IMi'-l

Bad . Liandesttieater

Pfingst -Sonntag , den 8 . Juni.
KoniEerthau » .

71/,- 9V» Uhr .
Park . I . 3 .80.

Zum erstenmal :

Landestheater .
6 ' /a—9V» Uhr . Sp . 1 . 8.—
Abon . F . 23 und E 23 ,
Th .-G . B .V.B . Nr . 8101
bis3400 . Gastspiel Helm.
Neugebauer vom National¬

theater Mannheim.
Mignon .

Wilh . Meister : Helmuth
Neugebauer a . G.

Pfingsl -Montag , den 9 . ioni
^

Landestheater .
e -g . VtlOühr . Sp . LS .—
Ab . C 24. Th .-G . B.V.B,

Nr . 2201 —2B00.
Tann häuser
und der Sängerkrieg

auf Wartburg .

Devise »«

Konzerthaa » .

7 — ' />10 Uhr .
Park . I . 3 .80 .

Sanier Aben4

mit Don Carlos -Parod "6 '

Möbel « Haier Weinheimer ra nur Kronenstrasse 32
Besichtigung gerne gestattet.

Auf Strasse nnd Hansnnmmer achten

Im zarten
Als wollte c
Und große
Verwundert
Es be'öt ver

.GS murmelt
Der ©ottttei
Ein strahlen
Von Evd zn
Und proben
Bis Gott d>
Nimmt lache

Vo

Zu einem
schaft , die länz
der höchsten Hl
werden die He ^
ruckt, aber von
stehen sie nix.

Da muß fü
daß die Feuer
schwere Arbeit,
säßen. Wars !
reichen Nnfang^
Zoll hoch die kl
rauf kam eine
Das wiederholte
letzte Wergschic
Büschel anfrech
letzte Pech , da -
paar Büschel sii
wird der Jnha
Pechkisten liebe
hat bei sechziq s
und olle znsai
Jh. als der Kl
chen , und die
wärens tuelletd
scher̂benzelt um
lich , so ein fesch

Zehn oder
Pfundkisten, im!
leuchten soll, fy
das Zeug an i
einem kleinen >
Pech nit einfad
für ein großes
auf die blaue l
kosten. Es vlei!
sichtig und ja
^ eruntenverfen
Waldausi ^her , !
Flinkere , war s>
erst greifen wil
Stunden waren
am Felscnrand
türlich hängen l

»Wie ein E
Bauer"

, erzählt
„Mein Gott,
„Ja , mich '

Maxi.
„Kannst da>

zünden geht, bi
sind oft schusselig

Der Knndle
zu glauben ; er
auftürmend, sa
loch, die Bockkei
eincn schmalen
Leut ' über die
«egcn das Juni
grund . 53 Mel
Pierungsoffizier
wollt da der
zeigen , — —

Wer solche
sich ichließlich ,
»ur einen einzi
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g m zarten Laub der Bäume spielt der Wind ,
Als wollte er zu schönst«« Liedern geige » ,

lind große Wolken , Himmelsaugen gleich.
Verwundert sich aus blauem Bette neigen .

Es bebt verheißungsvoll ein Klang auf allen Lippen ,
, gS murmelt tief im Blätterzungenchor .
Der Sonnenschein bereitet mit Entzücken
Ein strahlendes Maestoso bor .

Von Erd zu Himmel horchen tausend Stimme »

Und proben heimlich ihren feierlichsten Tusch .
Bis Gott der Herr mit Blnmenglockenklingen
Nimmt lächelnd seinen Thron in einem Fliederbusch .

Stefan M u s i u s

Von Hans S ch r o t t - F i « ch 11 .

Zu einem r :cht gen Berufener gehört eine Wissen -
schaft , die längst nit jeder hat . Wenn die Feuer bon
der höchsten Höh ' weit , weit ins Land hinaus leuchten ,
werden die Herrenleut drunt im Tal bor Freuden ver -
ruckt, aber von der ganzen heimlichen Wissenschaft ver-
stehen sie nix , rundum nix .

Da muß fürs erste das Pech sorgfältig gesotten sein ,
baß die Feuer nit so stark rauchen . Das -ist «ine heiße ,
schwere Arbeit , für so große Mengen fehlt es ja an Ge«?
fäßen . Wars dann so weit , nahm die Kunst ihren ivr «
reichen Anfang . Sorgfältig wurden etwa « inen H .- ttj
Zoll hoch die kleinen Kisten mit dem Pech gefüllt , Da -
rauf kam eine Lage groben Wergs und neues Pech .
Das wiederholte sich, /bis die Kiste nahezu voll war . Die
letzte Wergschicht wurde eingelegt und drei , vier große
Büschel aufrecht stehen gelassen . Dann erst kam das
letzte Pech , das die Kiste bis zum Rand füllte . Die
paar Büschel sind des Anzündens wegen da . Sehr schnell
wird der Inhalt «fest, aber wenns geht , läßt man die
Pechkisten lieber einige Tage ruhen . — Die eilt« Nacht
hat bei sechzig solche Kisten gebracht , weil Dirnen , Knechte
und alle zusammenhalfen , wie nimmer recht gescheit .
Ih , als der Kleinste , Hab jedem dürfen den Pudel ma¬
cheu, und die Augen sind mir fast zugefallen . Sie
Wärens vielleicht auch ganz und gar , aber der Maxl
scherbenzelt um die Ceuzi Dirn herum , rein unbegreif -
lich , so ein fescher Bursch und so dumme Weiberlcut .

Zehn oder elf Bergfeuer gibt 'S aus diese » Zehn -
psundkisten, und da jedes an einem andere » Platz auf -
leuchten soll, haben wir mehr wie zwei Tage gebraucht ,
das Zeug an Ort und Stelle zu bringen und dort mit
einem kleinen Graben zu umziehen , damit das flüssige
Pech nit einfach davon rinnt . So fünf Kisteln genügen
für ein großes Feuer , also wars endlich geschafft . Nur
auf die blaue Wand hinauf , Herrschast , das wird Müh '
kosten. Es bleibt nichts , einer muß hinaufklettern , vor -
sichtig und ja gut aufpassen , von oben dann das Seil
henmienverfen und daran die Kisteln aufseilen . Der
Waldaufieher , der Maxl , wollt hinauf , aber ih als der
Flinkere , war schon ein Stück droben , wie er die Wand
erst greifen will . Es ist alles gut gegangen , nach zwei
Stunden waren die Sachen für ganze drei Feuer droben
am Felsenrand in Ordnung . Das Seil haben wir na -
türlich hänge » lassen , steigt sich ja leichter hinauf .

„ Wie ein EiMatzl ist der Bua über die Wand nauf .
Bauer "

, erzählt die Cenzi ganz stolz daheim .
„ Mein Gott , so junge Füß ! " antwortete der Bauer .
„ Ja , mich hat er ja nit h ■ttanflaffeu "

, sagt der
Maxi .

„Kannst d« >» r dann in der Nacht , wenns ans An -
zünden geht , hinauf . Ist mir lieber , so kleine Buben
iind oft schusselig, besonders in der Nacht .

"
Der Kundler Berg ist wahrhaftig ein Knochen , nit

zu glaube » ; er hat Felfe », die als hinnnelhohe Mauer
auftürmend , fast nimmer enden wollen . Das FuchS -
loch, die Bockkeuch

'
, die Stieg '

, über die Gams . langsam
einen schmalen Steig getreten , daß setzt schwindelfreie
Leul ' über die Wand in die Wildschönau kommen . Dann
gegen das Jmital wächst die Blaue Wand aus dem Alm -
grund . 63 Meter steigt sie himmela » , hat es der Map -
pierungsossizier seinerzeit auSgemessen . Es ist grad ,
wollt da der Herrgott seine » besten Daumen her -
zeigen . — —

SBet folche Dinge immer vor den Augen hat , denkt
>>ch schließlich nichts däbe ! und wir hallen überhaupt
»ur eine » einzige » Gedanken , ob wohl ein gutes Pfingst -
Wetter wird . Nit wegen des Regens , dem Feuer tut der
>ux , aber es leuchtet dann eben » immer so stark , so klar
uud warm in di weite Welt ; man wär ' um die halbe
Freud '

hetrogen . —
Fci » ist '

S worden und Dörfler sind ein Haufen ge-
wmmcn , die mittun wollen . Jedes Feuer am Berg

aucht zwei Menschen , die 's wahren , betreuen und da-
rauf achen, daß ja nix geschieht . Und wenn drei sind ,
>l<s noch besser.

Die Blaue Wand war ganz für uns . Der Maxl ,
c Cenzi und ih haben das in det Hand . Ja , die Blaue

Das Unterinntal wird da vom Sonnwendjoch
l> doni Wilde » Kaiser beschlossen , die Blaue Wand aber

im? r11 Welt h
' nein als ein Turm der Schöpfung

tiilr ®
.er den Berglehne » . Für so Bergfeuer gibt 's

leicht eine » herrlichereil Punkt . Der Felsenrand
,-i^ .

^ur drei Klafter breit . Beim Auffeilen galt 's Vor -
denn im Nucksack war ja die Flasche Petroleum ,

Stickt
" 0" ^Unl ^ n ' Cuera braucht . Und wenn die zer -

Endlich Aber «in Kreuz wars . dieb,wars geschafft , « ver «in sa „
Ä '

w
a§ Dirndl , mußt als letzte ans Seil und der

'ÄnJv l r to ' e C' U " GluFhemi '
, d ; c sich um ihre Kückerln

«NWigt. So ein Narrenturm !
kiili ^ auf der Höh '

. Es ist kalt , bitter
a » k

'
s!!<

to !r warten uns ' die Scel aus dem Leib , bis

alle **
'
!!„

rindlec Kirchturm das Licht aufblitzt , damit

drohen .
"' öum <ölUcE

M -I? drunt auf dem Kirchturm . Schnell einen
W ' 1 Petroleum auf jedes Wergbüschel . . . ein Zünd
bah m

' ' Ü11*1 das Feuer brennt . Das gina > so schnell,
bock „ frfW gewahrte . Gleich schlugen die Flammen

Ii « Vten , leuchtet «« ,
auf rel 0? den Berge » sprangen im Nn die Feuer
reckt v l" hunderte und hunderte und manche hoch ,
freut »»

droben . Das allerhöchste aber hatten wir und

Wen.,
" "

- -
" " " " frisch .

den Almen , den
und Fel -

ne Berufener Uui | v «. u ««
-sen <tfPU V und Gipfeln , den Jöchern
wie aufleuchten , ist das , vom Tal aus gesehen ,

- rarchen voll süße » , schaurig schöne« Zaubers .

Steht man aus der Höh ' vor dem eigenen Feuer , ist
'o

mehr noch. Da kommt die Fren .de an der brennenden
Lust , das Herrengesühl . der Berg gehört uns , uns ganzallein und die Welt soll das unzweifelhaft sehen . So
sin Feuer ist nur ei » stummer , aber um so eindring -
licherer Juchschrej voll Leben und Herzhastigkeit . . .

In allen Tiroler Kriegen haben die Bergfeuer viel
-geholfen , sie haben wichtige Nachrichten wesit , weit ins
^.and geschickt . Man kann telegraphieren , damit , braucht
nur eine Kuhhaut länger od . r kürzer darüber zu hal -
ten , und man hat ein vorzügliches Alphabet , die Heilig -
ksit

^
wird für die Augenblicke gedämpft und ganze Ge -

ichichten kann man auf Liefe Weise Land aus Land äb
erzählen .

alles schön und recht . Aber heiß wirds in der
unmittelbaren Näh « eines solchen Feuers . Wir droben
aus der Blauen Wand konnten nicht weit genug zurück-
treten , schließlich mußten wir uns platt auf den steini -
gen Boden legen . Viel halif es nicht , aber etwas doch .

„ Hast keine Erdäpfel da , Maxl ? " will die Cenzi
necken.

„Selber Erdäpfel "
, fahr ih a » f . Und diesmal hat

mir der Maxl Recht gegeben .
Nach zwei Stunden wars ivinuner zum Aus -

halten .
„Gehen wir , Leut "

, meint der Maxl . „Geschehen
kann ja nix da am blanke » Stein ."

Eigentlich hat der Waldaufseher Recht -
, denn die gan »

zeit fünf Stunden aushalten , und wie das Feuer brennt ,
ist reinewegs unmöglich .

„ Steig ' du voran '', kommandiert «r .
Ja , und wie ih das Seil greisen will , ist

'S glühheiß .
Ih wink , und der Maxl greift es an . Ei « gottesläster -
lich r Fluch ist alles , was zu hören war . Das Seil ist
buchstäblich glühheiß , wo 's um den Felsen geschlungen
ist . Grad in der Krümmung . Herrschaft , und kein
Tropfen Wasser da- Jetzt heißt schnell ganz schnell ; denn
wenns noch heißer wird , bricht es am End .

„ Es muß jeder einzeln hinunter "
, kommandiert der

Maxl . Da schiebt mich die Cenzi vor . So ein Unsinn .
Zuerst kommen alleweil die Dirndl . Zum Glück war zum
Streiten keine Zeit , und die Cenzi pendelt schon mitten
in der Wand . Nach bangen Minuten fühlen wir , sie ist
glücklich in Sicherheit Gottlob .

„ Husig , Lausbub , kleiner "
, sagte der Maxi .

„ Ih bin kein LauSbub . verstehst "
, schrei ih den gro¬

ben Teufel an und häng schon am Seil . Wie ich übern
Felsen draußen bin , laß ich mich einfach rutsche » . Das
tut zwar weh , aber « s liegt n-ix dra » . Zeit ist keine mehr
zu verlieren , und drunt am Boden , die Cenzi vergehl
vor Aengisten, nehm ih das Seil fest in die Hand , das
Dirndl muß mit aller Kraft helfen . Dann kam der
Maxl vorsichtig . Griff für Griff . Die Cenzi wird unge¬
duldig , wo 's so auf Spitz und Knopf zusammengeht . —
Blut schwitzt das arme Dirndl . . . Schreien tut sie, er
soll doch — —

Da fühl ih , wie das Seil langsam nachläßt .
Um Gotteswillen , es bricht !
Die Cenzi schreit wie närrisch : „ Laß d !ck> rutschen ,

Marl ! "
Der wird wohl schon selber gespürt haben , was loS

ist , und solgt . Mit ganz zerschundenen Händen fchvgt
ihn die Cenzi auf . Mich hat er einfach überrannt , der
große , starke Mensch . Es war wie ein Schrei aus zwei
Herzen , so kleine Buben verstehen das vielleicht noch
» it . Di « zwei halfen sich uud stehen vermauert w>ie ein
Turm . Ih aber , ih halt das Seil noch immer in der
Hand und mach ' meine größten Augen .

Da fällt das Seil . Es ist richtig durchgebrannt bei
der wähnsinnigen Hitze.

„ Leutl "
, lach ih, wein , und wies die Zwei nicht ach¬

ten , fall ich kleiner Bub auf die Knie und mitten in
der Nacht , droben auf dem einsamen Berg bei ih zum
Herrgott . Die hellen Tränen rinnen mir über die
Wange » . Die Gnad ' Gottes war da wieder einmal
riesengroß . . .

„ Ja , Bub "
, will der Maxl endlich verwundert , wie

er mich knien sieht und weinen . Jetzt greift die Cenzi
das zerrissene Seil und schreit laut auf .

„ Weil ich dich nur Hab, Maxl ! Weil dir nur nix
geschehen ist "

, jubelt sie in tausend Freuden und jubelts
immer wieder uud wieder .

Stumm sind wir bergab . Daheim ist Vater » och aus .
Ich war der erste in der Stnb und red gl« ! : ^

„Du , mit so närrischen Leuten geh ih nimmer auf
die Blaue Wand , Vater .

" Zum Glück kommen die zwei ,
die Hände ineinander verklampft , mit glühenden Augen .
Vater schaut und lacht dann heimlich . Endlich meint
er lustig : .

„Na Bna . ganz dumm sind solche,Dmg n ' t . Frag
nur Mutter .

"
Und Mutter hat mir gar keine Antwort gegeben ,

hat mich nur abgeküßt und gelacht . „ Ein ganz vummer
Bub wär ich noch

" meinte sie.
Was will eins da ? Vielleicht hat sie recht gehabt ,

Mütter haben ja immer recht .

dm Memr Krater.
Von Hans Winter - Wien .

Um diese Jahreszeit gefiel 's mir im Prater alle

Jahre am besten . Die prächtigen Kastanienbaume der

Hauptallee leuchten im saftigsten Grün , und m den ver¬
schwiegenen Auen stehen die bunten Blumen in -hren
aläuzcudeu Kleidchen am zahlreichsten . In den hohen
schwarzen Ulmen säuselt der Frühjahrswiud uud er -

zählt uns Geschichten ans der ehrwürdigen Vergangen -

5eit des Rraters . , ,
Sein Ursprung reicht auch bis in das 12. Jahrhundert

zurück , wo er sebon den österreichischen Herzogen als

Jagdgrund diente
'

Maximilian IL war der erste , der

ihn außerdem bei Abhaltung von Hosfestlichkeiten in

Verwendung zog . Maria Theresia hob das strenge Em -

trittSverbot teilweise aus , indem sie dem Adel den Be -

such des Praters gestattete . Hans Bengel hieß der da -

malige Praterverwalter , und zu seineu Obliegenheiten
gehörte es , alle Einlaßbegehrenden nach Waffen zu
untersuchen , da die Ausübung der Jagd von einem klel-

nen Höflingskreise noch immer als ein besonders ge-

schätztes Vorrecht sorgsam gehütet wurde . ® derbe

Art , in der er seines Amtes waltete , vevjchaffte dem

Manne die Ehre , daß man noch heute in ganz fester
-

reich, einen Grobian gerne mit der Beze ,chrmng „Bengel

belegt . Erst der Volkskai,er Joseph II . gab den Prater

dem allgemeine » Besuche frei . . .
Von seiner urwüchsigen Schönheit hat er im l^ ten

Jahrzehnte so manches eingebüßt . Die Straßenbahn

fährt weit hinein , und man muß ein tncht . ges Stuck

Wea zurücklegen und die zertrampelten Wiesen und die

init Papierschnitzeln und allerhand Speiseresten , verun -

reinigten Ruheplätze weit hinter sich lassen , um tn den

Bereich der arg zurückgedrängt «« Pratersee zu gelange « .

Wandert man aber an den zahlreichen Fußball - und '

sonstigen Sportplätzen vorbei bis in die Lobau hin -
unter , wo der einstige Thronfolger mit Vorliebe auf
.Rotwild pürfchte , dann kann ina » sich freilich um ein
paar hundert Jahre zurückversetzt glauben ; den » dort
ist ei » Naturpark erhalten geblieben i » eine -- Unver -
fälschtheit und Ausdehnung , wie ihn keine andere Groß -

aot aufweisen kann . Und ich möchte den sehen , der sich
hier nicht wohl und verjüngt fülle , wenn Zeisig und
Fink jubilieren und der . Morgenwind die schneeig schim-
inernden Birkenäste rüttelt . Beim leisen Rauschen des
Röhrichts irgend eines versteckten stillen Donanarmes ,
lassen sich die schönsten Luftschlösser bauen . Gar stall -
liche, mit spiegelhellen Fenstern , mit Türmen und einer
knarrenden Windsahne darauf .

Man vergißt die Sorgen des Alltags , die uns oft
niederzudrücken drohen , und kann sich fühlen und fröh -
lich sein wie ein Kind . Stracks habe ich unlängst mei -
nen Knotenstock wie ein Gewehr in Anschlag gebracht
und ausgerufen : „ Bumm "

, als eine Wildente aus dein
schwarzen Teiche aufflatterte . „Biu ich nicht ein törich -
ter Knabe trotz meiner graue » Haare ? " frng ich mich
selbst hernach , aber mir war 's dabei so wohl ums Herz
und ich konnte mich freuen wie ein Kind über de »
Sonnenschein , über die bunten Kiesel am Teichrande
und über das „ Snmnt Summ " der goldschimmernden
Käfer . Ins hohe Gras gestreckt, träumte sich

's gut , die
Phantasie lockert ihre Zügel . Ich sehe die alten Höf -
linge , die prächtigen Damen , in malerischen Trachten
durch die Auen jagen . Häschen springen aus de -i
Büschen und kläffende Hunde Hintenbreiii und d -e

• Jäger knallen ihnen aus schwerfälligen Flinten nach.
Auch im Volks - oder Wurslelpraler , wie der Wiener

sagt , war 's immer hübsch um diese Zeit . Alle Gast -
statten , Buden und Ringelspiele haben neue Toilette ge-
macht . Und wenn nicht die verschiedenen Braten aus
den Wirtsküchen gar so lieblich duften würden , so
würde gewiß alles nach Lack und Firniß riechen , denn
wohin man blickt, ist alles frisch gestrichen . Die Grotten -
bahnen sind neu instand gesetzt und die Kostüme deS
Aschenbrödels und gestiefelten Katers erglänzen in
neuer , falscher Pracht . Nur das Publikum , dem wir
begegne » , ist ei » anderes geworden .. Die Dragoner in
schttiunernden Helme », di« Küchenmagd mit Schürze
und Kopftuch am Arme führend , sind verschwunden .
An ihre Stelle sind Pärchen mit nachgemachter Eleganz
getreten . Löcherig « Florstrümpse und schief getretene
Absätze sind aber schlecht « Vortäuscher der Wohl -
habenheit .

„ Nur hereinspaziert , meine Damen, ' rief in der
Vorkriegszeit der Rekommandenr den vorübergehenden
Slovakinnen zu , die sich mit ihren blankgewichsten
Röhrenstiefeln und bauschigen Röcken ob dieser Anrede
nicht wenig geschmeichelt fühlten , „ und wenn Sie kein
Geld haben , so lassen Sie einen Gulden wechseln .

"

Echter Wiener Humor und Gemütlichkeit spiegelte
ans allen ähnlichen Ausruferscherzen wider . Auch da -
mit ist es gründlich anders geworden . Grellfarbige ,
blutrünstige Kinoplakate grinsen uns von allen Seiten
entgegen , und locken namenll '.ch die vorübergehenden
Jugendlichen zum Eintritt . Zaubertheater , Rutschbahn
und alles Aehnliche , was unsere Herzen einst erfreute
tritt bei der heutigen Jugend in den Hintergrund , wenn
es ein recht frivoles , blutiges Kinostiicf zu sehe » g,bt .

Senken sieh die Schatte » der Rächt a » f den Pr >. '
herab , geht der ärgste Rummel erst an , und wir sino
froh , wenn wir uns einen Platz anf der überfüllten
Straßenbahn erkämpft haben , um dem widerlichen Trei¬
ben entrückt zu fei » .

Letzte StUKöe.
Skizze von E . Ko r d.

Tie ganze Nacht hatte die kleine Ilse geschrien , und
die ganze Nacht halte Frau Dora bei ihrem Kinde ge-
wacht . Nun war es eingeschlafen . Wie bleich und
schmal es anSsah ! Und wie tief die Augen lagen ! Die
Mutter weinte auf . Ihr Kind , ihr einziges Kind ! Mit
schluchzender Stimme bat sie Gott um Erbarmen .

Nach einiger Zeit kam der Arzt . Als er das Ki » d .
sah , machte er eine ernste Miene . Frau Dora blickte
angstvoll zu ihm auf und verfolgte jede seiner Be -
wegnngen . Er fragte , ob das Kind die Auge » geöffnet
hatte . Die Mutter verneinte Dann belastete er
das Köpfchen , und nun schlug das Kind die Lider aus .
Frau Dora zuckte zusammen und schrie leise aus . Die
Äugen , die sie plötzlich sah ! So weit , so gros ;, so durch -
dringend , so scharf ! Als ob sie ins innerste Herz forsch-
ten ! So blickt kein Kind , so blickt der Tod ! Ein frem -
des , kaltes Gefühl schlich sich in Doras Seele . Es war
ihr , als sei das Kind weit von ihr abgerückt und rücke
immer weiter . Nachstürzen hätte sie ihm mögen , doch
die Augen mit ihrem Todesernst , die bannten sie an
ihren Platz , die wehrten ihr in stummer Sprache :
„ Meine Welt ist nicht mehr deine Well .

" Sie bäumte
sich dagegen auf . Nein , es war ihr Kind , ihre liebe
Ilse ! Sie dachle den Namen und zuckte zusammen
Ilse ? Gehörte der Name noch zu dem Kinde ? War
es nicht , als sei es namenlos , als habe es schon Bürger
recht in einer andern Welt , wo kein irdischer Name gilt ?
Wie ? schrie es in ihrem Innern , du bist Mutter und
läßt dir dein Kind entgleiten ?

Wie aus weiter Ferne hörte sie die Stimme des
Arztes : keine Menschenhilfe mehr möglich , Gott allein
könne helfe » , könne trösten .

Trösten ? Das Wort durchfuhr sie . Göll , Gott , laß
mir mein Kind ! Dainit sauk sie vor dem Bett nieder ,
während der Arzt leise zu der Tür schritt .

Sekunden vergingen , Minuten vergingen in tiefem
Schweigen . Unhörbar rang der Atem des Kindes m >t
dem Tode . Frau Dora wagte nicht , es anzusehen ;
diese Augen konnte sie nicht ertragen . Und doch war e ?
ihr Kind , ihr liebes Kind , das da um die letzten Atem¬
züge rang !

Da schlich es sich wieder heran und rannte , hr z !
„Das Kind ist nicht mehr dein ! Kennt es dich Noch

':' J
Schau es einmal an ! " Sie wollte nicht und doch — i
sie mußte ! Mußte , um sich ihr Kind wiederzugewinnen !
Ein Lächeln nur , dann würde sie wissen : das Kind ist
mein !

Zaghaft erhob sie sich . Zilteriid neigte sie sich über
das Bettchen . Einen scheuen Blick warf sie hinein .
Entsetzt aber taumelte sie zurück . Zwei Augen hatten
tz
' ie angeschaut , hoheitsvoll , abweisend , mit der Majestät
des Weltgerichts ! Kein Lächeln um den herben ver -
schlossenen Mund . „ Was willst du von mir ? "

so spra¬
chen diese Augen , „ uns scheidet eine Weihe , die du nicht
kennst ! "

Eine Stunde verging , eine Stunde qualvollen
Bangens . Keinen Blick warf Dora auf das Kind Kaum
merkte sie, daß ihr Gatte eingetreten war .

„ Ich möchte fast glauben , es geht besser, " hörte sie
ihn lagen .

Eine Hoffnung durchfuhr sie . Wenn sie es noch ein -
mal verftichte . ihrem Kinde ins Äuge zu feh 'ul —

Wieder bengle sie sich über das Bettchen . Ein freudige ^
Schreck durchzuckte sie . Die Augen hatten ihre Starre
verloren . Sie blickten weich und sanft . Ei » Kindes -
blick .

Nun sah das Kind die Müller . Es rührte leicht
die Arme , und wie ein Lächeln flog es über das bleiche
Gesicht . Tann zuckte es zusammen und lag still . Tie
Augen schlössen sich.

t5in Engel des Herrn schwebte durch den Raum und
trug eine Seele zu ihrem Herrn und Schöpfer empor .

Frau Dora stand mit gefalteten Händen . Sie
schmi eg. Tränen flössen wie ein leiser Quell ans ihren
Augen . Doch «s war nichts Schmerzvolles dabei . Sie !
wußte , daß es ihr Kind bleiben würde — auf ewig .
Der Tod , so klang es in ihrer Seele , o neftf , der Tod ,
er ist nicht hart . Er erfüllt eine letzte Bitte . Und wel -
ches Kind sollte da nicht bitten — um ein letztes
Lächeln für sein Mütterchen ? »

Em großes Zramnteben .
Zum 25 . Tvdestni ; der Schwester Marin v . g. H .

( Gräfin Droste zu Bischering ) .
Am 8 . September 1863 wurde dem Grafen Klemens

Droste zu Bischering , Erbdroste , uud seiner Gemahlin
Helene , geb . Gräfin von Galen im Schlosse an der Salz -
straße zu Münster ein Kind geschenkt , das in der Taufe
den Namen Maria empfing . Dieses Kind sollte zwar
still und verborgen durchs Leben gehen , aber eine höhe
Aufgabe erfüllen , von der es erst in den letzten Zeiten
seines irdischen Daseins eine Kunde bekam . Nachdem
es seine Jugendzeit hauptsächlich auf der väterliche »
Besitzung in Darfeld und vorübergehend in Münster ,
sowie in einem Pensionat zu Bregeuz a . Bodensee ver -
bracht und den jahrelang dauernden Kränklichkeilszustand
endlich durch Kuren in Norderneh u . a . O . überwunden
halle , trat es am Feste Mariä Opferung 1888 zu Mün -
ster in 'das Kloster vom „ Guten Hirten " ein , welches
sich mit der Rettung uud Besserung sittlich gefallener
und gefährdeter Mädchen befaßte , wo es als .„ Schwester
Maria vom göttlichen Herzen " bis zum Januar 1894
verblieb . Einer Weisung des Ordens folgend , reiste
dann di« junge Schwester , über eine hervorragende Bil -
düng und die 'besten seelischen Eigen

'
saften verfügend ,

nach Portugal , um in Porto eine Fll
' al «, die in Be -

drängnis geraten war , zu übernehmen . Einige Jähre
genügten ihr , dieses Institut wieder zur Blute zu
bringen , aber die aufreibende Arbeit und der heimlich
wuchernde Keim einer Krankheit warfen si« auf ein drei -
jähriges Siechenlager , das sie am 8 . Juni 1899 in 4>;e
ewige Heimat bracht « . Sie starb im begründeten Rufe
der Heiligkeit .

Schwester Maria war das Werkzeug Gottes , um der
Herz -Jesu - Verohrung eine neue und große Palme zu
bringen . In der Einsamkeit ihrer Leidenszelle fühlte
sie sich immer mehr und klarer berufen , dem hl . Vater
den Heilandswunsch zu offenbaren , er möge die ganze
Menschheit in feierlichster Form dem hl . Herzen Jesu
weihen ; und wie sehr sie sich auch anfangs sträubte , sie
tat den Schritt endlich doch , von ihrem Seelenführer be -
raten und ermutigt , im Herz - Jestc - Monat 1898 . Der
Brief machte auf Papst Leo XIII . einen mächtigen Ein¬
druck, doch verging noch ein halbes Jahr , bevor in der
Sache etwas geschah . Darum richtete Schwester Maria ,
die inzwischen ein Weihegeibet zum hl . Herzen Jesu ver -
faßt hatte , das später vom Hl . Vater approbiert wurde ,
ein zweites Schreiben am Dreikönigsfeste 1899 nach Rom .
in dem sie die Bitte des Heilandes wiederholte . Der
Hl . Vater war aufs tieffte bewegt und ließ die ihm sehr
zusagende Angelegenheit vom Kardinal Mazella prüfen ,
der die Weihe für erlaubt und durchaus berechtig ! er¬
klärte . Daher gestattete der Papst zunächst den öffent -
lichen GArauch der Herz -Jesu -Litanei und gab be -
kannt , daß er in Kürze die ganze Welt dem Herzen Jesu
weihen werde . So hatte sich der Herr einer demütigen ,
aber heiligen OrdenSsrau bedient , daß Papst Leo XIII .,
wie er sagte , im Begriffs stand , „ die girößte Tat seines
PontifikateS " zu vouoringen .

Dies « selbst sollte die erhebend : Feier am 11 . Juni
1899 , der ein Triduum vorausging , nicht mehr erleben .
Ein Gehirnentzündung machte ihrem irdischen Streben ,
Opfern und Leiden « in gesegnetes Ende . Es war am
Vorabend des Herz -Jesu -Festes , als sie mit einem stän ^
nenden „ Ah"

, als habe sie im Sche
' den von dieser Welt

einen Blick in die Herrliehkeit der anderen getan , ihr «
Seele in die Hände des gütigen Schöpfer ? zurückgab .

Wir aber freuen uns dieser großen , deutschen Frau ,
welche durch ihre Berufung zu einer Persönlichreit wurde ,
die in der Kirchengeschichte einen leuchtenden Ehrenplatz
behalten w -rd .

7
Laß mit jedem jungen Tag
Licht in deine Seele ,
Daß , was dort im Finstern lag
Ferner dich nicht quäle .
Licht ist Leben , ist der Quell
D ' ran du sollst gesunden .
Bade deine Seele hell ,
Jeder Tag schlägt Wunden .
Tobt die Welt gleich einem Mecr ,
Dich mit Haß zu schrecken .
Trinke Licht von oben her ,
Kraft in dir zu wecke » . Anna K o ch .

IXüiftkät .
Reim Ergänzusgsrätse !.

Der Abend .
Schweigt der Mensche » laute - :
Rauscht die Erde wie i » — —
Wunderbar mit allen — —,
Was dein Herzen kaum — —
Alte Zeiten , linde — —
' ind es schweifen leise — — .
a? : tterleitchtend durch die —

Auslösung folgt in nächster Nu ::: : . e.

AuflösunK des Biercckrätscss .
l , 8 3 ? Jt Z M
U C C L I I A
E H H V I , O Z
B R r i L A U
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Wirtfthaftsr - öte unö Reparatisns -

3ci tbcin die Reichsbank durch die Erklärung vom
7 . Vlpril , die eine weitere Kreditgewährung über
das div dahin zugebilligte Matz hinaus ablehnte ,
tH' ü Weg der Krediteinschränkung beschritt ?» hat ,
» in damit eine neue Inflation und weiter eine Er -
jchiilieruug der Währung unter allen Umständen zn
verhüten , ist die jireditnot heute allerorts das
Tagesgespräch . In ihren Ansängen reicht sie aller -
dings weiter zurück. Sie ist ein Kind der Mark -
slabilisioning » nd durch die Flucht in die Sachwerte
im Zeia >.'n des Währungsverfalles eingeleitet ivor -
den . Wie mancher würde sich hente das Kapital ,
das er aus Steuerscheu und um es vor Versall » durch
die Geldentwertung zu sichern, in Gebäuden , Ma -
imme » und sonstigen Sachwerten gut glaubte ange -
legt zu haben , sich zurückwünschen , um darin flüssige
Betriebsmittel zu besitzen ! Heute ist der Betrieb im
Verhältnis zur tatsächlichen Erzeugung und dem
'.lorhauRnen Kapital zu groß und umgekehrt das
Betriebskapital für den Oberbau zu gering , zu
Nein . Es zeigt sich , wie alle Wirtschaftsblüte unter
d? r künstlichen Gelderzeugung durch eine betrieb -
saine Notenpresse nur trügerischer Schein war .

Ohne Zweifel lastet die Kreditnot auf der gewerb -
lichen Erzeugung und einem großen Teil des
Warenhandels wie ein schwerer Alp , zumal nach der
Erklärung der Regierung keine Aussicht besteht , daß
ihnen durch die Neichsbank etwa neue Kredite zn-
fließen würden . Die Währung müsse unter allen
Dingen gehalten werden und dem habe sich alles
Privatinteresse unterzuordnen . Ganz besonders
muß die Kreditnot in den Betrieben der besetzten
Gebiete empfunden werden , die heute gewissermaßen
als Reparationswerke einseitig die gewaltigen ihnen
in den Micumverträgen aufgebürdeten und sonstige
Lasten zu tragen haben , ohne daß ihnen diese durch
das Reich zurückerstattet werden . (Ueber die Wirt -
schaftliche Lage im Ruhrregier unter der Wirkung
der Ruhrbesetzung vergleiche die Beiträge im
.. Wirtschaftsjahrbuch " für das niederrheiuische In -
dustriegebiet . 1924 . Essen . Rnhrverlag . ) Nach-
dein durch die Ankurbelung der Wirtschaft nach der
Aufgabe des passiven Widerstandes , durch unentgelt -
liche Reparationsleistungen , große Steuerzahlungen
in diesen Werken die baren Mittel aufgezehrt
worden sind und nach bereits getätigter Jnanspruch -
» ahme ausländischer Kredite weitere fremde Geld -
Miellen nicht mehr zur Verfügung stehen , finden sich
selbst für die früheren leistungsfähigsten Werke
heute vor der Unmöglichkeit , sich weitere Zahlungs -
mittel zur Rohstoffbeschaffung und Inganghaltung
der Betriebe zu besorgen . Trotz der schönsten und
besten Herstellungseinrichtungen und guten äußern
Standes der Werke ist aber für diese kein Geld zu
bekommen , obgleich sie als Pfandobjekt doch aller -
Hand Werte und Sicherheiten für hypothekarische
Belastungen bieten . Und wenn Geld zu bekommen
wäre , dann sind die Zinsen so hoch , daß dabei der
Darlehensnehmer zu Grunde zu gehen droht .

Unter dem Druck dieser Kapitals - und Kreditnot
Eliten Erzeugung und Handel geUnft benutzt sein ,
sich durch Abstoßiing von Waren flüssige Mittel zu
verschaffen . Sie sollten einsehen , daß es für sie auf
die Dauer gewinnbringender ist, Ware billig zll ver -
kaufen als sie für teuere Kredite durchzuhalten . Wer
vor einem Vierteljahr mit 90 Proz . verkaufte , um
inzwischen sein so erlöstes Geld in irgendeiner Form
wertschaffend arbeiten zu lassen , hat ein besseres ,
und der gesamten Wirti -̂ aft nützlicheres Geschäft
gemacht, als wer mit teuren fast wucherischen Zin -
!en das Sitzenbleiben auf der Ware erkaufte . Dies
mag jeder Erzeuger und jeder Kaufmann im stillen
Kämmerlein einmal gewissenhast nachrechnen und
sann nach dem Ergebnis handeln ! Warenerzeuger
ivie Warenkaufmann müssen wieder lernen , daß die
Wirtschaft um so gesünder ist , je schneller der
Warenumschlag vor sich geht , daß Verdienen klein
und Umsatz groß geschrieben werden muß . Eine
Herabsetzung ungesund hoher Warenpreise wird uns
vor allem wieder auf dem Weltmarkt konkurrenz -
Lhig machen und die Ausfuhr wieder in Schwung
Dringen .

Solange aber die Betriebe in den besetzten Gebie -
ten infolge der ihnen obliegenden Reparationslei -
«tungen mit Vorbelastungen versehen sind , die in die
önnderte Goldmillionen gehen , sind einer jeden
Preisermäßigung Grenzen gezogen , die nicht unter -

i schritten werden dürfen , wenn nicht der Substanz -
schwund eiu ganz besonderes rapider und der Zusam -
menbruch nur mehr eine Frage von kürzester Zeit
sein soll . Darum ist eine beschleunigte Regelung
der gesamten Reparationsangelegenheit unter Ver -
teilnng der Leistungen auf daS gesamte Reichsgebiet
eine Lebensfrage für die Wirtschaft des Westens .
Nur auf diese Weise wird es , da die eigene Kapi¬
talsbildung bei uns aus mannigfachen Gründen
vorerst nur eine beschränkte sein wird , möglich sein ,
vom Auslände Kreditgeld hereinzubekommen , um
die Betriebe in Gang zu halten und den Arbeitneh -
inern Beschäftigung und Brot zu gewährleisten .
Daneben wird aber auf die eigene Kapitalsbildung
wieder der größte Wert zn legen sein . Ohne Ge -
winn geht das nicht . Ohne Beschäftigung und ohne
Verdienst sind die Betriebe totes Kapital ! sie sind
zwar wertvolle Vermögensobjekte , aber auch mir
dann , wenn Betriebskapital vorhanden ist , um die
Fabrikation zu betreiben und zwar mit Erfolg ,
d, h . mit Gewinn zu betreiben .

Wenn nicht bald eine Aenderung eintritt , dahin -
gehend , daß der Industrie wieder Kredite zu an -
nehmbaren Bedingungen zur Verfügung gestellt , die
Rohstoffe und sonstige Gestehungskosten ermäßigt
werden , damit Herstellungskosten und Verkaufs -
preise in Einklang zu bringen sind , wird es dahin
kommen , daß nur noch mehr Fabriken und Werke
ihre Betriebs teilweise oder ganz schließen müssen ,
weil sie eben nicht anders können . Was dann wer -
den mag . wenn weitere Kreise der werktätigen Be -
völkerung arbeitslos und dadurch brotlos werden ,
das kann sich jeder selbst ausmalen . Darum sollte
alles getan werdeu , um - die Reparationsfrage einer
beschleunigten Lösung entgegenzuführen . Vom un -
besetzten Deutschland aber wäre zu wünschen , daß
es der Wirtschaft des besetzten Gebietes ein grö -
ßeres Interesse entgegenbrächte , als vielfach leider
festzustellen ist, und die Reparationssrage weniger
vom Gesichtspunkte der Politik betrachtete , sondern
von dem der Wirtschaft und deren Nöte .

- ( * ) -

Deutsiher Reichstag »
Die Vertreter der Zentrnmsfraktion in den Ausschüssen .

In den Ausschüssen des Reichstages werden nach den
in den Reichstagsfraktionen vorgenommenen Wahlen
nachstehende Zentrumsabgeordnete vertreten sein :

Auswärtiger Ausschuß : Mitglieder : Fehren -
dach, Dr . Spahn , Dr . Wirth , Dr . Kaas ; Stellvertreter :
Klöckner , Becker, Stegerwald , Röder .

G e s ch ä s t s o r d n u n g s - A u s s ch u ß : Mitglieder :
Fehrenbach , Dr . Bell , Schwarz -Frankfurt a . M ., Dr .
Schütter .

Ausschuß für Petitionen : Mitglieder : Schulz -
Gahmen , Wittens , Damm , Roth .

H a u s h a l t s - A u s s ch u ß : Mitglieder : Klöckner ,
Ersing , Schlack, v. Guerard .

B ü ch e r e i - A u s s ch u tz : Mitglied : Frau Weber .
Ausschuß für Steuer : Mitglieder : Herold ,

Lange -Hegermann , Dr . Brüning ; Stellvertreter : Feil -
maher , ten Hompel .

Ausschuß für Rechnungen : Mitglieder : Dr .
Beusch , Wegmann .

Volkswirtschaft : ' Mitglieder : Wieber , Blum ,
Diez , Lammers ; Stellvertreter : Steiger , Dr . Crone ,
Lange -Hegermann .

Sozialer Ausschuß : Mitglieder : Esser , Frau
Teusch , Andre , Kerp .

Bevölkerungspol . Ausschuß : Mitglieder :
Ivos , Frau Neuhaus , Ulitzka , Vornefeld -Ettmann ;
Stellvertreter Willens .

Bilduugs - Ausschuß : Mitglieder : Rheinlän -
der , Frau Dransseld , Dr . Schreiber , Hofmann -Ludwigs -
Hafen ; Stellvertreter : Ulitzkcr , Wegmann .

Wohnungswesen : Mitglieder : Sinn , Tremmel ,
Buchholz , Hofmann -Köln .

Recht sausfchnß : Mitglieder : Dr . Spahn ,
Schulte , Wegmann ; Stellvertreter : Frau Weber , Dr .
Bell , Dr . BockiuS.

Beamten - Angelegen Reiten : Mitglieder :
Allekotte , Dr . Perlitius , Groß , Dr . Bockius ; Äellver -
treter : Schulte .

Verkehrs - Aus schuh : Mitglieder : Giesberts ,
Pennemann , ten Hompel , Neyses ; Stellvertreter : Ste -
gerwald , Allekotte .

Ein Zentrumsantrag für den Weinbau .
Von Zentrumsabgeordneten mit Unterstützung der

Fraktion des Reichstages ist, nachdem schon eine Jnter -
pellation über Not des Weinbaus in Vorlage gebracht
wurde , nunmehr auch noch ein schleuniger Antrag vor -
gelegt .worden , der sich mit dringenden Fragen beschäftigt ,
die einer raschen Lösung bedürfen . Die Reichsregierung
wird in diesem Antrage ersucht , unverzüglich anzuordnen .

daß die Ueberführung der in dem besetzten Gebiet mit
nur etwa einem Drittel des gesetzlichen Zolles für Aus -
landsweine nach dem unbesetzten Gebiet verhindert wird ,
oder daß die Ueberführung erst dann erfolgt , wenn eine
Zulaufsgenehmigung vorhanden ist . Eine Zulaussgeneh -

migung ist erst dann zu erteilen , bezw . sind solche Weine
erst dann freizugeben , wenn die Zollbeträge bezahlt sind.
Für diejenigen Weine , die schon aus dem besetzten in
das nnbescktc Gebiet überführt worden sind , hat die Zah -

lung der Differenz des Zollbetrags zu erfolgen .

Die Vertretung des Zentrums im Reichstags-
Präsidium .

Die Auszählung der bei der Schriftführerwahl abge -
gebenen Stimmen hat für die beiden vom Zentrum in
das Präsidium präsentierten Abgg . Schwarz -Hessen und
Frau Teusch die meisten Stimmen ergeben . Der Abge -
ordnete Schwarz erhielt 326, Frau Teusch WO Stim¬
men . Erst dann folgten in langen Abständen die Stimm -
ziffern für die , von den übrigen Parteien als Schrift -
sichrer präsentierten Kandidaten .

Ein taktischesManöver SerNat onalsozialifien.
Verliu , 5 . Juni . In seiner heutigen Rede im

Reichstag brachte der Abgeordnete von G r ä f e
(N . -S . ) ein „V e r t r a n e n s v o t n m " für die

_
Re¬

gierung ein . Dieser Antrag der Nationalsozialisten
ist als taktisches Manöver aufzufassen , das dazu die-
nen soll, die Abstimmung über das Regierungspro¬
gramm zu erschweren .

Fraktionssibung der Dcutschnationalen .
Berlin , 6. Juni . Die Deutschnationale Fraktion

hielt gestern nach der Plenarsitzung des Hauses eine
Fraktionssitzung ab , in welcher Staatssekretär
Hergt zum Vorsitzenden , die Abgeordneten W e -
starp , Schulz und Behrens zu stellvertretcn -
den Vorsitzenden gewählt wurden .

( * )

Zur Beamtenbesoldung
erhalten wir 'folgende Zuschrift :

Die Frage der Neuregelung der Beamtenbesoldung
steht seit Wochen wieder im Lordergrund , und «in dcn
letzten Tagen ist 'besonders viel über die zu große Span -
nung zwischen den Gehältern d- r unteren und Oberen
Beamiengruppen gesprochen und geschrieben worden .
Auch der Herr Finanzminister hat dieser Tage im Haus -
Haltausschuß des bad . Landtages die neueste Regelung
durch das Reich als eine Ungerechtigkeit bezeichnet .

Nun scheint aber dem Herrn Finanzminister und in
der breiten Oeffeutlichkeit gar nicht bekannt zu fein , daß
die Spannung bczügl . der Einkommensverhältnisse un -
ier de » Landcsbeamten der oberen Besoldungsgruppen
selbst wieder , eine ungeheuer große ist. Bekanntlich dür¬
fen Beamte keine gewerbliche Nc'benbefchäftigung treiben .
Nur die beamteten Tierärzte machen eine Ausnahme
insofern , als der Staat zusieht und duldet , daß sie in der
Regel nebenamtlich ein 2—3 mal größeres Einkommen
sich erwerben , als das durchschnittlich der Freiberufs -
tierärzte .

Die Bezirksticrärzte befinden sich in Gruppe X u . Xl .
Sie sind nur pro forma nicht vollbesoldete Beamte . In
Wirklichkeit sind sie übervollbesoldet , denn sie bezichen
■Yio der Vollbesoldüng der Gruppe X und XI bei vollen
Zulagen und bei voller Altersversorgung , dazu die so -
genannten wandelbaren Bezüge aus halbamtlichen Ge -
ichästen . die durchschnittlich mindestens 40 % der Voll¬
besoldung dieser Gruppen ausmachen . Würde das eine
an der Vollbesoldung noch fehlende Zehntel einmal wirk -
lich nicht erreicht , so wird es aus der Staatskasse ersetzt .
Zu alledem ist ihnen auch noch gestattet , nach Belieben
ohne jede Einschränkung Privatpraxis auszuüben . Die
Beamieneigenschast alleine genügt , wiese Pvivatpraxis
meistens zu einer recht umfangreichen zu gestalten , so ,
daß die große Mehrzahl der Bezirkstierärzte außer am
Sitz ihrer Amtsstadt , wo sie in der Regel vom Schlacht -
haus auch noch extra eine namhafte Zulage erhalten , in
10—30 auswärtigen Ortschaften nebenamtlich Pvivat -
Praxis ausüben . Sie sind also wirkliche Doppelverdiener ,
einerseits tatsächlich übervoll 'besoldete oder mindestens
vollbcsoldete Beamtengruppe X und XI , andererseits
Gewerbetreibende , deren Gewerbe grade deshalb blüht ,
weil es staatsseitig gefördert wird und unter seinem
besonderen Schutze steht. Diese ausgedehnte Privatpra -
xis ^

üben sie auch , wie die bisher abgebauten Bezirks -
tierärzte zeigen , nach ihrer Pensionierung neben dem
Bezug ihrer vollen Pension aus . Wir haben es hier
also mit Beamten der oberen Beamiengruppen zu tun ,
die alle Vorteile eines fteien BeruifeS in sich vereinigen ,
und die trotz voller Altersversorgung ! und trotz meistens
großer Privatpraxis nach der Pensionierung , imstande
sind , ihr jeweiliges Jahresgehalt aus die hohe Kante zu
legen . E -n solcher Zustand erscheint in der heutigen
Zeit jedem billig Denkenden mindestens nicht gerecht ,
und es wäre Zeit und Sache der Verantwortlichen hier
einmal nach dem Rechten zu sehen . Der Staat verlangt

und muß . von allen Staatsbürgern Opfer
aber keinesfalls darf er dulden , daß die einen
ftuß Iri' cn, während die andere » darben

- ( * ) ~

Aus der Genossenschaftsbewegung . I » den kfctc ,
Tagen fanden in Malsch : nberg , Schatthausen und » eii
tern Generalversammlungen der ländl , Kreditvetti,, »
statt . Die jeweiligen Vorsitzenden , Ratschreiber
Malschenberg , Vorstand Schmidt -Schatthaufen und Auf

'

sichtsratsvorsitzeuder Fisher -Zeutern konnten außer den
zahlreich erschienenen Mitgliedern auch den Vertreter
des Verbandes bad . landw . Genossenschaften in Karls¬
ruhe , Bezirssleiter Heeb begrüßen , . der jeweils das Hm,Dt!
referat übernommen hatte . Die Ausführungen galten
insbesondere dem Neuaufbau der Kreditveroine . Ob.
schon Kriegs - und Nachkriegszeit sehr schlechte Er-
fahrungen für die Mitglieder gebracht haben , entschlossen
sich diese einstimmig für den Wiederaufbau . Lebhast war
die Debatte seitens der Mitglieder , insbesondere zu den
Ausführungen , die der Redner bezüglich der Geldent -
Wertung und der sogenannten Aufwertung machte , da es
vielen unglaublich erschien , daß ihre ganze Lebensarbeit
durch Fäulnis der Spareinlagen endgültig vernichtet sei
Als Endresultat konnte jedoch gebucht werden , daß man
durch den Vortrag einmal von berufenem Munde die Ver-
Hältnisse so geschildert bekam , wie sie tatsächlich liegen,und dadurch Mut faßte , den Wiederaufbau der Kreditver -
eine , die als Dorfbanken unbedingt notwendig sind, vor-
zunehmen . Es liegt nun an den Mitgliedern , daß sie
von der Einrichtung auch fernerhin reichlichen Gebrauch
machen .

Deutscher Bauerntag in Hamburg .
Auf dem diesjährigen Deutschen Bauerntag in Ham-

bürg , der von 28 deutschen Bauernvereinen veranstaltet
wurde und der von ungezählten Landwirten aus allen
Gauen Deutschlands besucht war , wurden nachstehende
Entschließungen gefaßt :

Dle Bauernvereine zum Sachverständigengutachten .
Das Sachverständigengutachten verlaugt vom deut-

scheu Volke Leistungen , die in Einzelheiten noch über die
Forderungen des Friedensvertrages von Versailles hin-
ausgehen . Wenn die ungeheueren Leistungen , die daÄ
Sachverständigengutachten fordert , mehr oder wcnüger
erfüllt werden sollen , so ist dies nur möglich , wenn die
steuerliche und wirtschaftliche Einheit des Reiches und
der Länder in vollem Umfange wiederhergi stellt wird und
erhalten bleibt . Dazu gehört in erster Linie die Be-
freiung der besetzten Gebiete . Alle Bewohner , auch die
der besetzten Gebiete , müssen wieder der produktiven Ar-
Veit für die Heimat zugeführt werden . Rückkehr der Ge-
sangenen und Ausgewiesenen ist eine unbedingte Vor -
aussetzung , um die Stimmung in Deutschland zu er -
zeugen , die notwendig ist, um an die gewaltigen Ski» ;
sinn gen heranzugehen .

Die Bauernvereine und der Verwaltungsrat
der Reichspost .

Bei der Umgestaltung der Reichspostverwaltung >
wurde ein Verwaltungsrat gebildet , dem zwei Vertreter '
der Landwirtschaft angehören . Die Bauernvereine Sfja«
ben mit Bedauern davon Kenntnis genommen , daß bei!
der Auswahl der beiden landwirtschaftlichen Vertretet ^
für diesen Verwaltungsrat die BauernvereinsorganiD
sationen , insbesondere auch Süd - und Westdeutschland
ausgeschaltet wurden . Diese Maßnahme ist nicht
eignet , das Vertrauen der BaueruvereinZmitgUieder z»!
der Reichspostverwaltung zu erhöhen .

Die Bauernvereine und der Meliorationskredit .
Die deutsche Rentenbank will durch Vermittelmig !

der Reichsregierung >den Ländern für Meliorationen und
Kultivierungen einen Kredit von 30 Millionen Mark zu

'

einem Zinsfuß von 6 Prozent zur Verfügung stellen;
Die Vereinigung der Deutschen Bauernvereine verlangt,
daß diese Kredite vornehmlich für Meliorationen und
Kultivierungen mit dem Ziel der Verbesserung , Schaf-
fung und Vergrößerung bäuerlicher Betriebe gegeben
werden . Diese Forderung ist um so mehr berechtigt , als
von den bisherigen Krediten der Rentenbank der
Bauernstand verhältnismäßig wenig erhalten hat . Da-
her verlangen die Bauernvereine / daß die Verteilung
dieser Kredite auf die Länder und Provinzen zur Hälfte
nach Flächen und zur Hätfte nach vorhandenem Oed-
land erfolgt .

( 5 )

Kirchliche Nachrichten.
Wanheim . (Silbernes Jubiläum der Marian . Jung »

frauen -Kongregation Weinheim und Sodalinnentagimg .)
Die Weiicheimer Marian . Jungfrauen -Kongregation
kann auf frohe Festtage zurückschauen . Am Sonntag ,
den LS . Mai , schenkte die Jubelkongregation der katho¬
lischen Gemeinde einen Festspielabend . Es wurde
Mario Virgo von Fels recht gut wiedergegeben .
Als Dichtung und Wahrheit kennzeichnet es der Vor -
spruch : was wir im Spiel von der kommenden Mutter
des Erlösers als Legende und dichterische Gestaltung

Die Prärie am ? acmto .
2r>) Von Charles SealsfieId .

Das tvaren allerdings die Männer , die Texas
Pf Unabhängigkeit erheben konnten ! Beim Ein -
tritt in das Parlour nickten sie mir zwar einen gu -
>en , aber etwas kalten Morgen zu , ihre Falken -
äugen hatten mit mir zugleich Bob erschaut , — ein
Zusammentreffen , das ihnen aufzufallen schien, ob-
wohl sie dies unter der Maske gleichgültigen Nicht -
^ achtens verbargen ! doch warfen sie mehrere Male ,
» hne sich übrigens in ihrer Unterhaltung stören zu
.assen, sdhr scharfe Blicke auf mich. Diese Unter -
cialtung bezog sich ans Rinder - und Kotonpreise ,
aus die Verhandlungen des Kohahuila - und Texas -
und wieder General kongresses , auf die Demonstra -
i
'onen , die von Metamora aus gegen Texas , wie

K' hieß , im Anzüge waren , und die denn auch kurz
Uaiuf wirklich stattfanden , die sie aber bis ' jetzt
i ' cht im mindesten zu beunruhigen schienen. Man
' itte schwören sollen , daß die drohenden Demon -
stw. tionen sie ganz und gar nichts angingen . Nach
rO nach kamen ihrer mehrere , so daß ihre Anzahl
.u i vierzehn stieg , alle entschieden auftretende Ge -

ie ' len , bis auf zwei , die mir weniger gefielen . Auch
ten übrigen schienen sie nicht sehr zu gefallen , denn
. ' i ' ier reichte ihnen die Hand , und kaum daß sie
lif -ir good morning ein stummes Nicken entgegen -
| 0. f>en . Sie allein traten auf Bob zu , es versuchend ,
10n zu n Reden zu bringen , allein vergebens . —

Der Richter war mittlerweile , nach dem Gerau -
Ich? im - anstoßenden Kabinette zu schließen , ausge -
j ^ iden und ntit seiner Toilette beschäftigt , die ihm
riba - nur wenig Zeit nehmen mochte, denn kaum
pinen dtvi Minuten seit dem Krachen des Bettes
v " iflössen , als auch bereits die Tür aufging und

eintrat .

Zwölf von den Männern traten ihm freundlich ,
ja herzlich entgegen , die zwei blieben im Hinter -
gründe — auch schüttelte er nur den ersteren die
Hand .

Als er den zwölsen die Hand geschüttelt , den .
zweien kalt zugenickt , trat er zu mir , nahm mich bei
der Hand und stellte mich seinen Gästen vor . Erst
jetzt erfuhr ich, daß ich vor keinen geringeren Per -
sönlichkeiten , als den Beisitzern des Ayuntamiento
von San Felipe de Austin stand , daß zwei meiner
derben Landsleute Corregidoren , einer Proknrator ,
die übrigen aber buenos hombres — das heißt so¬
viel als Freisassen — , Mannen waren , Ehren -
benennungen, ^

die sie übrigens nicht sehr hoch an -
zuschlagen schienen, denn sie begrüßten und nannten
sich bloß bei ihren Familiennamen .

Jetzt brachte der Neger ein Licht, rückte die Zi -
garrenkistchen , die Armsessel zurecht , der Richter
deutete auf den Schenktisch , die Zigarren , und dann
ließ er sich nieder —

Einige nahmen einen Schluck , andere Zigarren .
Ueber dem Einschenken , Trinken , dem Anbrennen ,
Jn - Ranch -Versetzen verging eine geraume Weile .

Bob krümmte sich währenddem wie ein Wurm .
Jetzt endlich, dachte ich, würde er ans Geschäft

gehen , aber ich schloß fehl .
„ Mister Morse !" redete er mich an , „seid so gut ,

helft Euch .
"

Ich schenkte ein : er winkte mir , anzustoßen . Ich
trat zu ihm , stieß mit ihm , allen übrigen , bis auf
zwei an . —

Noch mußte ich eine Zigarre nehmen , sie andren -
nen , und erst als dies in Ordnung , nickte er zufrie -
den , die Arme auf die beiden Lehnen des Sessels
stützend.

Es war etlvas Pedantisch -Langweiliges , aber
auch Patriarckinlisch -Würdevolles und wieder Be -

rechnetes in dieser langsamen Prozedur , die wirk -
lich charakteristisch amerikanisch genannt werden
kann .

Nachdem dann endlich alle getrunken , alle ihre
Zigarren angeraucht , sprach der Richter , die Zi -
garre absetzend und sein Glas ergreifend : „Män -
ner ! "

„Squire !" sprachen die Männer .
„Haben ein Geschäft vor uns , ein Geschäft , das ,kalkuliere , ch, besser der expliziert , den er betrifft .

"
Die Männe -r schauten den Squire , dann Bob ,dann mich an .
„Bob Rock, oder was sonst Euer Name , so Ihr

etwas zu sagen habt , so sagt es ! " sprach der Alkalde .
„ Hab 's Euch ja schon gestern gesagt, " brummte

Bob , den Kopf noch immer zwischen den Händen ,die Ellbogen auf den Knien .
„Ja , aber müßt es hente wieder sagen . War

gestern Sonntag , und ist der Sonntag , wißt Ihr ,der Tag der Ruhe , der Feier , und nicht der Ge -
sckxiste. Sehe das , ioas Ihr an einem Sonntage
wgt , als nicht gesagt an . Will Euch nicht nachEurem gestrigen Sagen richten oder richten lassen .Habt es denn auch bloß unter vier Augen gesagt ,denn Mister Morse rechne ich nicht , betrachte ihn
noch als Fremdlmg .

"

„ Aber wozu denn das ewige Geschwätz, wenn die
« ache klar ! " knurrte Bob , den Kopf mürrisch
erhebend .

Wie jetzt die Männer auf - und ihn anschauten ,legte sich ein düsterer , finsterer Ernst um ihre eiser -
nen Gesichter . Er war wirklich schauderhaft zuschauen , das Gesicht schwarzblau , die Wangen hohl ,der gräßliche Bart , die blutunterlaufenen Augentief m den Hohlen rollend ! Es war nichts Mensch -
liches mehr in diesen Zügen .

„Wie die Mississippiwasser, " versetzte bedächtig der
Richter . „Klar wie Missisfippilvassei '

, wenn es
vierundzwanzig Stunden gestanden . Sag ' Euch,
will weder Euch noch irgend jemanden auf sem
Wort verdammen , um so weniger Euch , als Ihr ">
meinem Hause — zwar nicht in meinem Haule,
aber doch in meinem Dienste gestanden , von meinem
Brot gegessen . Will Euch nicht verdammen , Mann .

Bob holte tief Atem . ^ . .
„Habt Euch gestern selbst angeklagt : hat aber

Eure Selbstanklage einen Haken , habt das u ie'

ber !
" ,

„Hilft alles nichts . Sehe , meint es gut . Aber,
obwohl Ihr mich retten könnt von Menschenhaien ,
könnt Ihr mich ddoch nicht retten vor mir sewl .

Hilft nichts , muß gehängt sein , an demselben I '

triarchen gehängt sein , unter dem er liegt , den u

kaltgemacht .
"

,
Abermals schauten die Männer auf , sPrackM aoer

kein Wort . . , ^
„Hilft alles nichts, " fuhr Bob fort . *°enn

er mir gedroht , wenn er Streit angefangen , mir
verweigert hätte , tat das aber nicht . Ö ■
mir noch in den Ohren , höre ihn noch, wie erj ' O •

Tut das nicht , zwingt mich nicht , etwas zu
Ihr , was ich bereuen könnte . Tut das . ;

'

Mann ! Habe Weib und Kind , und bringt ' ,
Segen , was Ihr vorhabt . Hörte aber mwt , ! . .
er aus tiefster Brust herauf , „hörte » ich! -' n
Stimme des Teufels , warf die Rifle vor
an — drückte ab .

"
. , {eE<

Sein entsetzliches Stöhnen , das wie da -.- •
^

drückte Gebrüll eines Rindes tönte , schien r 1
^

eisernen Zwölf zu erschüttern . Sfre „
ihn mit scharfen , aber wie verstohlenen

(Fortsetzung folgt .)
( * )
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ist eine täglich schmerzlich erfahrene Wirklich -
W e '

iebem Menschenleben . — Die Abende der darauf -
- > -nden Woche dienten der geistigen Erneuerung . Der
M „ san »rästs der Jungfraueittougregatio î Dr .
? 'Äldis lFreiburg ) suchte den Mitgliedern der Kon -

Nation den Sinn auszuschließen für die liebcerfüllte
Wk >,raetätiakeit des eucharisiischen Heilandes an uns .
? ' Iroier Zahl eilten die Kongreganistinnen in der
S

'
^ »frühe des ersten Sonntages im Herz Jesu -Mo -
V,, , eigentlichen Jiibeliag , zu d « i Gnadenquellen

!! ? Erlöserberzens im heiligen Sakrament . In der
of̂ nrrbint während des feierlichen Hochamtes , das der
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der Jnbelkongregaüon H . H . Siadtpsarrer
zelebrierte , erweckte -der H . H . Festprediger

5 . Sckmldis aufs neue die Liebe zu der Kongregations -
Mricmnifl , die schon über 300 Jahre so segensreich an
7. . . Mitgliedern und für das Reich Gottes arbeitet .

Nachmittag vereinte die Kongregationen der Um
~

zu einem größeren Sodalinnentag . Die Heideb
! ; act tiongregation , die schon wahrend der feierlichen
«mmreaationsandacht zum Preise der Himmelskönigin
Mfmme» hatte , verschönte auch die nachherige Festver -
limlimfl im „Schwarzen Adler " durch guten Vortrag
mehrstimmiger Lieder und widmete in schwesterlicher
Anteilnahme der Jubelkongregation einen sinnigen
Ecaensivunsch . Nach der herzlichen Begrüßung konnte
der Präses H . H . Hoserer an vier Mitglieder ein Bild
überreichen für Wjährige opferfreudige Arbeit im
Dienste der Kongregation . Die beiden Festredner H . H .
£ r SchuldiS n » d Frau Landtagsabgeordnete Rigel
/Mannheim) weckten Begeisterung und Liebe für die
oroken überzeitlichen Aufgaben der Kongregationen .
? ie geistvollen und sinnigen Worte der Frau Landtags -
abgeordneten Rigel , die spürbar aus einem großen Ver -
anwortniigsbewußtseiu und einer heißen Liebe zur
Mädchenseele über deren ureigensten Lebensfragen ge-
sproclien waren , verdienten von allen Kongregationen
gehört zu werde » . Mit innigem Dank an alle Mit -
Wirkenden und frohem Gruß an die Goftesmutte ': konnte
ber Präses H . H . Stadtpfarrer Hoferer die schöne und
erhebend verlaufene Jubelfeier
tmigssesten muß der Geist der
dig werden. Die Gründer und
gregation waren gewiß mutige ,
gesinnte Mädchen . Sie können
tere Generationen sich nicht mit

schließen . — Bei Stif -
Gründer wieder leben -
Vorkämpfer einer Kon -
zielklare und apostolisch
nur wünschen , daß fpä -

dem Erreichten bcgnü -
gen , sondern mit neuer Entschlossenheit die Devise
.Vorwärts" sich zu eigen machen . Etwas von diesem
Geiste atmete auch die Jubelfeier in Weinheim . Möge
jas viele gute Wollen , das sie geweckt hat , auch zu apo -
stolischen Taten reifen . Dazu möge die „Mutter mit
dem Kinde" helfen ! PF .

Ihr silbernes Priesterjubiläum feiern dieses Jahr
folgende Herren : Otto Albert , Pfr . in Herrischried ,
Karl Allgaier , beurlaubt in Elzach , Alfred Bauer ,
Pfr. in Ewattingen , Emil Joh . Berber ich , Pfr . in
Windischbuch, WenMin Blickle , Pfr . in Jungnau
(Hecheng.), Alois Böser , jetzt Pater Fidelis Beuron ,
Adolf Vutz , Pfr . in Schlatt , Edmund Fehringer ,
Pfr . in Hemmenhofen , Franz Fehringer , Hausgeist -
Scher im Bezirksfpital Schafberg bei Lichtental , Adolf
Gaßner , Pfr . in Odenheim , Emil Granacher ,
Pst . in Rotenfels , Emil G u ck e r t , Pfr . in Wasenweiler ,
Franz Jos . Gütle . Pfr . in Wintersdorf , Otto Haber -
st roh , Pfr . in Bamlach , Hermann Häfner , Pfr . in
Ripcherg , Adalbert Hall er , Pfr . in Lörrach , Karl
Haungs , Pfr . in Karlsruhe (Liebfrauenkirche ) . Alfred
Hellinger , Pfr . in Heddesheim , Wilhelm K . Her¬
mann , Pfr . in Dillendorf , Hermann Herz , Pfr . in
Dittlingen (Hohenz . ) , Karl Joh . Hörner . Pfr . in
Reichenau, Konstantin Hügel , Pfr . in Tiefenbach , Otto
Siele , Pfr . in Niederschopfheim , Valentin Keller ,
Psr, mit Abs. von Hönau , Kaplaneiv . in Krauiheim ,
Karl W. Kistner , Pfr . in Freiburg - Haslach , Frz . Ferd .
K iih n i m '

h vs , Pfr . in Oberhausen i . K .. Max S o e S ,
Pfr . in Krautheim , Hermann M ü ß l e , Pfr . in Rhein -
heim , Dr . Karl Jos . Nieder , Pfr . in Bonndorf , Fried -
lich Nies , Kurat in Heinsheim , Pfr . mit Abs . von
Gerchsheim, Leopold R o t h e r m e l , Pfr . in Pülfringen ,
Josef Schmidt , res . Pfr . von Waldau i . Schuttertal ,
Andreas Schüret , Pfr . in Au a. Rh ., Joh . Simon ,
Pfr. in Oberprechtal , Anton Stadler , Pfr . in Dörles -
berg , Ludw. Steinet , Pfr . in Götzingen . R . S t ö ck l e ,
Pfr . in Bruchsal (St . Peter ) , Alfons Strebel . Pfr . in
# fa5g.heim, Rudolf Vierneisel , Pfr . in Oberwitt -
Iadt . Dr . Karl Fr . Waldner , Studieurat in Sigma -
r̂ingen . — Die Priesterweihe fand am 4. Juli statt ; im
gleichen Jahre wurden noch 5 Herren gewvi 'ht , und zwar
.am Z. Januar , Dr . Ferdinand Brammer , Rektor des
Marianhiller Missionsseminars in Würzburg und Hugo
Lang , Pfr . in Wyhlen ; am 12. August Dr . Heinrich
$ Hirstein , Pfr . in Donaueschingen ; am 28 . Oktober
Dr , A. K . B a u m e i st e r , Professor am Priesterseminar
in St . Peter ; am 23 . Dezember Otto F etzner , Pfr .
in Rust .

Gestorben ist nur einer : Eduard Hefner , Psarr -
Verweser in Bargen (f 10 . Juli 1310 ) .

Laden .
Mannheim , 7. Juni .

r 1 " e
\ n b e , 83

,e 11 " f t u N 0 e Ii schuldloser
rnta J,Lf 1110 ' e Franzosen . ) Wir erfahrenau » zuverlaaisiger Quelle , daß im Laufe des letzten Mo -

m ^ uowigshafsn und anderen Orten über 100 Deut -
] 7 ' . to0§!! " des besetzten und unbesetzten Gebietes von
i , X f ^ ri 3Üsil.̂ eii Militärbehörde festgenommen wurdenund iich bereits mehrere Wochen in „ Untersuchungshaft "

sw« r weil sie sich im Besitz saischer Regie -
srankenscheine befanden . Es hat den Anschein — und die
tfi-anzofen haben offenbar die Ueberzeugung , daß von
hflr ^ £Li U

- Se -te eine großangelegte Fälschungbicfir Geldscheine vorgenommen worden sei und durch
Ausgabe derselben in das besetzte Gebiet eine Sabotage

Regte versucht werde . Es dürfte wohl klar fein , daßdie wirklichen Aebeltäter sich nicht falbst in das besetzte
CJe&tet gewagt haben , sondern wohl ausnahmslos völlig
ahnungslose Herren ^

und Damen die beklagenswerten^ pfer geworden sind , bei denen man besonders ,wenn es sich um Bewohner des unbesetzten Ge -
bietes handelt , keine genauere Kenntnis des Regiesranken
voraussetzen kann . Ein besonders tragischer Fall

Wi .̂
r des bekannten und geachteten Kaufmannes

^ .osef S t u r m e r aus Mannheim , eines hoctibetagten
und halbblinden Greises von 7 8 I a h r e n . Derselbe be-
findet sich nun bereits feit länger als vier Wochen „ in
französischer Untersuchungshaft " und wird von Gefängnis
zu Gefängnis geschleppt . Er war teilweise einer Be -
Handlung ausgesetzt , die bei seinem hohen Alter eine Ge -
fahr für fein Leben bedeuten , nnd die jedem Gefühl für
Menschlichkeit Hohn spricht . Angesichts dieser Tatsachen
muß man die schärfste Anklage erheben gegen die deutsche
Regierung , welche bis jetzt nichts zur Aufklärung dieser
dunklen Fälschungsaffäre und nichts für die armen un -
schuldigen Opfer in französischer Gefangenschaft getan hat .
Uber ebenso laute Anklage muß man erheben gegen die
Unmenschlichkeit und aller Gerechtigkeit hohnsprechender
Art , mit der die französische Besatzungsbehörde , offenbar
untergeordneten Instanzen , Repressalien ausübt gegen
völlig schuldlose Menschen .
Hartheim , 7. Juni .

( Schweres Bootsunglück .) Sechs hiesige Ein »
wohner wollten am Dienstag mit einem WeidlingSteine
aus dem Rheine stromaufwärts befördern , was bei dem
gegenwärtigen Hochwasser äußerst gefährlich ist . An
einer Stelle , wo die Strömung sehr stark war , ritz die
Gurt des einen der Steuernden und der von der Strö -
mung rückwärts getriebene Weidling riß die andern drei
mit ins Wasser . Während es zweien gelang , die Gurt
über den Kopf abzustreifen , ging der 32jährige Landwirt
Franz Pfrängle in den Fluten nach schwerem Kampfe
unter und ertrank . Die später gelandete Leiche
wies eine stark klaffende Wunde am Kopfe auf , die ver -
mutlich vom Aufschlagen auf einen Stein herrührte .

Ebcrbach , ö . Juli .
( Hauptversammlung des Odenwald -

k l u b s . ) Die Hauptversammlung des Oden -
w a l d kl u b s sand letzter Tage in Wimpfen statt , an
der sich 79 Ortsgruppen beteiligten . Aus dem Iah -
resbericht war zu entnehmen , datz das 42 . Vereins -
jähr in günstiger Weife verlaufen ist ; auf den Gebieten
des Markierungswesens , der Schaffung von Jugend -
Herbergen , für den Schutz der Naturdenkmäler und für
die Unterhaltung vön Anlagen und Aussichtstürmen
wnrde von den eikzelnen Ortsgruppen sehr Ersprietz -
liches geleistet . Die Besserung der Verhältnisse ergibt
sich aus dem allseitig begrüßten Wiedererscheinen des
Vereinsorgans Die Dorflinde . Obersekretär LNve -
Donnstadt , der seit LS Jahren Rechner des Odenwald -
Hubs ist , hat sein Amt niodergelegt . Apotheker Skriba -
Weinheim und Professor Liitmann wurden zu Ehren -
Mitgliedern ernannt . Beschlossen wurde , überall im
Odenwaldklub auf die Errichtung von Jngen d̂wanderer -
gruppen hinzuwirken . Die nächstjährige Tagung findet
in Heppenheim statt .

Rheinfelden , 7 . Juni .
(Ein Opfer seines Berufs . ) Der verheiratete

Arbeiter Josef Belge von Herten , welcher in der chemi-
schen Fabrik von Rheinfelden einen Kessel versah , wnrde
bei Schichtablösung nicht vorgefunden . Man entdeckte ihn
schließlich in getötetem Zustande . Er war einem der ent -

strömenden Gase des Kessels zum Opfer gefallen .

Baden -Baden , 7. Juni .
(Jugend - und Jungmän n erberein St .

^ ernhard . ) Die männliche katholische Jugend der

Weststadt rüstet sich zu einem freudigen Feste . Nach
neun Jahren unermüdlicher Arbeit in unserem Jugend ^

und Jungmännerverein ist es uns trotz der Geldnot ge-

lungen , am Pfingstmontag ein Doppelfahnenweihefest zu
halten . Die beiden Fahnen sind in Gengenbach hergestellt

und sind ein Meisterstück der Stickerei des Gengenbacher
Klosters . Die JungmännervereinSsahne mit der Farbe
rot -grün trägt auf der Vorderseite das Bild des hl . Bern -
hard als Kreuzritter dargestellt , auf der Rückseite das von
der Heimat des Seligen , der Altschloßruine . Die Jugend -
Vereinsfahne ist geschmückt mit dem Bilde des Seligen ,
kniend vor dem Gnadenbilde von Bickesheim . Die Ju¬
gend ist hocherfreut über die prachtvoll gearbeiteten Fah -
nen . Es gilt nun , sie am Pfingstmontag feierlich einzu -
weihen . Unsere entferntere Vorbereitung waren die fchö -
nen Exerzitienvorträge des hochw. Herrn Pfarrer Weber
von Ebersteinburg . Am Pfingstmontag um 'A8 Uhr ist
Generalkommuuion . Abends 9 Uhr Fackelzug durch die
Straßen der Weststadt und Oosscheuern . Pfingstmontag
1410 Uhr feierlicher Gottesdienst mit der Festpredigt durch
den hochw. Herrn Kaplan Hag von Ettlingen als Gründer
des Vereins . Nachmittags 1 Uhr ist Festzug , darnach
Fahnenübergabe mit Festrede von Herrn Stadtrat Kühn
aus Karlsruhe . 8 Uhr abends Festbankett . Wir rufen
nun allen von uns eingeladenen Vereinen zu : „ Helft uns
das Fahnenweihefest begehen dnrch Eure Teilnahme .

"

Möge auch der Himmel uns an diesem Tage günstige
Witterung verleihen .
Vom Schwarzwald , 5 . Juni .

( U « gewöhnlich st a r ? e T a n n e n b l ü t e . ) Eine
Erscheinung , die in der Beobachtung im Laufe der Jahre
überraschend anmutet , ist die Blüte der Fichten im
Schwarzwald , die, wie auf weite Strecken in mittleren
und größten Höhen zu sehen ist , heuer in ganz ung .' -
wöhnlich starkem Maße auftritt . Die Wälder stehen ge -
radezu in einem roten Schimmer der ungemein reich auf -
tretenden weiblichen Blüten . Auffallend ist, datz , ent -
gegen der sonst allgemeinen Erscheinung , die Blüten
überwiegend in den Kronen zutage treten , die Tatsache ,
daß die Bäume von oben bis unten über und über m ' t
männlichen und weiblichen Blüteu förmlich übersät sind .
Dies gilt für den mittleren und südlichen Schnxirzwald .
Beobachtungen in anderen Gebirgsteilen wären sicher
interessant .
Bad Dürrheim , 6. Juni .

(Jahresversammlung der Bad . Rat -
schreibervereine . ) Die hier abgehaltene LS .
Jahresversammlung des badifchen Rat »
schreibervereins war von etwa 600 Teilnehmer
besucht . Von den Behörden waren das Justizministerium ,
das Ministevium des Innern , der Bürgermeisterverband ,
der Notarverein , der Badische Gemeinideverband , der
Rechnerverband u . a . vertreten . Nach dem Gefchäftsbe -
richt zählt der Verein jetzt 1723 Mitglieder und konnte
an 57 Mitglieder das Diplom für 26 jährige Mitglied -
schast verliehen werden . Nach Vorträgen des Präsiden -
ten Person -Durlach und des Landgerichtsrats Dr . Fromm -
herz über Erbrecht - und Testaments - Errichtung wurde
beschlossen, bei der Regierung die Ergänzung der Ge -
me-indeordnung nach dem früheren § 65 der badischen
und § 67 der württembergischen Gemeindeordnung hin¬
sichtlich der Rechte und Pflichten der Ratschreiber anzu -
streben . Das Justizministerium soll um die Neuheraus -
gäbe der Staiidesbeamten -DienftweisunA und um die
Ermächtigung der Ratschreiber zu Eheschließungen bei
Verhinderung des Bürgermeisters ersucht worden . Auch
eine Weisung an die Grundbuchämter zwecks einheit -
licher Behandlung der Feingold - und Goldmarkhhpotheken
im Lande wurde gewünscht . Einen breiten Raum nahmen
die Verhandlungen über >das Sperregesetz ein , worüber
Direktor Weiler -Karlsruhe lberichtele ^ Eine jGeneral -
Vereinigung der Grundbücher für die Zeit von 1883—1900
wurde als erstrebenswert bezeichnet . Der nächste Ta -
gungsort wurde noch nicht bestimmt .

Ueberlingcn , 7 . Juni .
(Entdeckte Schwarzbrenner .) In Bonn «

dorf am See wurde eine Schwarzbren «
n e r e i aufgedeckt . Der betreffende Schwarzbrenner
wurde festgenommen . Die Brennereieinrichtung , ebenso
die alkoholischen Vorräte wurden nach dem Bezirksamt
Ueberlingen überführt .

Hauptversammlung des Vereins südwestdeutscher
ZeUungsverleger .

Baden - Baden , 5 . Juni . Unter dem Vorsitz des Ver -
einsvorfitzenden , Verleger K ö l b l i n - Baden -Baden , fand
am Sonntag den 1 . Juni in Baden -Baden die o r d e n t -
liche Mitgliederversammlung der Zei .
tungsverlegerorganisation Badens und
der Pfalz statt . Die Veranstaltung erfreute sich eines
recht zahlreichen Besuches .

Dem von der Vereinsleitung erstatteten T ä t i g k e i t s -
b e r i ch t über das verflossene Vereinsgeschäftsjahr war
zu entnehmen , datz der Verein den Erfordernissen der
schweren Zeit zur Aufrechterhaltung der Betriebe und
Weitererscheinens der Zeitungen in jeder Weife nachzu -
kommen und gerecht zu werden suchte und dieses Ziel in
weitgehendstem Matze auch glücklich erreichte . In erster

Linie sind dazu die mehrfach mit Erfolg durchgeführten
Kreditaktioneii , die mit Hilfe der Regierung , der Reichs -
bank und der Badischen Bank zustande gekommen waren ,
zu erwähnen . Es wurde ferner auf die unter sehr er -
schwerten Umständen — Inflationszeit — eingeführte und
aufrecht erhaltene Bezugs - und Anzeigenpreispolitik hin -
gewiesen und endlich fanden Erwähnung alle die Anord »
nungen aus dein weiten verlegerischen Gebiete , die stets
zum Ziel der Abwendung der Not und Zeit in der An »
Passung an die rasende Geldentwertung galten .

Besondere Beachtung mutzten die sehr schweren wirt¬
schaftlichen und politischen Verhältnisse der Zenungsver -
leger in der Pfalz erfahren . Die Versammlung hat des -
halb auch mit besonderer Genugtuung Kenntnis und
Veranlassung genommen , den Pfälzer Kollegen ihren
Dank und ihre Anerkennung zum Ausdruck zu bringen ,
für die der deutschen Sache durch ihr festes Zusammen -
halten , durch ihre Arbeit und ihre schweren Opfer dar »
gebrachten unvergänglichen Dienste . Aus dem
übrigen Inhalt ' des Rechenschäfts - und Tä -
tigkeitsberichts sei des weiteren bemerkt . datz
nahezu alle Zeituiigsverleger Badens und der Pfalz
dem Verein angehören , was angesichts der Zwecke und
Ziele der Verlegerorganisation als recht erfreulich zu be-
zeichnen ist . Die Äusgabenersüllung wird dadurch we-
sentlich erleichtert . Die Tätigkeit des Vereins bewegte
sich sodann aus d̂en Gebieten des Bezugs -, Anzeigen - und
Rabattwesens und dessen zeitgemäße Umgestaltung , der
Bekämpfung des GratisnotizenwefenS , der Gestaltung
und Anpassung der verlegerischen Geschäftsgrundsätze an
die neuzeitlichen Verhältnisse , des Verkehrs mit den Be -
Hörden , insbesondere der Post , der Regelung der Arbeits -
und Gehaltsverhältnisse der Redakteure , Angestellten , Ar -
beiter usw . Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Ge -
danken einer Schaffung eines Journalisten »
gesetz es gewidmet . Es wird Ausgabe der nächsten Zu -
kunft sein , in dieser wichtigen Sache eine beiden inter -
essierten Teilen gerecht werdende Lösung zu finden .

Ueber die Kaffenverhält nisse konnte berichtet
werden , datz diese trotz der Schwierigkeiten der Jnslations -
zeit geordnete sind . Die Mitgliederversammlung hat den
Rechenschaftsbericht , den Tätigkeits - und Kassenbericht in
allen seinen Teilen ohne Debatte genehmigt und der
Vereinsleitung , die seit Ende August 1923 vom Gesamt -
vorstand in die Hände eines engeren Ausschusses gelegt
worden ist, den Dank für die erfolgreiche Arbeit für das
verflossene Vereinsjahr , das wohl eines der schwersten
gewesen ist , ausgesprochen . Der Verein nnd seine Mit »
glieder sehen mit Zuversicht der näheren und weiteren
Zukunft entgegen . Umrahmt war die Mitgliederver¬
sammlung , der eine Sitzung des Gesamtvorstandes am
30 . Mai borausgegangen war , von einigen gesellschast -
liehen , den heutigen Zeitverhältnissen angepaßten Ver -
anstaltnngen , die unter der Teilnahme einer erfreulich
großen Zahl von Frauen und Familienangehörigen der
Mitglieder einen recht befriedigenden Verlauf nahm .

Tagung des Verbands badischer Arbeitsnachweise .
Konstanz , 4 . Juni . Zu der in den letzten Tagen hier

abgehaltenen Landesversammlung des Ver -
band es Badischer Arbeitsnachweise hatten
das AÄeitsministerium , das Landesamt für Arbeitsver -
mittlung , der Städteverband , der Städtebund , der Ge -
meindeverband , die Stadtverwaltung Konstanz und eine
Reihe Organisationen der Arbeitnehmer - nnd Arbeit -
geberseite Vertretungen entsandt . Der Hauptberatungs -
gegenständ betraf Fragen aus dem Arbeitsgebiet der Ar -
beitsnachweise . In eingehenden Referaten und in leb -
hafter Aussprache wurde die auf neue gesetzliche Grund -
läge gestellte Arbeitsvermittlung besprochen und die be-
reits erworbenen Erfahrungen erörtert . Besonderes
Interesse fand die Frage , ob die Arbeitsnachweise so wie
sie jetzt geschaffen sind , beibehalten werden sollen , ^oder
ob sie der Tätigkeit der Kreise anzugliedern ivären .
Mit einer einzigen Ausnahme sprach man sich für di«
Beibehaltung des jetzigen Zustandes aus . Allerding »
war man der Auffassung , daß das Arbeitsnachweisgesetz
einer Reihe Aenderungen bedürftig wäre , insbesondere
in der Richtung der Stärkung des Einflusses der Ge -
meinden in den Verlvaltungsnachweisen . Eingehend
wurde auch die Höhe der zur Zeit von Arbeitgeber und
Arbeitnehmer zu entrichtenden Beiträge für die Er -
werbslosenfürsorge und für die Bildung der vorgefchrie -
benen Rücklagen gesprochen . Gegenüber dem Wunsche
aiif möglichste Herabsetzung der Beiträge betonte vor
allem der Vertreter des Arbeitsministeriums die Not -
wendigkeit einer Reserve , die mindestens für eine kurze
Zeit die notwendigen Mittel für die Erwerbslosenffir -
sorge sicher stellt . — Die nächstjährige Tagung wird in
Weinheim stattfinden .

gegen

Neue Wege in öer Kunst.
Ausstellung in Äer Akademie . — Die „Grvsze

Berliner ".
Berlin , 3 . Juni 1924 .

. . . Zur Zeit sind in Berlin zwei Kunstausstellungen er -
l>f!« ct . die fn Quantität und Qualität wichtige ^ Ma -
toiol genügend beibringen , datz man die Entwicklung
der Kunst in den letzten Jahren bequem studieren kann ;
w eine ist in der Akademie der Künste am Pariserplatz ,

c fnbere in dem unförmigen Moabiter Glaspalast
untergebracht. Die Akademie hat natürlich ihrer ganzen
<-wdijion gemätz nach einem strengen Matzstab ausge -
« hlt , aber ohne Rücksicht auf Richtung und Gruppe .
-Jer Durchschnitt ist im ganzen erfreulich . Es wird
flauet gemalt , das Handwerkliche kommt in Ehren , und
wie von selbst stellt sich der Sinn für künstlerische Matze
w yarrnonieii ein . Es ist nicht so , als ob man viele

"der fände, so stark und packend , datz man vor ihnen
>n « itfuitteriing ausbricht : aber mau trifft auch auf
«emen Kitsch , aus keine Makulatur . Die Kunst eilt der

ui -ur , wie man sagt , immer um eine Naseiilänge vor -

. t ".11) wenn dem so ist , können wir getrost in die Zu -

tf
"T schauen. Die Radikalen haben sich ausgetobt , die

jf riItfwnisten und Abstraktivisten sehen ein , datz es
valluzinationen und ähnlichen Vergeistigungen

«{!■!" ,
" 'ch' geht ; reumütig bekennen sie sich wieder zur

4pm > «?
n<5* Zug zur Einheit macht sich . . .

überall
" Utbar , der bei einzelnen Künstlern so auffallig in

» i .!!mn0 tritt , daß die Individualität verwischt wird .
^

-- Überhaupt , wenigstens bei Malern , kein Tempera -
-uu auizuspüren ist, das in seiner Totalität ganz neu

rrr
'^ vlngend Wäre . Aber es gibt viele reife Kunst -

u, ^ ren , die mit Ungestüm zur Gesundung drängen ,
Grund genug , hoffnungsfroh zu sein , mit

«uvers,^ vorwärts zu schreiten .
yneller Gang durch di^ u . - -

5-^ u.en hängt kühn Bild neben Bild , ein sprühen
tof ,A orin ch < ein ekstatisch aufgewühlter B« to . und nich

melnn^ ?? .^
^ M *h Herrmanns dekoratives Getüpfel , di

räum r 5 pausen Linien Kokoschkas . Die Neben -

denrc; r, vorwärts zu schreiten .
ßm ,,

'Llchncüer Gang durch die Akademie : In
5,

"Mlen hängt kühn Bild neben Bild , ein sprn
toeit w

1 ein ekstatisch aufgewühlter B« to , und nicht
^ urth Herrn,anns dekoratives Getüpfel , die

räumÄ ^ .stausen Linien Kokoschkas . Die Neben -

toiTffnt , glücklich mit Kollektivausstellungen gefüllt ,
bthint v ene Ruhepunkte in mancher Problematik . So

tetf ! ^ Sonderausstellung von Wilhelm Steinhauseu
1° bekannte Arbeiten des — Nazareners . Ja ,

ch" wohl nennen ; es ist dieselbe From -
d '.ejelbc Romantik , hier wie dort . Vom reli -

giösen Gefühl aus ist sein Schaffen bestimmt , am lieb -

sten zieht er seinen Gestalten Märchenkleider an , gold-

umbordet , und setzt sie auf eine grüne Wiese . Seltsam ,
so blaß , so archaisch manchmal die Bilder wirren , die

Landschaften sind iminer lebendig und taufrisch . —

Eigene Säle sind für die Maler Max Pechstein ,
Schmidt -Rottluff und die Bildhauer Georg Kolbe und

Max Kruse freigemacht . Pechstein verschwendet reich-

lieh viel Farbe in feiner exotischen Pinselsuhrung an

immer deuselben Motiven . Seine Bilder verlieren die

frühere Leuchtkraft und tendiere, , zur Dutzendware hin .

Bei
'

Schmidt -Mottlnff dagegen ist der Gesamte,ndruck
stark , architektonisch und bunt türmt er d,e ^ rbflachen

auf - und nebeneinander , im einzelnen ist der ^ » uait

oft schwer zu ergründen . Vor zehn Jahren war er die¬

selbe Hoffnung wie heute . — Georg Kolbes leicht be-

schwingten Tänzerinnen hastet trotz allem ein . gut Teil

bewutzter Kokelterie an , sie wirken outriert . Tretui

wir in eine andere Zeit , in eine freundlichere Welt , die

in der Kunst die Ansgabe sah, den Gech mit der .
Natur

zu vermählen . Max Kruse, , der nun Siebzigzahr 'ge , ist

einer von den Stillen gewe,en und geblieben , die dem

Lärm des Tages abgewandt , in die Tiefe der eigenen

Seele stiegen und von dort das nicht immer sch> m-

uil' rnde , aber stets echte Gold heraufbrachten . Alles ,

was der Meister schuf, ist beseelt , die wunderbar mm -

nen Kinderkövfe , die jungen Liebespaare , der m Warme

feuchtende As der Mutter selbst nn Erstl . ngSwer ^
dem SiegeSboten von Marathon , ist mehr als Kraft

und Bewegung . . . .
Von den Malern verweilen wir noch bei Pam

Vlontke . Mau kennt ihn sofort an seiner urwüchsigen ,

oeru im Barock tändelnden Form . Wie naiv und herz -

kick wie so ganz deutsch iiach Art der mittelalterlichen

Meister ist seine „ Anbetung der Könige
" empfunden ,

o- , 1DjU mag an Hugo van der Goes denken , eben¬

sogut an Cranach und Ältdonfer . aber Plontke hat

deren Gefühl so wahr und unbekümmert mit eigener

Schöpferkraft in eigenes Wesen ubersetzt daß m

gestäit Ls Granen " ermähnt und Hoetgers mar -

m°
® ie Eröffnung der Großen Berliner Kunstansstel -

IimT im Moabiter Glaspalast zog sich seit vierzehn Ta -
1 immer wieder wurde der Termin hinaus -

feiner Aisse ^ Fei
'
Äkeit

^
durch

^
den

^
^

'
legten

Vorgarten , der im saftigen Frühlingsgrün leuchtet . Die
Wege sind mit rötlichem Sand frisch aufgeschüttet und
sorgsam geharkt , das weit geöffnete Portal harrt der
Gäste . Und sie dürfen , sollen und müssen dieses Mal
kommen . In das Chaos der Vorjahre ist Ordnung ge -
bracht , die Ausstellung zeigt , wenn man so will , einen
Stil , sie ist gepflegt und nach einer Idee hergerichtet /
was an Konzessionen noch gemacht ist, drängt sich wenig -

stens nicht ungebührlich vor . Sogar die Jury hat ihres
Aintes , wenn auch in weitgestreckten Grenzen , gewaltet .
— Reizvoll ist dieses Mal die hergestellte Balance zwi -

schen Kunst und Geschichte . Es wird die Architektur der
letzten drei Jahrhunderte in typischen Handzeichnungen
und Modelleu vorgeführt , und wer sich an den unauf -

hörlich wiederkehrenden Stilleben und Akten , den un -

verwüftlichen Landschaften und Bildnissen überdrüssig
gesehen hat , der mag hier in der Historie , wo die Ent -

wickelnng vom italienischen Klassizismus bis zur neuen ,
fast visionär zu nennenden Architektur objektiviert ist,
Erholung finden von den hundert noch völlig im Sub -

jektiven haftenden Eindrücken .

Aussteller sind der Bund deutscher Architekten und
der Verein Berliner Künstler , dazu die unvermeidliche
Novembergruppe . Die Architekten haben ihren Saal in
lauter kleine Abteilungen aufgeteilt und so einen Ueber -
blick über das 18., 19 . und 20 . Jahrhundert geschaffen .
Difc deutschen Gartenarchitekten sind besonders für sich
geschieden , sie zeigen viel Neues und Zuversichtliches an

Platz - und Gartengestaltung . Entwürfe für Park -

anlagen , Hausgärten , Heldenhaine , Gedenkstatten sind
in verschiedensten Formen zu sehen , vom Barock bis

zum Kubismus . Nebenan mag man den Fortschritt im

einzelnen studieren . Aus allen möglichen Sammlungen
ist hier das Material gründlich zusammengetragen .
Man wird erinnert an den Perugianer Galeazzo ^ Aless, ,
der einst vor fast vier Jahrhunderten in Genua das
Barock eingeschmuggelt hat , an Chiaven , den Erbauer
der katholischen Hofkirche in Dresden , an Paul Decker,
den Architekten und Kupferstecher des Hochbarocks , und ,
um einen großen Sprung zu tun , an Wallot , von dem
die ursprünglichen Pläne zum Reichstagsgebäude mit

der Kuppel über der Eingangshalle gezeigt sind . Da

sind die sehr imponierenden Entwürfe zum Völker¬

schlacht- und Bismarckdenkmal , das Festspielhaus Salz¬
burg von Pölzig . Tauts . etwas svielerisch hingesetztes
Glashaus , die Modellskizzen zu den geplanten Turm -

Häusern in Berlin , ferner Schiffshebewerke , grandios
wie einfach , zweckmäßige Fabrikanlagen u . a . Die in

Modellen gezeigten Kirchen (von Bartning ) scheinen
uns in der Anlage verfehlt . Diese Räume haben kein
religiöses Fluidum . Die letzten Folgerungen des
Würfelstils , wie sie in den Mietshäusern zum Ausdruck
gebracht sind , erschrecken allerdings . Wie ein Gefäng -
nis , so grausig und öde, mntet die langgestreckte Front
an , die Fenster sind Rechtecke in grausamster Akkuratesse
neben -, über - und untereinander . Hoffentlich kommen
sie nie zur Ausführung .

In den Hauptfluchten sind die Maler untergebracht .
Gesichtet hat man verhältnismäßig schnell ; die Biel -
schwätzerei , die nicht nur in der Literatur , sondern auch
in der bildenden Kunst Mode geworden ist , fällt einem
bald auf die Nerven ; aber es gibt genug Bilder , deren
Schweigen beredt ist und doch jenseits der Marktgebärde .
Namen zu nennen hat hier wenig Zweck, ob die Künst -
ler über ihre Einmaligkeit hinauswachsen , müssen sie
alle noch beweisen . — Die nächsten Räume beherbergen
Graphik und Aquarelle . Vieles nur hingeworfen , nur
Skizze , kaum Ansatz , aber gerade darum aufschlußreich ,
weil wir hier hinter manche Technik blicken können .
Großen Zulauf hett der Saal für Filmkunst , wo an
Entwürfen und Modellen der Werdegang des Films
anschaulich vorgeführt wird . — Die Novembergruppe
gebärdet sich noch immer , als ob sie ein Monopol auf
die ..Wesentlichkeit

" hätte . Das ist nämlich ihr Licb -
lingswort . Die meisten landen immer tiefer im In -

fantilismus , sie revolutionieren nur » och aus Gewohn -

heit und Routine . Selbstverständlich dars auch der Un -

flat hier nicht fehlen . Er ist in dieser Ecke allmählich
obligatorisch geworden . Etwas Abwechslung bringen die
sogenannten Architekturbilder und plastischen Zeich-

nungen . So nennt sich ein mit Drähten bespannter ,
abenteuerlicher Apparat , dessen Fläche mit Engels »

schüren und Orgelpfeifen bedeckt ist, „ Mozart A-Moll -

Messe " . Es gehört fchoii ein gerütteltes Maß von über -

fpannter Phantasie dazu , um das zu verstehen . Einer
kennzeichnet die eigene Plastik als Reklameplastik , und
damit hat er den Kern dieser ganzen Kunstrichtung ge -

troffen . Sie ' wirkt in ihrer grelleil Buutheit stark
plakatmäßig , und hier hat sie auch ihre Aufgabe , ihren
Beruf . Sie könnte das dekorative Kunstgewerbe günstig
beeinslussen . — In der Plastik macht sich noch viel Ab-

sicht breit , anderes schmeckt nach romantischer Süße . ^
Abgesehen von den Außenseitern und den mit Absicht

Anderswollenden ist doch auch hier ein starker Zug zur
echten Kunst wieder spürbar : Zur Vereinigung von
Natur und Geist . Wilh . Spael .
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Handel uns! Volkswirtschaft .
Zinswucher .

Die in letzter Zeit immer scftärfer auftretende
Kreditnot , die im Gefolge der Markstabilisierung ein¬
trat , und unter der Handel , Industrie und Landwirt¬
schaft leiden , hat einen neuen Typus des Gewinnlers
der Kriegs - und Nachkriegszeit entstehen lassen , den
Kreditwucherer . Diese Art von „Tüchtigen "

entstammen den Kreisen jener angenehmen Zeit¬
genossen , die während der Inflationszeit alles , was sie
an Sachwerten erraffen konnten , zusammenkauften ,
bei Eintritt der Markstabilisierung jedoch , das
Kommende mit der Witterung des Aasgeiers ahnend ,
die , Sachwerte sofort losschlugen , um liquid zu sein .
Diese Konjunkturritter , die in der Lage sind , eigenes
Geld zu stets wachsenden Zinssätzen ausleihen zu
können , befriedigen heute vielfach das Geldbedürfnis
jener Wirtschaftskreise , die gezwungen sind , abseits
des gewöhnlichen Weges über die Banken , Genossen¬
schaften usw . Geld — und dies um jeden Preis — sich
verschaffen zu müssen .

Treibt nun bereits diese Art von Selbstgeber den
Zinsfuss so hoch wie möglich , so werden diese Uebel -
ständ ' i auf dem Kapitalmarkt noch gesteigert durch
das Auftreten von Kreditzwischenhänd¬
lern , die durch Weiterverleihen fremder Gelder mög¬
lichst hohe Provisionen verdienen wollen . So hat
sich ein regelrechter Kettenhandel mit Geld
herausgebildet , der sich als schmarotzender Parasit
zwischen Kapitalbesitzer und dem Kapitalbedürftigen
eingeschoben hat . Es zeigen sich demnach hier die¬
selben Erscheinungen wie während der Inflationszeit
im Warenhandel . Da nun Erfahrungen vorliegen ,
dass solchem volksschädlichen Schmarotzertum nur
schwer beizukommen ist , müssten die massgebenden
Stellen in Staat und Wirtschaft alles aufbieten , um
dieses Treiben unschädlich zu machen . Geschieht
dies nicht , so wird noch manche mittelständische
Existenz aus Handel und Gewerbe , die die Fährlich -
keiten der Inflationszeit überstanden hat , an der
Kapitalnot und dem Zinswucher zu Grunde gehen .
Deshalb hat auch die zu Anfang April von Seiten
der Reichsbank an die Privat -Banken gerichtete
Mahnung , sie sollen keine zu hohen Zinssätze ver¬
langen , mit dieser Aufforderung den Finger auf die
gefährlichste Wunde , den wilden Kredite
h a n d e 1, noch nicht gelegt . K . K . V.

Tom Ilolzmarkt .
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt uns :
Je mehr Fortschritte die Beschäftigungslosigkeit

in verschiedenen Industriezweigen macht , umso stär¬
ker bekundet sich in allen Branchen , die Holz ver¬
arbeiten , die Abneigung , zu Einkäufen von Schnitt¬
holz Stellung zu nehmen . Infolgedessen sanken die
Umsätze am Holzmarkt zur Bedeutungslosigkeit her¬
ab und beschränkten sich auf wenige , unbedingt
nötige Ergänzungen einzelner Sortimente . Die Preise
sind auf der ganzen Linie um etwa 10 v . H . im Durch¬
schnitt ermässigt worden , was nicht ausschliesst , dass

ab und zu ein Notverkauf zu einem noch billigeren
Preise getätigt wurde . Es heisst , dass die preussische
Staatsforstverwaltung sich mit einer Prolongation der
jetzt fällig werdenden , für Rohholzeinkäufe hin¬
gegebenen Stundungswechsel auf 6 Wochen , und
zwar in halber Höhe der Fälligkeiten , einverstanden
erklärt habe . Damit kommt die Regierung einem
dringenden und durchaus berechtigten Wunsch aller
Sägewerksbesitzer , die mit dem viel zu kurzen Stun¬
dungskredit nichts anzufangen wissen , in ihrer Er¬
kenntnis der Zeitverhältnisse entgegen , wofür ihr ge¬
dankt werden soll . Da das Verkaufsgeschäft stockt
und es unmöglich ist , die fälligen Regulierungen der
Holzkäufer pünktlich einzuziehen , ist die Geldnot in
letzter Zeit wie auf allen anderen Warenmärkten sehr
drückend geworden . Es wird nicht ausbleiben
können , dass auch in den holzindustriellen Betrieben
Arbeiterentlassungen vorgenommen werden . Einige
kleinere Holzverkaufstermine in den Staatsforsten
fanden noch statt . Wenn sie für den Gesamtverkauf
auch keine Bedeutung haben , so konnte man an den
Ergebnissen doch erkennen , dass jetzt in allen Kreisen
der Sägewerksbesitzer eine durchaus ruhige und vor¬
sichtige Haltung Platz gegriffen hat . Lebhafte An¬
gebote liegen zur Zeit auch von Süddeutschland vor .
Die dortigen Werke suchen durch billige Angebote
in Schnitthölzern aller Arten an die Verbraucher her¬
anzukommen . Indessen ist die Beschäftigungslosig¬
keit so stark , dass Abschlüsse nur selten und in weiter
abnehmendem Umfang getätigt werden . Auch am
Grubenholzmarkt sind die Verhältnisse undurch¬
sichtig . Niemand kann erkennen , wie die Preise für
Grubenholz sich entwickeln werden . Man rechnet
im allgemeinen mit weiteren Rückgängen , zumal dann ,
wenn ""3ie Kaufunlust der Zechen sich weiter fortsetzt .

*
Die Grosshandelsindexziffer .

Die auf den Stichtag des 3 . Juni berechnete Gross¬
handelsindexziffer des Statistischen Reichsamts ist
gegenüber dem Stande vom 27. Mai ( 120,2) weiter um
i,S Prozent auf 118,4 zurückgegangen . Für den
Durchschnitt des Mai ergibt sich ein Rückgang der
Grosshandelsziffer von 124,1 auf 122,5 oder 1,3 Proz .

*
Die Inkraftsetzung des neuen schweizerischen

Generalzolltarifs
dürfte nicht so bald erfolgen . Die Besprechungen
der Expertenkommission mit den schweizerischen In¬
dustrie - und Handelskreisen konnten erst vor einigen
Wochen zum Abschluss gebracht werden . Die zu¬
nächst bevorstehende Behandlung der Angelegenheit
im Parlament wird nach Ansicht beteiligter Kreise
kaum vor Ende dieses Jahres abgeschlossen werden
können . Darnach muss unter Umständen mit einer
mehrmonatlichen Referendumfrist und daran an¬
schliessend mit einem noch wesentlich längeren Zeit¬
raum zum notwendigen Abschluss neuer Handels¬
verträge der Schweiz mit anderen Staaten gerechnet
werden . Der letzte schweizerische Generalzolltarif

von 1902 konnte erst vier Jähre nach erfolgter Geneh¬
migung im Parlament in Kraft gesetzt werden . Das
entsprechende Datum für den gegenwärtig noch im
Entwurfsstadium steckenden neuen schweizerischen
Generalzolltarif lässt sich daher einstweilen auch
nicht annähernd abschätzen .

Nürnberger Hopfenmarkt . Die bisher recht ruhige
und gedrückte Tendenz hat sich tiuch in der letzten
Geschäftswoche fortgesetzt . Die Nachfrage wSr wie¬
der sehr schwach . Die heimische Brauindustrie deckt
nur die notwendigsten Bedarfskäufe und der
Export ruht gänzlich . Dem Auslande sind auch die
heute schon sehr reduzierten Preise für deutsche
Hopfen immer noch zu hoch . Die Hopfenpflanze ,
der das jetzige warme Wetter mit der nötigen Feuch¬
tigkeit sehr zuträglich ist , macht überall grosse Fort¬
schritte . Ueberall sind auch viele Neuanlagen von
Hopfengärten zu sehen und man ist bestrebt , dem
Hopfenbau wiedq » die alte Ausdehnung wie vor dem
Kriege zu geben . Auslandsmärkte unverändert ruhig .

Luftpost Königsberg (Pr . )—Moskau . Der Luft¬
postdienst Königsberg ( Pr .) — Smolensk —Moskau ver¬
kehrt vom 2 . Juni an werktäglich ab Königs¬
berg ( Pr .) 7 Uhr , an Smolensk 12 .50 Uhr , an Moskau
4 . 15 Uhr . Anschluss wie bisher von Berlin mit
Zug D 7 , ab tags vorher 6 . 15 Uhr ( Schles . Bhf .) . Be¬
förderung von gewöhnlichen und eingeschriebenen
Briefen und Postkarten nach Russland , Sibirien ,
China und Persien . Flugzuschlag neben den gewöhn¬
lichen Auslandsgebühren für Postkarten 20 Pfg . , für
Briefe für je 20 Gramm 30 Pfg . Zeitgewinn gegen¬
über gewöhnlicher Beförderung 42 Stunden .

Badisch - württembergische — Zentrale — Häute -
Auktion . Bei der badisch - württembergischen Zentral -
Auktion war von der mancherseits erwarteten Stabili¬
sierung der Preise noch nichts zu bemerken . Der
Verkauf verlief bei gedrückter Stimmung sehr
schleppend und die Preise gingen gegen die letzte
hiesige Auktion abermals um 8— 10 Prozent zurück ;
bei Kalbfellen stellte sich der prozentuale Rückgang
noch höher . Im einzelnen wurden erlöst (je Pfund ,
in der Gewichtsfolge 20— 29, 30— 49, 50—59 , 60— 79,
80 und mehr Pfund ) : Ochsenhäute 72 , 70 , 66 , 65 , 60
Pfennige , Rinderhäute 85 , 74 , 63 , 64 , 66 Pfg . ; Kuh¬
häute 65 , 63 , 63 . 66 , 58 Pfg . ; Bullenhäute 70 , 63 , 54.
49, 46 Pfg . , mit Kopf 35 Pfg ., norddeutsche 40 Pfg .,
leichte Kalbfelle 1 .30 , schwere 1.20 , norddeutsche 1 .20,
Fresserfelle 0 .90 Goldmark dafl Pfund . In Hammel¬
fellen erfolgen keine Verkäufe .

An den deutschen Zuckermärkten hat die schwache
Stimmung sowohl in Rohware als auch in Verbrauchs -
zucker angehalten . Die Preise des Verbrauchszuckers
haben die Gestehungskosten vielfach erreicht , bei den
Betrieben , die Bankkredit in Anspruch nehmen müss¬
ten — und das sind die meisten ■—, sogar schon unter¬
schritten . Da das Leihen von Geld sehr teuer ist ,
sind die Hersteller von Verbrauchszucker genötigt ,
ihr Erzeugnis an den Markt zu bringen . Deutscher
Zucker zur Ausfuhr begegnete keinem sonderlichen
Interesse , weil auch im Auslande an den Zucke |r-
märkten abwartende , zum Teil schwache Haltung
herrscht . Die Zuckerpreise sind namentlich durch

das Verhalten des amerikanischen Marktes hdrückt worden , auf den die Erhöhung der Sch >
'

der kubanischen Rohrzuckerernte auf fast 80
neu Zentner ungünstig wirkte . Die erwarteten tken englischen Käufe sind bisher noch ausgcbl ' h
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Auch die Vermehrung des Rübenanbaues in t?
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Zuckererzeugung insofern eine Wandlung einmtl / a
als bisher der grösste Teil aus Zuckerrohr gewonl

Rekordzuckerproduktion der Welt im TaW
Die Weltproduktion an Zucker betrug j,n 1 \
Jahre 21500000 Tonnen gegenüber 20400000 To

^
Jahre 1922. Die höchste bisherig ~ n

Iii hat das Jahr 1913/14 mit 21000
verzeichnen . In den letzen 10 Jahren ist

'
j ,
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wurde und nur 20 Prozent aus Rüben .
8
y
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Kriege wurden dagegen noch 50 Prozent der
Welternte aus Rüben hergestellt . n

Luxsche Industriewerke A . - G ., Ludwigshafen TY
Generalversammlung genehmigte einstimmig den Ah 'schluss und beschloss , den erzielten Reingewinn fneue Rechnung vorzutragen . "

Marktberichte . Auf dem Viehmarkt in Sincohosteten Kühe 210— 250 Mk . , Jungrinder 100— 180 ^ ,1^und das Paar Ferkel 30— 50 Mk . — Auf dornSchweinemarkt in Engen wurden für das P -,Ferkel 28— 45 Mk . gezahlt . — Auf dem Schweinemarktin Markdorf schwankte die Preise für das Pn -,Ferkel 22—36 Mk . Der Handel war nur mittelmässi /
Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 4. J un i .

Grossverkaufspreise für Butter bewegten
'

sichzwischen 140— 155, je nach Qualität . Weichkäse , grü -yWare , wurde zu 30 bis 35 umgesetzt , geringere Qua lj. 'täten kaum verkäuflich . Rundkäse , ausgereifteWare , zwischen 80 und 110 wenig umgesetzt , kon¬sumreife Ware bei geringer Qualität wenig Ver¬
käuflich .

Süddeutsche Heu - und Strohpreise . Es notierten
an der letzten Börse je 100 Kilo Wiesenheu 6—7
( 6,5—7 .5) . Kleeheu 7—8 ( 7,5—8,5 ) , drahtgepresstes
Stroh 4—5 GM .

Badische Bauern -Bank Freiburg i. Br . Die Ge¬
neralversammlung beschloss , den Geschäftsanteil auf
1000 Goldmark , die Haftsumme pro Geschäftsanteil
auf 10000 Goldmark festzusetzen und die bisherigen
Geschäftsanteile zusammenzulegen im Verhältnis 20
zu 1 . Die Geschäftsanteile werden zu ihrem vollen
Goldwert aufgewertet . Die am 31 . Dezember 1923noch vorhandenen Spareinlagen werden mit 25 Prozent
ihres Goldwertes freiwillig aufgewertet . Die Durch¬
führung der Aufwertung ist auf 10 Jahre verteilt.
Vom Reingewinn wurden 100 000 Mk . für Reserve und
I9 3I3 .54 Mk . als Vortrag für neue Rechnung ver¬
wendet .

Lahrer Gewerbebank . In der ordentlichen General¬
versammlung der Lahrer Gewerbebank wurde mitge¬
teilt , dass die Goldmarkeröffnungsbilanz am 1. Januar
1924 in Aktiva und Passiva die Summe von 82622ML
aufweist . Die Umstellung des bisherigen Geschäfts¬
anteils auf Goldmark : (3 Prozent ) , die Neufestsetzung
des Geschäftsanteils auf 1000 G m . und der Haft¬
summe ( 1000 Mk .) wurden einstimmig genehmigt .

BADWORISHOFEN
IS. m( System

'
§
'

Kneipp) Ig
Luft - und Sonnenbäder , schwed . Heilgymnastik , Sommer - -|
und Wintersasion . 629 Meter über dem Aleere Gute :§
Unterkunft und Verpflegung für jegliche Ansprüche in

'
!

Sanatorium , Anstalten , Hotels , Pensionen und Villen . ;|
Ganze Pension 4 — 12 Mk . Prospekt frei durch den Knr- :|
verein . Auskunft durch den Kneippverein Karlsruhe . :§

rrwiehe Anzeigen .
Straßensperre .

Auf nachstehenden Strabeiistrecken de ? Amts -
bezirks Karlsruhe wird der Verkehr mit Fuhr -
werken aller Art zwecks Vornahme von Neuein -
deckniigen während der beigesetzten Zeiten gesperrt :
1 . Landstraße Nr . 13, Karlsruhe : Stuttgart, von

lim 13 200 bis 14 042 , d . i . unterhalb Klein-
steinbach , vom 10 . bis 16 . Juni .

2. Dieselbe , von km 7 900 bis 8 900 , d . i . zwischen
Grötzingen und Berzhausen , vom Ib .—2b . Juni .

3 . Landstraße Nr . I , Franlsnrt: Basel , von
km 12 500 bis 13 500, d . i . südlich der ehe
maligen Werreumiihle, vom 24 . Juni bis 3 Juli.

4 . Kreisstraße Nr . 9, Jöhlingen : Leopoldshafen ,
von km 3 500 bis 4 500, d . i . zwischen Jöh-
lingen und Weingarten , vom J . bi ? 9. Juli

5 . KreiZweg Nr . 57, Graben : Spöck, beim Ort
Spöck, vom 18. bis 30 . Juli.

Verschiebungen des Ärbeitsvollzugs um
mehrere Tage föunen erforderliä) werden. Sind
die Eindeckungen in de » angeführten Zeiten nicht
beendigt, so verlängert sich die Sperre bis zum
Tag der Bceudigung der betr . Arbeit .

Zuwiderhandlungeu werden gemäß § 360
Ziff . 10 N - St .- G .-B . mit Geld bis zu 60 Mk .
oder mit Hast bis zu 14 Tagen bestraft.

Karlsruhe , den S . Juni 1924 . O -Z . 68 .
Bezirksamt Abt . II a.

15, 16, 39 , 48 , 50 , 65 , 66 , 67 , 68, 69, 73,
74, 78, 80, 82, 83 , 84, 89, 90 , 96 , 101 , 110,
111, 117, 118, 119, 126, 128, 133, 136, 143,
165 , 169 , 171 , 172, 176, 181 , 183, 184 , 185,
186, 193 , 194, 195, 217, 218 , 243 , 246 , 247 ,
248 , 255, 272 , 294 , 301, 310, 314 , 325 , 336,
345 , 348 , 368 , 309 , 379 , 380 , 385 , 386, 413,
465 , 466 , 473 , 474 , 475 , 499 .

Die Inhaber obiger Nummern der Badenia -
Aktien wollen sich gefl. sofort bei uns unter ge -
nauer Angabe der Adresse melden , damit ihnen
die neuen Gewinnanteilschcinbogen zugestell'
werden können.

A .-G . fSr Verlag und AMerei, Karlsruhe .
Adlerstratze 42 .

LNtulsse Sulfite ii . Bemte ,
Im « «. Herren,

zum Besuch von Mrivatkundschaft am
platze und auswärts gesucht . Solche ,
denen an gutem Einkommen und Dauer-
stellung ^gelegen, wollen sich erfragen
unter Nr. 691 bei der Geschäftsstelle
dieses Älattes.

Empfehlenswerte Firmen
Franz Fischer Jt€ « . ,

w > injgro » * iiaiuHnng
Import Gegründet 1889 Karlsruhe Telefon 163 Exgjort
Spezialität - Südweine : AÜkante Manovar , Domains des
Sablong , Malaga , gold n . dunkel , Bordeaux u Burgunder

/ Badiseh © , Pfalz - und Rheinweine /
Generaldepot Feist Sekt - Keilerei A - G Frankfurt

Backpulver , Edelpuddingpuber

» inner
Der Name t

bürgt für unüber¬
troffene Qualität

Sinner
Bier — Liköre

Karlsruhe .

Erstklassige Schuhwaren
Alleinverkauf der bekannten

Dr. Diehl-Stiefel und Fritz - Schuhe

Cli . Boels Naelif *
Karlsruhe , Kaiserstr . 52.

Emil Hey ,
Erbp : inzenstrasse 25

Kurz-, Weiss - und Woll¬
waren , Garne , Schürzen ,
Trikotagen , Kinderarlikel

l) eliUatessea - Cres .;häft
Gail Hager Naciif.

Inh . : Hermann Gentner
Karl Friedrichstr . SS

Eingang Erbprinzenstr .
— Lieferung frei ins Haus . -

Telefon 33S .

Seorg Mappes , Karlsruhe i . B.
Pfaff - , Ä <1 ! er - SiiSämasciiinen ,
Trimupf - Schreibmaschinen ,

Fahrräder und Motorräder .
Kavl -Friedi ' iclislrasse SO.

Hotel - Restaurant

SratwurstgiöcMe
> alt . Bahnhof — Tel . 3231

Bes .: August Traut
Gut bürgerliches Haus

Bäder i . Haus , angenehmer
Familienaufenthalt

Fein bürgerliche Küche

Gärtnerei W. Brehm
Viktoriastrasse 5, Telefon 556 .
Kaiserstrasse 154, Telefon 222.

Boa - Schuhe
Schsbhaus Simon

Kaiserstr . 201 .

M . Qössel
Kriegstrasse S7, Tel . 68
Baumaterialien - Geschäft
Platten - Spezial - Gesciiäft
IViarmorwarenfabrikation

etc . etc .

Erstklassiger
Kamen - Frisiersalon

A . Hildenbrand
Frbprinzenstrassc » 1

Parfüms -Feinseifen
Haarschmuck in Celluloid und

Schildpatt .

Holz , Kohlen
J .Finkelstem

G . m . b . H .
Büro : Fasanenstrasse 6
Lager : Schlachthofstrasse .

Fernspr . 2875 , 2575 .

„ Stöwers Greif " und
„ Dürkopp " Fahräder und

Nähmaschinen
sowie sämtliche Ersatzteile

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36, Tel . 3296

L . Ph . Wilhelm
DamenhUte . — Aelteätes
Spezialhaus . - Kaiserstr .205 .
Aparte Neuheiten für Reise ,
Sport , Promenade in Stroh
Filz, Leder . — Echte Velours
entzück . Farben u . Formen.

- MOBEIilE . —

Frifldr . HintermayerÄ
Herrens .tr . 45 , I

Kohlenbandlung
Kohlen — Koks

Briketts — Brennholz

Färbsrei D. Lasch
Sophienstrass8 28 , Tel. 1953
Ku; venstr . 1 — Kaiserstr . 40
Kärnerstr . 1 - Marieistr . 79

Ludwig-Wilhe' mstrssse 18
Rüeins '.rasse 25

Dar lach : Hauptstr . 86 .

dolf Stein Nacht.
3S3 Kaiserstr . 233

Spezialhaus
für olegante Herren - und
JUnglings - u. Sportbekleidung

fertig und nach Mass .
Telefon 18G0 .

Bhein . Kohlen - and
Brikett -Gesciischaft
Miilöerger in, b , H,

Ainalienslr . Ä »
Telefon 250 und 245 .

Georg FaiiFs
Uhrengeschäft

33 3Iarienstrasse 33
Taschenui -ren , Wecker ,

(Ilciien-, Wand- u .Standuiiren ,
Gold- und Silberwaren , Optik.
Eigene Reparalur -WerksiStia .

fiSinilRotli
Waldstrasse 54

Schuhwaren
Eigene Mass- u . Re¬
paratur - Werksfätte

Uainentaschen
Hernfstaschen
Weisel » öfter

Kofferhaus

ILäiaiBiile
Kronenstr . Kl.

TapeteRhandissng
Karl Wagner
Kriegstrasse 74

Telefon 1548.
Ausführung ; sämtl .

Malerarbeiten .

Wo
ißt man gut u . preiswert ?

Im

Zirkel 31
gut bürgerliches
Speiserestaurant

anerkannt vorzügliche
Küche und Keller

Illh - l>. Weisenrieder
lang ] Küchenmeister .

Kurs katholische Sortiment !
Z »

der größten Tat Seiner Heiligkeit Papst £eo XIII .

M MtemA
Ein IWliii !« sse?tzest!iz

Von W . £ . Heermann
Mit kirchlicher Druckerlaubnis

ZweifarSendruck, 120 S ., mit einem Bildnis in ge-
schmackvollem Ganzleineneinbd . M . 2 . 50 , aus Kunstdruck -
Papier und in erstklassigem Ganzledereinband M 6, -

Mit 4O ° / 0 Rabatt
Am 11 . Fun! 1921 sind es 25 Jahre , seitdem Papst Qo XIU .
in feierlichiler Fo . m die gesamte Menschheit dem heiligsten Herzen Je !»
weihte Die Veranlassung dazu gab die Obcr .n des Klosters vom
»Guten Hirten" in p ^rfo, Schwester Maria vom götilichen Herze »,
eine Tochter des Grafen und Erbdrosten Oloste zu D >scherinq in Dar«
felo in Westfalen, die am 8 Juni , drei Tage vor der Weihe, eiiies
heiiigmäßigen Tod° s starb . Den Werdegang und das Wicken schüom
der voilieaende ^estgesang. Er w .sl dazu beilraaen, baß dieverehrun >
würdige Frau mehr bekannt und das göttliche Herz Jesu immer mehr

geliebt und verherrlich ! werde.

an k ; hKWe Herz 3 ? :s
und die deutsche Nonne Schwester Man'a vom

Göttlichen Herzen Droste zu Vischeling
Von W . £ . Heermatm ■

Mit kirchlicher Druckerlaubnis
Gebunden in Ganzleiucn * Mit einem Vi

Preis M . 2 . 50 * Mi ; 40 % Rabati _
Sühif der Verfasser im ersten Bande da .< ^ebe » der Schwester
vom götil chm Herzen in anmutiger poetischer Form uns vo '̂ "
so hat er sich im zweien zur Aufgabe gestellt, ci -ie geschi Iiiliche ^
stellung jener inneren und äußeren Begebe - heilen zu geben , B _
größten Tat Gr. H . des Papstes ^ eo X1IJ. führten In uNaufh ^lM ? »
Giegee'

zug eroberte sich die Verehrung des göttlichen Heizens .0 '- » /
gesamte katholische Weit. In ki em katholischen £>au3 frühen

erhebenden und erbauenden Büchlein fehlen

lljl iillcfl
■ Kehl

'
( Maden )

Postscheckkonto Kiirlstuge (Ba en) Ar . 24840 . — Telefon

ii - »f m 6 ff II
G u A » -» «
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